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VIIL 

Aefld lind die Aeduer, der erste celtisclte Stamm llltf der galliscAen 
. Lflndveste 

'ViI' ｫ･｢ｲｾｮ＠ .zu dem Punkte zm'ück, ,VOll dem aus wir diese l'iick-

ｧｾｬｬｧｩｧ･＠ Bewegnng gemacht, zu der obern Um}Jl'ia nämlich, ulld dei' 

dreigetheilten \VurzeI, in die der dortige Völker.keim ｾｩ｣ｨ＠ entfaltet. 

Beim 'VachstllUm solcher Keime ist es ein immer wiederli:ehrend Na-
tm'gesetz, dass die sich aufsehliessende keimhafte . erste Einheit in 

dei' 1\1ifte, in ｾｩｉｬ･ｲ＠ zweiteu EillJleit nun wirklich. zu Tage tritt, die 

dallll zur Seite eine Zweiheit hat, als deren l\Iitte sie eben el'-

scheiut; so ､｡ｾｳ＠ diese nun offenbar gewordene Einheit einel'seits 
1 ｾｾ＠
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nUll 111 Mitte der jetzt ",iddidl entfalteten Zweiheit steht, uud mit 
ilu' eine ])reilJeit hildet. So i.'St e" deull auch hier gewescn. 

Die }jilllleit ｩｾｴ＠ in den Ae,zllern oder deu Aitlilsiern zu Tao'e 
ｾ＠

getreten, die dem erstell Knoten des sieb eutwickeJnden Stammes all-

gehören, und muss hier aJso ＧｾＧｯＢ･ｲｬｓｴ＠ lIoeJI ausser deribnen sich'beifü-

genden Zweiheit betmchtet werdell. Dei' I,'ührer und der Stamm-

Vater dieser ａ･､ｵｻｾｬＧ＠ abel' ist Aedtl gewesen, mit dem Beinamen 

llIawr oder J.Uar ausgezeichuet.Er als Stammvater des celti. ... cheu 

Volkes, das von ihm alI.'Sgehelld, sich weitei' in den Ｇｖ･ｾｴ･ｮ＠ ausO"e-
. ｾ＠

breitet, hat es aus AllnwlI, der duukeln Tiefe, in das Daseyn am 
Licht des' Tages hinausgefiihrt. 

EI' Ilat dies Volk iu seinen Ursprüngen, durch die Regionen 
dieses Tages, als E'ohrer' dUl'ch seiJle Völkel'wanderurJO" durch-

o 
geleitet, und es in festen Sitzen zn Gemach und ruhigem Wolmen 

gebracht. 1\1it den Seinen hat er durch alle \VechseJfalIe des Ge-

lingens und l\lissliugens, Glück und Uuglock, sicb dm'cbgekämpft; 

uud wie er auf Erden ihneu lIort, :Näbf"Vatel', \Vegweiser und Sied-

ler gewesen; so ist er auch ｾｭ＠ Ullterreiche Gebieter, Slllllmanus, 

oder SUIrlmu,s l\Jallium,. de(' Richter' uud Herr aller Schatten, die 

dort wandeln. Er ist also der Dis, deli nach delu' Zeu.gui."lse des. 

ganzen AJterthllms, die GalIier als ihres Stammes Begründer ulld 

Säemall anel'kanuten; und dem der GalJier Vasslll'ix unter dem Na-

men Pater Dis, den Stein im Elsass geweiht. Dis' aber istanch 

alOwvfvr;, daher auel} Aidlleas in mehr gälischer 'Form,. was mit 

Aedd zusammenfälJt. In der Brust dieses Volksführers , auf seiner 

Wanderstrasse zum westlichen Niederreiche ,wal'eu alle gottgege-

benen Instinkte beschlossen; die' auf diesen Pfaden, die Ziehenden' 

zu leiten, die Bestimmung' hatten. Volk des Gottes, ja der Gott' 

selber, ist er der Herr dieser Reiche des Niedergangs',' die sich 

vor den \Vanderndell' ausbreiten, Als der incarllil·te Tbeut neuer 

5 

F'olge, ｩｾｴ＠ CI' der Vater der Druiden, und als s'olclIC'r fnh'aber ailer 

ihrer 1\1 ysterien und Edinder an illl'er KUlIst und \Vissellsc J)aft ge-

weseu, Er ist dahei' auch der, in der Seelenwanderung \Vieder-

geborne, gemeinsame Stammvater aller Gallischen Stämme insge-

samllltj die rückwärts gegen das l\lorgeuland hin, sich schon in der 

ｅｲ､ｾ＠ bewUl'zelt haben.' Als solchet· ist er der Hu odel' IIi Gadal"D, 

das ist Elu dei' erhabene j und wie der el'ste Ih der Urahn slimmt­

lielter Geschlechtei' ge\vesell, so leiten VOll diesem zweiten Hu Aedd 

alle celtischen Stämme Galliens inshesondere sich ah. Als solcher 
ist el" 1111 Aeddoll, im Tode Geber aUes Guten; Pen Annw, Re-

gent dei' Tiefe; die Sonne, die in die Nacht hinabgestiegen, um 

sich in ihr zn verjüngen. Als solche ist er daher auch Schiitzei' und 

].1'ohrer in del" Dunkelheit; sohin auch Riesenbekämpfer, Magier und 

Sänger. Und weil er es gewesen, der' den Urwald zuerst ausge-

rodet, darum ist el' zugleich der Pflllgmann, der mit dem Pflug das 
Nachtreich in der' Erde geöffnet, und. die Saa.t ihrem Schoosse an-

vertraut; dass sie in ihr wurzele, und in ihren grünen Halmen sich 
verjünge. 

Dirser Aedd l\lawr ist nun aus dei' Rhodanischen Umbria, ein 

Ambrone, recht in die Mitte der gallischen Landveste eingewandert; 

und bat in einer Flur, die er der Urwildni.ss abgewonnen, die nach 

seinem Namen genannte Stadt Aeddwa odel' Autün. ｡ｵｦｧ･｢｡ｾｴ［＠ und 
in ihr uud um sie her wieder im Kerne des lUittelJalldes, dIe Aed­

dwy's oder Aedller, ｡｝ｾ＠ ersten ｰｲｩｭｩｴｩｾ･ｮ＠ ｓｴ｡ｬｬｬｾｮ＠ ｡ｮｧ･ｰｾ｡ｮｺｴＬ＠ mit und 
aus dem Urhfginlls die Keime aller Anderen SICh entwIckeln sollten. 

Jene erstO"ebaute ｓｴｾ､ｴ＠ ist sobin die heilige Stadt der Galli-

schen Celten ｧｾｷ･ｳ･ｮ［＠ die erste, die im Celltrum ihres ｌ｡ｮＮ､･ｾＢ＠ ･ｾﾭ
baut, den llunkt in sich befasste, an den alle ibre alten, elllhelffil-

schen El"inuerungen sich angeknüpft. Sie ist ihnen also, ｷｾｳ＠ ｂ｡｢ｾｬ＠

dem .yesammten Menschengeschlechte, Ninive den Assur, Uerapohs 
o 
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den Aramäcrn, und, ｬ｜ｉ｣ｬｬｬｰｨｩｾ＠ den l\lisraim. gewesell; der cl'ste 

ßiellewoitock, ans dem, die GallischeIl Stämme ill deli Lällderu des 

ｎｩ･､･ｲｧ｡ｬｬｧ･ｾ＠ ausgeschwäl·mt. Ihr Zeichen ulld Symbol ist ､｡ｬｬＨｾｲ＠

nach dem Zellglliss dereI' , die mit ihreIl Alterlhümeru sich besthäf-

,tigt haben, *) ein })aal' gekrönter, mit ihren Schweifen ill cineu 1\110-

ten verschlullgenel' ScJllallge 11 gewesell j währclld zwei Eberköpfe 

ihllell znr Seite Ｚｳｬ｡ｮｾ･ｮ＠ .. Die Sclilangeist in der DruideuJehre ein 

geheiligles priesterlich es Tllier gewesell; die K rOlle I bezeichnete 

daher die priesterliche Macht in ､ｩ･ｾ･ｭ＠ Volke. Mit dCII Schweifell 

ist das Paal' ill Eiws yel'bundell; dt'l" }\llotell abrI" ist, nach dem Zellg-

ｾｩｳｳ＠ des Plillius derselbe, ill deli alljälll'lich die Schlallgell sieh ver-

bunden, wel111 die Druidell ihllell das ScJllau:!;elJey, das sie aus SchaulIl 

gebildet durch ihr Zi:schen schwebelId in der Luft erhalten, ,bei eiller 

ｾ･ｳｴｩｭｬｬｬｴ･ｮ＠ l\f ondsteJlung abgewOllIJen, das dallll lJach ihrem Glau-

ｾ･ｮ＠ gliickbringend war. Di,e Eberköpfe aber solltell, wie es scheillt, 

die beiden' anderen Grundstämme bezeichnen, die den der Aed-

dwys, und ｩｨｾ･＠ heilige Stadt' umfasselId , schirmten, durch ihre 

Macht ulld Stärke. Der Schlangenknoten ist daher derselbe, in 

dem Cadmus und I1armollia sich verbunden, und aus dem das Schi an-

geney hervorgegangen, aus. desseIl ßebrütullg tiefer im Osten IIIyr 

hervol·gegalJgen. 

Als UrlStadt Wal' Aeddwa daller, wie die lVeltstadt Babel im 

OsteIl , ius Viereck gebaut. Ihre Mauem llattell, lIach eilJer Ueber-

ｬｪ･ｦ･ｲｾｵｧＬ＠ 11000 Schritte im Umfallg, ihre ßreile war fiinf, illre 

Höhe fünfzehn EHen; UIIl je fiillfzig Schrille ｾｴ｡ｬｬ､･ｦｬ＠ ihre Thül'Iue 

"') ,Rechcl'cllCS et ｭｾｭｯｩｬＧ･ｳｳ･ｮＧ｡ｮｳ＠ a rhistoil'C ､ｾＭ ｉＧ｡ｮ｣ｩ･ｮｮｾ＠ ville et cite 

. d'Auturi. Par feu 11. J. l\leunier, ßeveus et donn. au l'ublic par 1\1. C. 

. ｾｌ［Ｚ＠ A, Thel'van. Dijon 1660.' ｾｲＮ＠ _ 4. gleich am Allfanöe. 
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von einander; so dass ihre Gesallu;üzahl 220 gewesen, je ,55 auf 

jeder Seite. Vier Strassen, nach den \Veltgegellden gerichtet, kreuz-

ten ｾｩ｣ｨ＠ in ihrei' Mitte, uud führten zu den vier lIauptthoren. Von 

Osten hel' kam die Strasse der Eiuwalldel"l1l1g; die via Cabilonel1sis, 

die durch die Scharte' des Callal du Midi ｺｵｾｮ＠ Arl'oux zog, und 

durch die spätere - Porta Rornalla in" die' Stadt eiuführte. In ihrer 

Milte begegllete sie der zweiten Strasse, der Via Jaimalis, die von 

\Ye:sten ｾｨ･ｬＢ＠ von den' belgischen Bellovaken, über Lutetia und Age-

dillCUIIl der Senonen zog, daun' bei SoIieu ode.' SoJis' LUCHS über 

den Bergpass ging, und durch die l)ortaJauualis eingeheud,'in der 

Mitte der Stadt illit der Strasse vom Aufgang Iler zusammenfaJIend, 

die grosse IIeerstrassc d Cl' Itilleral·ien bildete; die die Römer schon 

vorgefuuden, die Ca es ar vOll Autun bis Chalolls ｡ｵｳ｢･ｳｳ･ｲｴ･ｾ＠ und 

die' noch jetzt theilweise in ihren Resten ührig ist. Senkrecht mit 

dieser kreuzte sich nun eine andere Doppelstrasse. Vom Norden 

liämlich die Via Lingonensis, . die von den' Trevirern . her, die 

Lillgouischen Hochlande dm'chzog, und in' der Mitte der Stadt mit 

der Via Druidulll sich verhand ; die dann durch die gleichnamige 

Pforte nach Silden gegen das' Arvernerlalld hinzog. Am Durch-

schuittspunkte der vier Stmssen, gleichweit von jedem der Thore, 

war lIUIl das Quaddvium, und auf diesem das Kapitol der Stadt er-

richtet -*) . Nach dem Vorbild der U rstadt wlll'den später beinahe 

alle gallischen Städte viereckig gebaut. So also Bordeaux bei Au-

SOli, Trier noch jetzt zu diesel' Stunde, Tours, Neverl', Laugres, Ver-

malld, ßeauvais, Evreux, Troyes, u. a. 

*) Aur'ustoduni amplissimae civitatis, et galliarllm qllondam facile princi-

pisOAntiquitates. Authore etc. etc. Ladon.eo ｡ｵｧｵｳｴｯ､ｵｮｾｮｳｩＺＮ＠ ａｵｧｾｳｴｯ､ｵｮＮ＠
1640. V01' ihm hatten scllOn Fr. Pe1'rlU und J. LeotlUs uber dIe Stadt 

ｧ･ｳ｣ｨｲｩ･｢ｾｮＬ＠ aber ihre Schriften waren zur Zeit des Verf. nicht im 

DI'uck vorhanden. 
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"') ,Rechcl'cllCS et ｭｾｭｯｩｬＧ･ｳｳ･ｮＧ｡ｮｳ＠ a rhistoil'C ､ｾＭ ｉＧ｡ｮ｣ｩ･ｮｮｾ＠ ville et cite 

. d'Auturi. Par feu 11. J. l\leunier, ßeveus et donn. au l'ublic par 1\1. C. 

. ｾｌ［Ｚ＠ A, Thel'van. Dijon 1660.' ｾｲＮ＠ _ 4. gleich am Allfanöe. 
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von einander; so dass ihre Gesallu;üzahl 220 gewesen, je ,55 auf 

jeder Seite. Vier Strassen, nach den \Veltgegellden gerichtet, kreuz-

ten ｾｩ｣ｨ＠ in ihrei' Mitte, uud führten zu den vier lIauptthoren. Von 

Osten hel' kam die Strasse der Eiuwalldel"l1l1g; die via Cabilonel1sis, 

die durch die Scharte' des Callal du Midi ｺｵｾｮ＠ Arl'oux zog, und 

durch die spätere - Porta Rornalla in" die' Stadt eiuführte. In ihrer 

Milte begegllete sie der zweiten Strasse, der Via Jaimalis, die von 

\Ye:sten ｾｨ･ｬＢ＠ von den' belgischen Bellovaken, über Lutetia und Age-

dillCUIIl der Senonen zog, daun' bei SoIieu ode.' SoJis' LUCHS über 

den Bergpass ging, und durch die l)ortaJauualis eingeheud,'in der 

Mitte der Stadt illit der Strasse vom Aufgang Iler zusammenfaJIend, 

die grosse IIeerstrassc d Cl' Itilleral·ien bildete; die die Römer schon 

vorgefuuden, die Ca es ar vOll Autun bis Chalolls ｡ｵｳ｢･ｳｳ･ｲｴ･ｾ＠ und 

die' noch jetzt theilweise in ihren Resten ührig ist. Senkrecht mit 

dieser kreuzte sich nun eine andere Doppelstrasse. Vom Norden 

liämlich die Via Lingonensis, . die von den' Trevirern . her, die 

Lillgouischen Hochlande dm'chzog, und in' der Mitte der Stadt mit 

der Via Druidulll sich verhand ; die dann durch die gleichnamige 

Pforte nach Silden gegen das' Arvernerlalld hinzog. Am Durch-

schuittspunkte der vier Stmssen, gleichweit von jedem der Thore, 

war lIUIl das Quaddvium, und auf diesem das Kapitol der Stadt er-

richtet -*) . Nach dem Vorbild der U rstadt wlll'den später beinahe 

alle gallischen Städte viereckig gebaut. So also Bordeaux bei Au-

SOli, Trier noch jetzt zu diesel' Stunde, Tours, Neverl', Laugres, Ver-

malld, ßeauvais, Evreux, Troyes, u. a. 

*) Aur'ustoduni amplissimae civitatis, et galliarllm qllondam facile princi-

pisOAntiquitates. Authore etc. etc. Ladon.eo ｡ｵｧｵｳｴｯ､ｵｮｾｮｳｩＺＮ＠ ａｵｧｾｳｴｯ､ｵｮＮ＠
1640. V01' ihm hatten scllOn Fr. Pe1'rlU und J. LeotlUs uber dIe Stadt 

ｧ･ｳ｣ｨｲｩ･｢ｾｮＬ＠ aber ihre Schriften waren zur Zeit des Verf. nicht im 

DI'uck vorhanden. 
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1/1 der Allschauullg des Alterthums, wo der StammvatcI' d()r 
erste Priester des Stamlllgottes ilSt, wohnt auch der Gott in ihm; 

und er ist also ｾ･ｩｵ･ｬｬ＠ Nachkommen lebendiger Ausdruck dieses ih-

res Gottes. Der gemeinsame Stammvater aller Stämme ist daher 

auch ein Gott dei' Götter, die ill diesem ihrem gemeillsamen Priester 

sich ausgedrückt, Darum :sagt. J)avis in seiner Mythologie pag, 126 

VOll Hu Gadaru: "ich biu zu der Dehauptung herechtigt, dass der 
;soollenflutige Gott. der Dritten (er, deli. alle Stämme der Gälen als 

ihren ｧ･ｭ･ｩｮｾ｡ｬｬＱ･ｬｬ＠ .Stamlllvater ehrte 11 ) eiu Allgott (Pantheos) ist; der 

unter seinen mancherlei Namen uud Attributen die ganze lilasse 

der höheren Gottheiten ill sich. begriff, welche die Griechen uild alle 

gebildeteJ! Ｚｖ￶ｾｫＬ･ｬＢ＠ ill verschiedene J)ersouen tI'ellnten und ordlletell. 

Al:s Edinder der Konste, weIde die Druiden übteu, als Ifülll'er d.er 

Celtell in ihre \Vohmsitze, war er ihr Mel'kur; als SOllllel1-, und 
, . ｾ＠ . . 

ｌｩ｣ｨｴｾｬｾ･ｾｬ､･ｦ＠ ihr ApoIJo, als. Himmelskönig ihr Jupiter; als Kriegs-

ｉ･ｬｾｫ･ｾ＠ ihr Mars, Ulld :a]s ｇ･ｾｩ･ｴ･ｲＺ＠ ､･ｾ＠ \Vassers ｩｬｬｬＧｾ･ｰＨｵｬｬＮ＠ Lud, 80 

konDte Cäsar im Glauben der Druiden alle Götter seines PautheOflS 

mit ihren ａｴｴｲｩｑｵｾ･ｮ＠ wiederfinden. Aber als' Geber des ' Weines 

und Vorstell er festlicIler Spiele, wie ihn die Barden arn liebsten 

feiern, ,,,ar er ihr ￟｡｣ｾｨｵｳＮ＠ dessen Dienst uach dem l)eriegeten in 

Brittalliell und' Jlach Strabo. iu Galliell gefeiert wurde," 

Aedd war 111111 den westlichen GalIiern das, was I1n-Gadarn 

deli sälllmtlichell Gälewstämmcn gewesen; dieser hatte ill deI' Seelen-
I 

wanderung sich in illJll wiedergeborcll, und el'. wal' also' auch der 
Allpriester und der Al1gott dei' GalJischelJ Celtell, l)ie heilige Stadt 

Aeddwa, die er gegrüudet, musste daher auch ein Pantheon für aUe 

diese StalllIlIesgötter seYII, ulJd der Obel'druide, seill Nachfolge/', alle 
i.bre· Priesterschaften einigen in 8eillel' \Vul'de. 

AlIes aber' nun, was Wlr von deI' Art und dem\Vesen der 

Gallier, und ihrem Glauben Wlsseu, ist UUl' 1Il tl'üllllllerbaftell Sagen 

9 

"und, Eerichten aus der Römerzeit auf uns gekomlllel1; 'und hat über-

'all römische F'ormen angenolluileu: Abel' diese Formen legtellsich 
allerwärts all das nur ,all, :was vorher da gewesen; wir dürfen das-
selbe 'also lIur dieses Anflugs entkleiden, und das ulllgeredete ｷｩ･ｾ＠

· deI' in ISeine eigene Sprache übel'l'Oetzen " um es 'in seiner Vrspl'iing-
.lichkeit wieder herzustellen, 'Vie' daher die RölllcrstralSsen und die 
· Thon' 111Hl die Jlaläste, auf dem Grunde, der Gälischen sich nur. Ulll-

· gebaut ulld umgellallllt; so sind auch die Tempel 1IU1' die altgälischeJl 
· Cistwen, .in die römische ｉｪｾｯｲｉｬｬ＠ umgemauert; ulld ihre Götter n!tr 

,die Gälischen, in die lJächstverwalldten Römischen übersetzt, So 
-wil'd .' uns nun vollkommen verständlich,' was die früheren Alter-

:thnmsfol'scher von den Resten des Götterdien!:'tes 111 Aeddwa' UIJS 

, herichtell, 

Aedd stand am Anfange der Gallischen Geschichte, und im 
'CentmOl des ｇｾｬｉｩｳ｣ｨ･ｮ＠ Lalldes, EI' war ｡ｬｾｯ＠ im Anfange der Zeit und 
'des !taumes' in ､ｩ･ｾ･ｬｬＱ＠ Kreise, EI' war sohin der vorschanende und 
-der rüclischauende; der aufschauende ｵｾｬ､＠ der uiederschaucnde \Yäch. 

'ter des Stauunes, Das deuteten die Römer auf den Janus mit dem 

.doppelten· ａｬｬｧ･ｳｩ｣ｨｴｾＬ＠ So musste dann die Stelle ､ｩｾｳ･ｳ＠ Aedd ｾ｡ｾｬｕｳ＠
auch illl\1itte der Stadt und ihres Kapitols und an Ihrem QuadrIVIUm 

seyn, Dort war am. Orte, noch jetzt Gcnetoye ｯｾ･ｲ＠ ｊ｡ｾ･ｴｯＩＧｾ･Ｎ＠ für 
· Jalli teetum gellaullt, dieser Jallus als ehrwürdIges Blld anfge-
stellt; da wo Thevet Iloch eiuen ｾＮ［ｦ｡ｬＧｫ･ｮ＠ v,ierecktell Thurlll gesehen, 

· Aber dieser Ja/JUs wal' nicht LifroJls, Ilach der Hölller \Veise 
· tYelStaltet, soudel'll mit "ier Häuptern ausgerüsiet; dass el' vorwärts 

':Ild rückwärts,· reehts uud liuks durch die viel' Pforteu, aus der 
1\Iitte des Tempels, schaue in die viel' Gegeudell der \Velt: Aus-

Ｇｾ･ｲ＠ dem Tempel wal' er mit zwölf Bildel'll ｵｬｬｬｾｾ･ｬｬｴＬ＠ lJach der Ｎｬ｜ｾｯｬｬ｜､ｾﾭ
" 'zahl. Denn Aedd war auch Ilrie:ster uud BIld der SOlllle; Ja fur 

Abhandlungen d. 1II. Cl. d. k. Ak d. '''iss. IV, 13, Ablhl. 111. CA.) 
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erste Priester des Stamlllgottes ilSt, wohnt auch der Gott in ihm; 

und er ist also ｾ･ｩｵ･ｬｬ＠ Nachkommen lebendiger Ausdruck dieses ih-

res Gottes. Der gemeinsame Stammvater aller Stämme ist daher 

auch ein Gott dei' Götter, die ill diesem ihrem gemeillsamen Priester 

sich ausgedrückt, Darum :sagt. J)avis in seiner Mythologie pag, 126 
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mit ihren ａｴｴｲｩｑｵｾ･ｮ＠ wiederfinden. Aber als' Geber des ' Weines 

und Vorstell er festlicIler Spiele, wie ihn die Barden arn liebsten 

feiern, ,,,ar er ihr ￟｡｣ｾｨｵｳＮ＠ dessen Dienst uach dem l)eriegeten in 

Brittalliell und' Jlach Strabo. iu Galliell gefeiert wurde," 

Aedd war 111111 den westlichen GalIiern das, was I1n-Gadarn 

deli sälllmtlichell Gälewstämmcn gewesen; dieser hatte ill deI' Seelen-
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wanderung sich in illJll wiedergeborcll, und el'. wal' also' auch der 
Allpriester und der Al1gott dei' GalJischelJ Celtell, l)ie heilige Stadt 

Aeddwa, die er gegrüudet, musste daher auch ein Pantheon für aUe 

diese StalllIlIesgötter seYII, ulJd der Obel'druide, seill Nachfolge/', alle 
i.bre· Priesterschaften einigen in 8eillel' \Vul'de. 

AlIes aber' nun, was Wlr von deI' Art und dem\Vesen der 

Gallier, und ihrem Glauben Wlsseu, ist UUl' 1Il tl'üllllllerbaftell Sagen 
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"und, Eerichten aus der Römerzeit auf uns gekomlllel1; 'und hat über-

'all römische F'ormen angenolluileu: Abel' diese Formen legtellsich 
allerwärts all das nur ,all, :was vorher da gewesen; wir dürfen das-
selbe 'also lIur dieses Anflugs entkleiden, und das ulllgeredete ｷｩ･ｾ＠

· deI' in ISeine eigene Sprache übel'l'Oetzen " um es 'in seiner Vrspl'iing-
.lichkeit wieder herzustellen, 'Vie' daher die RölllcrstralSsen und die 
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-wil'd .' uns nun vollkommen verständlich,' was die früheren Alter-

:thnmsfol'scher von den Resten des Götterdien!:'tes 111 Aeddwa' UIJS 

, herichtell, 

Aedd stand am Anfange der Gallischen Geschichte, und im 
'CentmOl des ｇｾｬｉｩｳ｣ｨ･ｮ＠ Lalldes, EI' war ｡ｬｾｯ＠ im Anfange der Zeit und 
'des !taumes' in ､ｩ･ｾ･ｬｬＱ＠ Kreise, EI' war sohin der vorschanende und 
-der rüclischauende; der aufschauende ｵｾｬ､＠ der uiederschaucnde \Yäch. 

'ter des Stauunes, Das deuteten die Römer auf den Janus mit dem 

.doppelten· ａｬｬｧ･ｳｩ｣ｨｴｾＬ＠ So musste dann die Stelle ､ｩｾｳ･ｳ＠ Aedd ｾ｡ｾｬｕｳ＠
auch illl\1itte der Stadt und ihres Kapitols und an Ihrem QuadrIVIUm 

seyn, Dort war am. Orte, noch jetzt Gcnetoye ｯｾ･ｲ＠ ｊ｡ｾ･ｴｯＩＧｾ･Ｎ＠ für 
· Jalli teetum gellaullt, dieser Jallus als ehrwürdIges Blld anfge-
stellt; da wo Thevet Iloch eiuen ｾＮ［ｦ｡ｬＧｫ･ｮ＠ v,ierecktell Thurlll gesehen, 

· Aber dieser Ja/JUs wal' nicht LifroJls, Ilach der Hölller \Veise 
· tYelStaltet, soudel'll mit "ier Häuptern ausgerüsiet; dass el' vorwärts 

':Ild rückwärts,· reehts uud liuks durch die viel' Pforteu, aus der 
1\Iitte des Tempels, schaue in die viel' Gegeudell der \Velt: Aus-

Ｇｾ･ｲ＠ dem Tempel wal' er mit zwölf Bildel'll ｵｬｬｬｾｾ･ｬｬｴＬ＠ lJach der Ｎｬ｜ｾｯｬｬ｜､ｾﾭ
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die Gamer die Jebeudige SOlllle selbe!'; die auf allen ihren \VelYeu 

vom Aufgange zum Niedergauge, iJlJJell vorgelellc11tet, und ｌ｣｢ｴＢｾ＠
und Gesundheit ihnen eingegossen. Er ist also der DeIin oder ￟･ｾ＠

Jen der Druiden, UI}d Jjatte als solcher seineu eigeucn Tempel, rund 

gebaut, 300 Schritte im Umfange; wie die froJJervorhaudelJen Rui-

)Jeu auswiesen. Er war über einer wal'men Heilquelle aufgerichtet, 

denn solche Brullnen waren, als Ausflüsse der Sonne in das Reich irdi-

scher Ilunkelheit, übel'aU in Ga)Jjell dem BeJin geweiht. Aedd war 

auch der VorkämpfeI' seines Volkes. Er hatte wie' Hu, so die 

feindlichen ｎ｡ｴｵｲｫｾ￤ｦｴ･＠ wie die Menschenkräfte, ihm bezwuugen; und 

wie el' als Belin, in deI' SonlJenkraft walteud, im Steinrunde des 

Thierkreises gewirkt; so hat er auf Erden als Ae,r,' oder Es mit 

dem Heile die wucherlIde \Vildniss gebälldigt, ihre reissenden Thiere 

ausgerottet, und die feilldlichell Völker bezwungen uud vertrieben. 

Diesen Aedtl Aes, deuteten die Römer auf ihren Mars; und so war 

auch, diesem Gotte das l-i"anulll martis geweillt. Sein Tempel erhob 

sich auf Stufen, eiserue Säulen zierten ihu, uud in ihm und in sei-

ner Nähe waren die ｧｲｯｾｳ･ｈ＠ Hanfen von HeImeIl, Schwertern, Schil-

dern und gebrochenen \Vägen aufgerichtet, die die Verehrer des 

Gottes aus der Kriegsbeute ihm geweiht. OllIlfel'll . davon war der 

Campus martius, am Orte noch heute mal'chant· ｾ､･ｬＧ＠ marescbantge-

nallllt, wo deI' erwählte lUagistmt der Stadt, ihr VergobTet, - von 

dem der spätere Obel'richtel' noch in neuerer Zeit deli N allleu Vierg, 

seille Jurisdiktion abel' den Namen Viegrie in Autun geführt, - den 

Scuytal', das ge:streifte lileid ｾ｡ｭｭｴ＠ deli Deilen vom V olke ･ｲｨ￼ｾｬｴＮ＠

Ebendort auch \val' es, wo die Jugeud sich im Kampfe übte,' da-

. mit sie die IIeimath gegen die llIuliegellden Völker !Schirmen möge. 

Aedd ,abei' war auch )1'obl'er des Volkes anf allen \Vegell ulld 

Strassen, dIe VOll der Oherwelt durch die lUittelweIt zur Unterwelt hin-

zogen, EI' wal' nach der nruidenlehre ihr 7'llellfafes, den die Rö-

lIler l\Ierkur nalluten. Als solcheI' hatte er nalle bei der Strasse 

dZB 
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Cllauchiell seineu Tempel ; als TJleutates ist er aber auch der 

Dis, der Gebieter in der UnterweJt. .Aeddwa die Ur- undgä-

Jische Götterstadt ist daher auch eine Stadt der Manen; die Tod-

tensfadt der Aeddwy's, ein Bild des TodtellJ'eiches Annwn -auf 

-Erden, nenn über ihr el'hebt t;ich ein Derg, auf dessen Spitze 

eine Pyramide, Couard genanut, lauge Jahrhunderte der Zeit ge-

trotzt; ulld nach Thevet erst im 8iebenten unserer Zeitrechnung zer-

ｳｴｾｲｴ＠ wurde. Nach deJ' Sage so)Jte eille Flalllllle von ihrer Höhe, 

den umliegenden Völkel'll in Kriegsgefahr ein I1eerzeicllCn seyn; 

zur Friedenszeit aber dem Wanderer den \Veg durch \Vald und 

Gebif'ge zeigen; denn al;ch Aedd war den \Vandel'llden eine Leuchte 

gewesen anf allen ihren \Vegen. Die Dmiden, die zur Römer-

zeit nach Eurnenius, all der menianuischen Schule, im alten Ka-

pitole angelegt, als Lelner und Rhetoren Vorlesungen hieltell, Jlal-

fen das Denkmal den Römern deuten: Auge,· die leuchtende Ge-

liebte des Apollo, sei unter ihr vom ｉＮｾｩ｣ｨｴｧｯｴｴ＠ begmben worden; 

nach anderen .aber habe Ditiacus dort ｾ･ｩｮ＠ Grab gefunden. Um 

sie ller war das Uocllfeld ausgebreitet, Co aar oder Covarr, lIoch 

jetztChamp des Urnes genannt, weil zur Stunde noch vieJeUrnen 

dort gefunden werden. Sechs Stadien von der Stadt entlegen, war 

das ｬＱｾ･ｬ､＠ also ihre NecropoJis, und die llyralllide bedeutete, was 

die Pyramiden VOll Memphis auf dem Todteufelde dieser Stadt, 

und des ｧ･ｾ｡ｭｭｴ･ｮ＠ l\Iittel-Aegyptens. 

Der Derg, l\lousjovis zur Römerzeit, wurde später 1110ntjeu 
oder J.l1ontjou geuannt, uud von ihm bat eiu gleichnamiges Ge-

schlecht sich abgeleitet, das seinen Sitz auf dem Ryweaul oder in 

der Einsiedelei VOll SI. Clmllle gegründet. Auf ihm stand der Tem-

pel des höchsten Gottes, der VOll da ganz Gallien überschaut; der 

Herd des Zeus des DOllnerers, nach deI' röruischen Anschauung; 

nach der galliscben aber der Altar des ＷＧ｡ｲ｡ｮｬｬｾ＠ oier Tllrucno 
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und Gesundheit ihnen eingegossen. Er ist also der DeIin oder ￟･ｾ＠
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Cllauchiell seineu Tempel ; als TJleutates ist er aber auch der 
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Aidd-Tarau desseIl Bild die Eiche i:st, und VOll' dem auch der 1'1.1 __ ,' 
1'Uuis oder 1'arrlllet in der Tiefe den Namen führte; an dessen Zu-

sammenflusse mit dem Arrous, eben jeueI' Tempel des ])is odel' Hu 
Aeddoll sich erhob, 

So war also' Aedd eine EmanaliolJ VOll Tarall, Theudates, Aes 

und BeJin, EI' war abel" ｡Ｌｾ｣ｨ＠ Herakles' und ｺ｜ｾ｡ｲ＠ der gälisch":' 

druidische; jeuer alte graue Kahlkopf, deI' in der Löwellhaut," mit' 

Keule nlld Bogen be\vaffllet, seine Gefallgenen mit -der Zunge ｡ｮｾＧ＠

den Ohren führt, Denn die Druiden hielten 'sich nach Cäsal' VOIi 

dem Kriege 'fern, lind ihr Hel'akles hatte die Völker nur durch das' 

\Vort gezähmt. VOll ibm berichtet Thevet (L, XIV, 'cap, 18;) nach 

Gt'ryons Besiegung seyer mit -dem . goldenen Vliesse Zlll' Aeduer-

Stadt gekommen, und habe auf dem Bel'ge ein' Schloss erballt; aus 

dem See des Vliess'es' aber sei die herkuljsche 'Vasserleitullg zur 

Stadt geführt wordeil; eine Sage ｷｯｲｾｵｦ＠ PJ)jlipp von Bllrguild sei-

llen Orden der VJiess-Uitter, Heraclidt'n del'IleUe'ren Zeit, grondete; 

In Aedd traten' also 'alle ､ｩ･ｾ･＠ 'Vesen in die Gallische Gescl)jcltte' 

ein, Er war zugleich, ihr J)I'uide uud i 111' Opferpriester , . und alle, 

Ordell . des Druidenthurns, uud. selbst des weJtlicht'1l IIeroellthums,' 

hatten ilu'en Ursp'rnng' iu ihm geflllldeJl, lind kllüpften sich an ａ･､､ｾ＠

wa die gros se OrdelJs-Stadt. Aber ein anderes 'Veseh sIeht ihm: 

noch znr Seite: Gregor VOll 'folIrs . eJ'zählt nämlich: *) in der Stadt 

. AugustodulIlllll habe eill Bild der BereeYlllhia gestaudeu, wie 

die' Lehell!Sbeschreibullg ,des Martyrers SympllOJ'ialllls be\veise, 

IJieses: habe> mall auf t'inem "VageIl alljährlich, Zlll' Erhaltullg 

der lVeillb,erge- Ulid der Frü?hte, 'mit grossem Gepränge durch das 

'*) De Gl. confcss, cup. 77. 
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offelle Land' gefahren, und dabei vor Ger Götlill . gesungen und ge-

tanzt.. Her heil. S ymphorialllls, um 27 3, " hatte das' Bild scIlOn bei 

･ｪｬ［･ｬｬｾ＠ solchen l1'eierznge lIiedergewol-fell, und darum deli l\Iartyrertod; 

erlitten.,1\' ur er!St dein heiligen Silllplicius, Bisehofvon AutuJI, I1U-, 

tel' . Constanz lIlld. COllstalltius wal' es gelullgen, A ngesiehts ABer,: 

das Idol zu ｢ｲ･｣ｨｾｬｉＬ＠ ulld ·das ｉｉ･ｩ､･ｬｬｴｨｵｾｮ＠ völlig aUiSznrotteu, Das, 

\vas die Römer ＱｉｾＱｬ＠ ßerecy"thia uauntclI, Wal' die phrygi:o;che C y-

hel e dort 'Ma die ￟ｾｲＨＩＧｬｉｉｵｴｴ･ｲＬＧ＠ die Mutter allel' Götter. gellanllt;, . , " e. . 

in del'l1'orm eiues vom Hillllllelgefallellell, S,teines, durcI! die Gal-, 

leu, ihre l)riester;' ｶ･ｲｾｨｲｴＬ＠ ulld ｾｭ＠ ｊｾｨｲ･＠ 207 :vor Christi Gehurt 

als ｬｬｊ｡Ｇｾｵｾ＠ mater VOll Pessiuus. uach llom verpflallzt, und dort durch I e.,' . . 

ein ｊ｡ｨｲ･ｾｦ･ｳｴ＠ gefeiert.· Als die Muttel' . allf!r ,Götter war sie im, 

ｊｬ｡ｬｬｬｨ･ｩｾＱｬｬ＠ die· urerste Erde oder Gaea ,von der der Himmel und., 

durch ihn alle Götter er!Ster Ol'duung h,ervorgegangen, '. Sie war, 

auch' R!lea, ､ｩｾ＠ zweite" ｅｾ､･Ｂ＠ die. mit dem KrollOs das folgende, 

ｇ￶ｴｴ･ｬＧｧ･ｳ｣｢ｬ･｣｢ｾ＠ . erzeugt; in- ｾ･ｭ＠ sie ｷｾ･､･ｲ＠ als, ｊｵｮｾＬ＠ Ｌｾ･ｭ＠ Zens' 

ｊｾ･ｲｲ･ｮ￼｢･ｲ＠ den lleiO"en führte, . Sie wal' .. ,also, der .w,Clbhche Urall-, 
ｾ･Ｎ＠ , e. ," .. 
fan« aller ｊＩｩｉｬｾｾ･＠ ｩｬｬｾ＠ IIi'mruel und auf der. Erde, .' die ｪｮｳｧ･ｾ｡ｭｭｴ＠ ih-:: 

ｾ＠ ｾ＠ " " '. 

ren Ursprung aus dem, vom Himmel herabgefallenen ersten ｅｬ･ｭ･ｬｬｾ＠

tarstein, genommen. Sie ｭｵｳｾｴ･＠ also die' Göttin aller Fülle und 

ｆｲｮ｣ｨｴ｢｡ｬｾｫｾＧｩｴ＠ auf Erden seYIl, lind ihre l1'eier wurde dallCl'. alljähr-; 

lieh mit Pracht und Orgiasm hegangen, So. hatte sie sieb dCIIn 

｡ｬｾ｣ｨ＠ in Gallischen }l'ormen bis nach Aeddwa, h,in ,,,erbrcitet, uud in 

der Ii'eier, die' sich dOI,t beging, ･ｲｬｭｬｬｮｴ･ｬｾ＠ die Uömel' die ihrige 

ｷｩｾ､･ｲＮ＠ . Her' brittische' ｄｾｵｩ､ｩｳｭＬ＠ ehrte aber in . dei' Ceritlwen ciu 

\Vesell in dem' man' ､ｩ･ｳｾ＠ ｮ･ｬＺ･ｾｹｾＩｴｨｩ｡Ｇ＠ wieder erkennen muss j ulld 

ihre . ｇｾｳ｣ｩＩｩ｣ｬｩｴ･Ｇ＠ ist nicht:;; als ein Versueh des alten druidischen, 

Pantheism, deli Ul:sprung ､･ｾ＠ Geistes aus der l\Iaterie, des Ilöherell, 

Besseren, aus' dem Tieferen uud Niederen zn erklären, Sie ist die 

Gatt.in ､ｾｳ＠ ＱＧ･ｧｩｾＱ＠ V,,!lel, das, ist der leel'en Klarheit, ,und mit allen 

Eigenschaften ausgerüstet, die ｳｩｾ＠ als Mutter ｎ｡ｾｵｬＧ＠ und die, gestalt-

lose l\Iaterie der ersten, zweiten und dritten Zeit bezeichnen. 
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, Diese ßerecyntllia Ceridwcn ist' daher auch die Mutter aller \ 

Fo]Je und Fruchtbarkeit, und wird als Solche alUährJich' im Orgia-

stiscllen Feierzuge umgefübrt; sie jst also das, was die Abundia 

im ganzen -romanischen Süden, was die Frau i/oUa oder fluida jm, 

germanischen' Norden gewesen; die eben dort als Frau Here mit 

ihrem Gefolge an den Merktagen des Jahres von ßerg zu ßerg' 

dUl'ch die Lüfte zieht. Gleich diesem Wesen ist die Ceridwen die 

ßringerin des Jahressegens, und zugleich die zürnende Jahresver-

derberin; weil sie in illreßl ßecher immer das Verderben und das 

Heil in MiscllUrig besclIlossen hält, un d nach \'V ohlgefallendas Eine 

oder Andere ilull 'entqui1leu lässt. Sie bildet also für Gallien den 

Gegensatz im ｇ･ｳ｣ｨｬ･｣ｨｴ･ｾｵ＠ dem Aedd; ist aJso miilIin, 'wenner 

als der .stammvater 'tIer GaIJier erscheint, die Stammesmutter; 
eben die gaUisc1Je .Erde, insbesondere die Aeddwa und 'die :Unibna 

in ihrer Mitte, 'das. :ßecherIand an den 'Seen, 'das zur 'ersten 

Wohnstätte 'dient. ｗｩｾ＠ nUn Aedd als Pantheos för 'Galliet. 'e'r-' 

scbeint, so wird sie ;jhm als Pa:nibea el1tgege Ilfl'Cl'flJ. Iser 
der Janus, daniI wird sie ihm zur Seltedie 3anlla seYl}'; .()em 

Sonnen BeU. ApoUo, wird sie 'als Afotul der Dianä sich bei-

geseHen; dem Taran 'als .Juno ｾｵｲ＠ Seitetrefen, oder als ｾｏｵ｡ｬｊｵ｡Ｎ＠
oder l\fiuerva ansilunhervorgehe'n; und ebetlso dem Kriegesgott 

Aes, als Vesinna, wie es Ｘｾｨ･ｪｮｴ＠ als Venus VOll den ｧ｡ｬｬｩｾ｣｢･ｮﾷ＠
Petrocoriern verehrt, sich beiordnen. Und 'wie lJUn Aedtl alle CJas-

sen des IJl'uidentlmms in einemOrdeIl ·in sich, 'als dem Haupte des 

inännlichen llriestel'illUmS, vereint; so 'werdenalJe Stutrenordllungen 

des \VeibliclJen PriestertlullllS in ihr "ereinigtliegen. Und wenu 

sie' nUll an der Spitze dieser' ihrer Priesterschaft, ibren Jahreszug 
vollziehtjdann wh'd ilu' gegenoberauch Aedd, und in ibm lIu-

Gadarn,derllugo VOll Tonrs, inder Sagesei.!er Priesterschaft,. 
auch seinen 'Jabreszng 'antreten, an dessen Spitze er wohl auch 

als der Mytbische Arthur erschernt. In 'der :Gratschäft !roix -i.i den 

Pyrenäen, wo ,die Landessage solebeZähigkeIt besltzt, ilass sie 

15 

, das Alldellken des Hallnibal länger als zwei Jahrtausende aufbewahrt, 

und den Sprung des Carlhagillensers in ilJren Gebirgel\ zeigt, wje 

Pel'vignan den ßrllllllen, wo er Silber geschöpft, Languedoc aber 
den ｆ･ｬｾ･ｮ＠ des lt"eldhel'l'lJ hezeichnet; dort auch kennt man diesen 

mythischen Artus gar wohl. , Das ßärllgestiru am Himmel lIellllt 
man nämlich dcn Himmelswagell des Gottes, Vou Carre, oder auch 

Cbarroye, den 'Vagen des Teufels; indem man glaubt, dass er all-
nächtlich mit grossem Lärm durch die Lüfte fahre. Die Bauern 

saU'ell: Artus nehme dazu die Ochsen aus ihrem StaIJe, was sie nil' 

eir7 Glück balten,' weil die Thiere darau fett werden. Sie fügen 

biuzu, was die audern Sodländer VOll den umwandeflldeu l\Jüttern 

aussagen: das Zeichen an dem man erkenne, dass Artus ::;ie ge-

braucht, sey, wenn man am folgenden Tagen 'Vachs an den I.Iömern 
finde. 'Venn daher ein Stück Vieh in ihrem Stalle; plötzlIch fett 
wil'd, so· sag,ell sie: es sei au Carre du Roy artus gegangen. ｾ｡ｳ＠
Wort Enal'ta in ih.'el· Sprache bedeutet daher bezaubern, das helsst, 

die Kunst des Königs Artus üben,. indem sie ibn fOr' einen, ｧｲｯｳｳｾｮ＠
Zauberer halten, Sie be,'ichten auch von ihm; wenu er durch dIe 

Luft fahre,. höre man ihn oft seine Hunde l'ufen. *) Alles das ist 

ursprünglich ältere Kyniry Sage" auf der Insel jenseits ､ｾｳ＠ l\Jeeres 

heimisch; aber das b.'etonische Druidentlmlll und das ｇ｡ｬｨＮｳ｣ｾｬ･＠ ｷｾＭ

reu aufs el .... ste lI11teJllaU er ver Ull , ' " d b deli' ,ver in der Lehl'e SICh ge-
ｾ＠ 11' ,I d S' tze alteI' lVeisheit über lIauer ul1terl"lchten wo te, glllg Ilac 1 em 1 

!\feer; auf l\Iona war das Grab des IIu des gellle,insan.leu Stamm-
Vaters, und so auch wal'eu die elysischen Felder Jenseits, 

h antiquites Gauloises et francoyscs ｲ･ｾｵｩＭ*) Tresor des rechel'c es et _ 

tes en orure alphabctique par ßörel, Paris 1655. unter dem ''V ort 

Cha,rroye, 
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Gleich wie IIUII in ｾ｜Ｎ･､､ｷ｡＠ al/eMythe ulld alle Ueberliefe,'mjg 

Ulld SaO"e des GaJlischeu Volkes, um seinen' ･ｲｾｴ＠ enthaltenen Urkeim o 

sich zusalllinenschloss ;150 Imt, wie diesel' Keim in die ßevöl-

kel'Ullg seinei' Urstadt, so diese in das Volk dei' Aeddwys sich wei-

ter ｡ｵｦｧ･ｳ｣ｬｴｬｯｳｾ･ｬｬ［＠ und wie der Stamm in seilJeu Geschlechtcm \\'ol1n-

sitz sich in diesem IJalld ｧ･ｾｯｩｉｬ｣ｨｴＬ＠ so zelgeu seille Gaue lllld Orte 
denselben mythi:'ichell ClJal'ak ter. 

Zuerst der Fluss dieses IJandes, der Arl'olIX, der in der Nähe 

der Stadt aus ｷ･ｬｬｩｧｾｴ･ｬｬｳ＠ zwölf Quellzuflüssen sich zusammen-

setzt, zeigt im T({Tfl1lef, ill der Vesinna oder Vesne, wie wir ge-

'sehen, ulld ｷ｡ｨｲｾ｣ｨ･ｩｮｬｩ｣ｨ＠ iu allen audern, einen solchen Chal'akter. 

An deI' Stmsse uach der SeilJe liegt So lie u , SoIi.s IUCllS; ulld dort 

hat man Steine mit deu zwölf Thierlueis-Zeichen bezeichnet ge-

funden; die zur Zeit des I.Jadolle lloch vol'llandeu gewesen. \Väh-

,relid mari Somman, vier Stunden fern von der" Stadt, . vom SUllIma;lUs 

abgeleitet, hat ｔｨ｡ｾ｡ｮｵｳ＠ im Gaue Tarellay sicher den Namen vom 

Gotte Tharan angenommen; eben wie das alte Tarn o-dl1l'u 111 , wie 

kaum zu 'zweiflen, Tal'anodul'lnJl gewesell ;dal'UlIl auch /olpäter in 

Tonnern, Hauptort dei' gleicllllamigen Grafse1laft, sich übersetzt. 

Das ual!e ßeIllalll, das jetzige BaHne, wird ,ebenso seine ßenenlllJllg 

VOll BaI odel' DeHn abgeleitet haben; wie Marmai,!!.'ac 'von Mars JlHl-

11118 sieh genallllt, In der Nähe liegt Vaultlievot, von Vaut, (''''OVOII 

'J)ays de Vallt,) Ulld Thevoth oder' Theut ｾ＠ also ThelltsthaJ. So wie-

derholt der Pagns Aedove, od er Aidonc, da"o;; ist dei' Disgan, 11111' 

den Namen dei' Stadt; VOll der in eiller ElJtfel'llIl11g von fünf Stull-

, den in Südwesten, der Eel'g Ae:ooi, von Aes dem Kl'iegsgotte gc-
JJannt, am \Vege nach Alesia ｾｩ｣ｬｊ＠ cl'hebt. \Vährend auf sieheu 

Stundell ｝ｾ･ｬＧｬｬ･＠ in einem Tl!ale SauduI'lIe liegt, in dem mall ebcllso 

den SatuI'I1 zu fillden glaubt, wie in ｬｾｳｩｌ･ｶ･Ｎｳｲｬｵ･Ｌ＠ ebell wie in dcm 

Issi bei Paris, die Isis; und in LnQeay ulld Lnzy, die Lucilla, den dor-

tigen AlterthiimIern ullverkellllbal' durchscheint, die nach EllmelJius 
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lIIit Jupiter und Pallas, wahrscheinlich um die Fl'eundsc1Iaft mit Rom 

zu befestigen, auf dem Kapitol VOll Augustodunulll' aufgestellt WOI'-

den, Auf dem" \Vege nach Cabilona findet sich' dann ebenso dN' 

Ort l\Iercure, Ale:sia aber 'rühmte :sich des Herkules als seines Er-

bauers, und zeigte lloch imvorvorigell JahrllUndert das Il'anum des 

Heros; tief im Ｇｖ｡ｬ､･ｳ､ｵｬｬｫ･ｬｾ＠ unter deu Tllieren einer furchtbaren 

\Vildniss, gar wolil dem Gotte angemessen. *) 

\Vie daher inder Stadt Aeddwa' das gallische Pantheoll nJJd 

seine ganze Priestersc11aft sich zusammendrängte; so wal' beides 

durch das gesammte IJand der Aeddwysausgebreitet; beide wareIl 

daher Sp!egelbilder, in dem einerseits der gallische Himmel in der 

gallischen Erde, 'und hinwiederum diese in jenem sielt spiegelte, 

\Vie also das Städtische in die Landschaft sich aufgetball, oder aus 

ihr sich zusammeu geuommeu; so ist auch bier der Stamm diesel' 

Aeddwys aus dem städtischen'Keime hervorgegangen, oder die Stadt 

hat ｡ｵｾ＠ ihrer Landschaft sich zusammengeschlossen, und die glei-

chen Elemente finden sich in Heiden wieder. 

Die älteren Schriftsteller zur Römel'zeit, Strabo und die anderu, 

tJ"ebell uns die untere Saoue als' die Grenze in Osten zwischen den 

Aeduern und den Sequanen gesetzt. ,Das bestätigt auch Caesal', 

da wo er die Stadt Cabilona am AraI'" als eiue Aeduer-Stadt er-

kläl't, und dasselbe auch VOll der Stadt l\1atisco aussagt. Auch ､｡Ｌｾ＠

heutio'e Nivel'lJois gehörte der Genossenschaft au; 'deml diese zel'-

stört: im Kriege mit den RÖlllem· N oviodulllllll, die, ｈ｡ｵｰｴＺｳｴｾｾｴ＠ ､ｩｾﾭ
ses Gau's, als ihr Eigenthulll, "Andererseit.s ist auch Alesla, dw 

e 'te lIeJ'akle.sburO" im Lande der Manduhiel', um die her der gro.s:se v:s 0 , ' 

Völkcl'kl'ieg geendet, eine Aeduerveste. Auch der Jlandublel'gall _ 

, *) Augustoduni antiquitates Aut, S. LaJoneo p, 113, 
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gelIört 1I1itlJin dem ｏｲｧ｡ｮｩｾＱｊｬ＠ des Stammes an. Im Norden bildeten 

die Lingonen die Greuze, im Süden aher die Arverner einer Linie 

entlang, die zwischen d'em Liger und dem VeIIaver ·llinIief. Von 

der unteren Saone aus verhreiteten sich die Aeduerstämme über 

die nördlichen Züge der Cevennen ins Binnenland am Arrous, und 

dann wieder westlich, etwa so weit als die dortige Grenze des 

heutigen Nivel'llois ,reichte, bis an die Grenze des Pagus autissio-

durensis, an den Quell-Zuflüssen der Icauna und des IIormentio; das 

heutige Auxerre, ein Grenzlaud, das unbestimmt zwischen der Se-

noni'schen und Aedduischen Genossenschaft sclJwebte; Ilochlle,ute 

aber in Sitte und Gesinnung und allen Erinnerungen sieb zu ßur-

gund rechnet. Ebenso war diese letzte GenossensclIaft zwischen der 

Lingollischen im Norden und der Arverniscllen im Süden, innerhalb 
bestimmter Gräuzen eingeschlossen, 

So hatten die Römer' sie vorgefunden, und also sie innerhalb 

dieser Grenzen in illre Ordnung aufgenommen. SpäterlIin llaben sie 

an dieselbe wenig nur gerührt; nur als sie Lugdunum zur Metropole 

ihres Gallischen Reiches erhoben, und mit einer angemessenen Diö-

cese es umgeben wollten, haben sie von dem Aeduerlande Cabilona 

und l\fatisco für sich gesondert; das Gebiet der Lingonen aber hin-

zugescllIagen, und so wurde die Provincia Iugdunensis prima gebiJ-

det; die die Civitas Aeduorum, die Civitas Lingonum, das Castrum 

Cabillonense und das Castrum l\Iatisconense in sich begriff. 

Die ßurgundionen, die ihnen folgten, waren nicht in der Lage, 

. und hatten kein Interesse, grosse Umstol'ze im Inneren des Landes 

vorzunehmen, und haben ihre Ordnung deI" -vorgefundenen aufgesetzt; 

und so ist aus dieser römischen Provinz das Herzogthum ｮｕｉＧｉｾｵｮ､＠

geworden, das mit allen seinen Abtheilungen bis zur Revolution 

hinabgereicht; und selbst unter der Departemental-Eintheilung ｾｩ｣ｨ＠

zur Stunde noch erkennen lässt_ Alle,. die als ßewolmer diesen 

2&Wlif;:;;or$ 

HJ 

Gebieten angellören, erkeunen sich noch jetzt als geeint im gemein-

samen :ßurgundischen Blute; wenn auch getrennt in ihren gäJischen 

Ursprüngen, je nac11 ihren· Wurzeln aus dem Lingonischen oder 

Aeduer-Stanune. Ergänzt man daher wieder organisch, was die 

\Villküllr geschieden, dann kann man aus der neuen Ordnung leicht 

die frohere uaturgemässe wieder herstellen. 

Die politische Grenze des Aeduel- Landes, die wir aus römi-

schen Nachrichten. nur ganz ins Allgemeine kennen, bestimmt l'iich 

. genauer aus der Umschreibung, die die l\.ircbe für ihre Pro,:inz in 

der alten Lugdunensis prima für die Diöcesen von Chalons, ｬ｜ｉ｡ｾｯｮ＠

und Autun aufgenommen. Die Gallia Christiana,. freilich. in ihrem 

geographischen TlIeile nur ins Allgemeine hill zuverlässig, hestimmt . 

diese Grenze ungefähr folgendermassen. 

Sie geht etwas über TI;rissey VOll der Saone aus, steigt als-

dann in sudwestlicher Richtung ,bis zu den Quellen der Ardieve 

über ßealljeu zum Scheidegebirge Charolles auf; folgt dann diesem 

Gehirge südlich bis· zur Höhe von Tarare; wendet dann sich west- . 

lich gegen die Loire hin, der Rahius folgend, geht bei Roanne dallll 

an die Loire, und folgt dem Strome, sofort bis etwas unter: Semur, ' 

wo sie dann als Gl'änze der IJiöcese von Autun über den, lnuss hin-
üher ' .. eht eine Zeitlang sicb westlich zieht; dann aber an Urbae, 

'=' , . ,. I 
zwischen- l\Iolldeques und Linaix, an der \VasserscllClde ZWlSC!e1l 

der Loil'e und der ßebre über Ledonjon und so weiter gegen St. 

Haul'c;ain über Dombierre diesen Fluss durchschneidet; daHn ｷ･ｩｴ･ｾ＠

westlich o'egcn die 'Vasserscheide z-\vischell Hebre und Ellaver, bel 

'fhil vorübel', dm'ch Mentbeugny gegen Touloll zieht; dort am Allicr 
sich l1mbeuO't und yon da an über 1\Iouliu diesem Flusse folgt, bis 

,." . d 
zu seiner Einmündung in die Loire. HaHIl beschliest sie den ｒ･ｳｾ＠ er 

Djöcese VOll Nevers in sich und VOll der Loire die Nohain, nahe bel ｾ･ｬＧ＠

Münduug durchschneidend, läuft sie an ihl'er nördlichen 'Vasserschelde 
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h iu, und so gegen die JOlllJC ｾｪ｣ｨ＠ ｾｩ･ｬｬ･ｊｬ､Ｌ＠ elTeic1lt sie die GrellZe der 

J)jöcese yon AntuII wieder, mit illr ill einer kldlJeli EJJtfefllUllg VOll 

dem Strome aufd essen linken Ufer ｉｊｩｵｧ･ｊｬ･ｵ､ｾ＠ bei Corbiguy ｾｩ｣ｨ＠

mit ilml nach Norden wendend, und ihm immer folgend, nachdem sie 

üoer deu Fluss gegallgen, abwärts von Chatel (feusoe, worllach sie siek 

gegen die Cure wrudel; sie ualle hei ihrer 1\1 findung in die J yonue ober-

l'ietzt, und danll gegen die Scraiu 11inüberge1It; darnach jPuseits etwas 

Jlöher ober l\Iuntier St. Jieane sich östlich gegen den Arrnenc;oJl et-

was abwärts von Flavigny ziehend; läuft sie dauu am Flusse 11iIJunter 

gegeu l\Joutbard, dort ihu übersetzend, uud bleibt auf dem reclJten Ufer 

Jloch eine Zeit lang in gleicllCr Uichtuug. \Yeiterhin östIicll gegen St. 
Marc läuft. sie fort an der Seiue; abwärts VOll Aiginay le Duc danll . 

dem ßrevou bis zu seiner Quelle folgend, uud nUll sieb gegen Süden 

ulllwelldelld; all dei' \Vasserscbeide zwischen den Quellen der Seine \ 

und des Oignon bis zur Oscaa hinüberlaufend; und sie JJahe bei ihrer 

Quelle durchschneidend, nachdem sie östlich sicb gewendet, läuft sie 

zwischen Nuits ulld Citeaux gegen' St. Jieane de LOllges Jlinab; 

und nachdem sie dort das Bisthulll Chaloll berührt, liehrt sie an die 

Saonue zurück. lunerhalb dieser Greuze liegen nun die ßisthümer 

l\latisco, Cabillonum, AugustodunuIll und Nevernt1I11, die Alle vom drit-

ten früher getrennt, jetzt aber mit ihm wieder zusammengefasst, das· 

alte Aeduerlaud' in sich bescIlliessen. 

Die GenossenscIlaft der Aeduer Ilat aber nUll melll'el'e Civitates 

in sich befasst, , die' die RÖl11eI' l)agi majores uannten .. Fragt man nach 

der inneren Abtheilung des Laudes, binlleu dieser. angegebenen Gren-

zen, dann findet man zunächst die Diöcese VOll Autuu, die sechs hun-

dert Pfarreien iu sich begl'eift, abgetheiIt in vier Arc11idiacollate lIud 

achtzehn Ar'chipresbyteriate oder Decauate. Dazu Iiömmt, um jene 

Grenzen vollends zu erflillen, das' ßistIlUm Nevers mit 271 I)fal'reieJl 

und acht Decanaten; dann das ßisthum Chalons . mit 200 !lfarreien, 

fünf llecanaten uud vier Archidiaconaten; endlich ,das Bisthum 1\Ja-

21 

«ion mit 250 llfarreicn und vier Decauaten, Betrachtet man zunächst 

die Diöcese von Autun, dann bildet den' Kem des ganzen Landes 

das Al"Chifliaconat der gleiclllJamigeu Stadt; das aus den Decanaten 

"011 AutUII, Blanzy, von Charolles, von Bois St. Marie, Semur eil 

ßriennois, Pierrefitte, l\Ioulius; Bourbon-LaulfY; ｌｵｾｹ＠ ,und I)erreci 

sich zusammensetzt. :::') Lassen wir vor der Hand Semur noch aus:" 

seI' Acht, dalJll bleiben uns neun dieser Decanate übrig, die also 

sich vel'theileu; dass deren drei in das Gebirgland gegen die SaOIle 

Ilill und an die ßredilllfe und· Reconlfe, in die ehemalige Grafschaft 

ｃｨｾｲｯｕ･ｳ＠ faHen, nämlich Charolles selber, PerrelfY und Bois St.l\Iarie. 

Die zweite Abtheilung wird . dem l\1ittellandeam Fusse des 1\101'-' 

vau-Gebirges, um Autun her, angehören; sie wird also ａｵｴｾｮ＠ ｳｾｉﾭ
bel', Blauey und Lusy, alle am mittleren ａｲｲｯｾｸ＠ gelegen" m ,sIcb 

1 'l' D' dritte AbtheilunO' wird endlich die untere LOlre, und 
Jegl'euen, . le ｾ＠ , d f 
also die ｎｩ･､･ｲｬＱｾｧ＠ des Laudes in sich fassen, Da WIr nun au 

dem I'echten Ufer der Loire das Deranat von ｂｏｬＱｲ｢ｯｮＭｾ｡ｵ｣ｹ＠ seyn, 

auf dem linken Ufer aber bis zur Grenze der Aeduer Iun, ｷ･ｲ､ｾｬｬ＠

d
' b 'd Decanate von l\Ioulins und Pierrefitte sich finden, Drel-
le el en ｾ＠ d' D'" 

mal drei solcl1Cr kleineren ,Gaue bilden also den ｋ･ｲｾ＠ leser IO-

d d
' D ' '1 I' ,t - wenn diese Gaue mnerhalb der cese on le rezzatl :;, 

G
' d l"'ne' ulld CeIltenen in der römischen und fruheren ger-

renzell Cl' J11 :; , Ir 
manischen Zeit, sich gehalten, diese Theilung aber auf dl.e ｡Ｑｴｾ｡＠ I-

sche sich gegründet, - Grwulzahl des Aeduer - Stammes m ｾ･ｊｬ､ｊ･ｭ＠
_ D' ｾ＠ 'eIbe Zahl findet aber nun auch m en 

Kerne gewesen. leSe s 'h . 
'b 't t' Verhältnis.o:en dieses Stammes SIC Wle-

grösseren ｡ｭｾｬｏＧ･＠ rel e er eu - L 
d Sie ist dort nämlich zunächst durch die Gestaltung des ｡ｾＭ
d:: selbst bedingt. Die NatUl' hat es von . Norden ｮｾ｣ｨＬ＠ ｓＨｬｾ･ｮＬ＠ ｾＺＮ＠

GIl'edern abgetheilt. Im Osten namhch selmel 
drei verschiedenen 

.) Ilistoire oe l'eglise d' Autun. A utun 1774, p. 302, 
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det der Zug des Cöted'or von Norden nach Süden, die erste Ah-

theilung ab; zwischen ihm und deI' Saone einbegl'ifren. Diese Ab-

theilung erscheiut wieder in drei Glieder unterabgetheiIt. Im Nor-

den nämlich bildet das' Arcbidiaconat VOll ßeaune mit seiuen vier 

])ecal1aten, ｾ･｡ｵｮ･Ｌ＠ Nuits, Coucbes und Arnay le Duc, die erste 

dieser' Abtheilungen. Die zweite wird aIsdallll durch das ßisthulIl 

Cbalons, "Von der Dheune, bis hinunter nach Toul'llus reichend, aus-

gefülIt. Die dritte wird "Vom ßisthum l\faC;OIJ, vorn dortigen Grenz':', 

wasser bis zur Ardiave hinuntergehend! eingenommen. Dieser er-

sten Abtheilung gegenüber hat die NatlIl' dem Lande eine dritte in'1 

'Vesten angelegt. Die Höhe 'von Lailgl'es, verlängert 'sich nämlich 

auf diesel' Seite zum .i\lorvan-Gebirge 11in, und auf ihren westlichen 

Abhängen cutspringen nach einander die Seine, und die Yonne, die 

den ａｲｬｬｬ｡ｬｊｾｯｮ＠ in sich aufuimmt. Das lUorvan-Gebirge abm', , iudem " 

es nach 'Vesten sich umbeugt, schlleidet auf dieser Seite noch ein' 

dt,ittes Gebiet ab, das der Nievre nämJic1l, die der Loirezueilt. Auch 

diese dl'itte Ahtheilung ist daher in sich dl'eifJ"ctheilt. Die erste und 

lIordlichste Untel'gliederung begreift in siel) da: QuelI-Gebiet der Seine 

his hili auf zur Our.;e, und die nördlichen QueIJzuflüsse des Armancoll 

ｾＩ｡ｳＬ＠ wil'd ､ｾｳＧ＠ kirchlic1le Gebiet des Archidiaconats von ｆｬ｡ｶｩｾｮ［＠
111 SJch begreIfen, das die Decauate "Von Flavigny, VOll Semur, "VOll 

])uesme, Touillon und Pouilly an der Quelle des Armau(/oll, ill sich 

befasst. Hier ist das Gebiet der lUandubier, Ｎｩｲｾ＠ dem' die alte Alesia 

gestanden. Die zweite Ullterabtheilullg wird, von den Ouellen der 

ｾ･ｲ｡ｩｮ＠ an, das ganze. Flussgebiet der Y oHne,' in allen ｾ･ｩｮ･ｮ＠ öst-
ｬｾ｣ｨ･ｬｬ＠ ｑｵ･ｬｬｺｾｦｬＨｪｳｳ･ｮＬ＠ in sich befassen; und, dieser TheiI wird kirch-

ｾｬｃｨ＠ . durch das Arcbidiaconat VOll AvalolJ bezeicIlllet. Es zerfäIlt, 
1Il SICh selber wieder in sechs Decanate' da . AI' V " , s von va on, von e-
celay, VOll Corblgny, von' Ql1al'l'e Les Tombes, von Saulieu und von 

Anost. ｾｬｉ､ｬｩ｣ｨ＠ Ｌｾｩｲ､＠ die dritte Abtheilullg links von der oberen 
Y onlle, SICh gegen die Loire bill, ausdehnen, und vom Bisthum N e-
vers erfüllt werden. ' .. 

.< • 
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l!"'lavigny also, Avaloll und Nevers bilden die drei grösseren 

Gaue der dritten Abtheilung; entsprechend den drei Gauen der er-

sten Abtheilung, ßeaune, .Chalons und l\1ac;on. Zwischen beiden 

Abtbeilungen in der Mitte liegt dann die mittlere, das Kernlalld der 

Aeduer, im 11'lussgebiet' des Arroux; das, wie wil' gesellen, gleich-

falls in drei Gaue: einen Obern im Gebirge von Charolles, einen 

mittleren um Autun; und einen. unteren um die Loire her, jeder wie-

der in sich dreigetheilt, zerfällt. So zeigt also die kirchliche Ein-

theilung des Landes ein Zerfallen desseIhen in neun grössere Gaue, 

.die auch schon gallische gewesen; weil die Natur selber sie an-

gelegt. Die drei östlichen Gaue liegen bei der Einwanderung von 

Osten hel', an der l)forte des Eingangs, durch die sie von der 

\ alten Cahilona aus und durch ihre Bresse, allf dem späteren ｒ￶ｾ･ｲﾭ

wege durch den Bruch im. Bergwall am Rief de Partage , durch 

den der Kanal Du Centre geht" geschah. Es sind also, wenn auch' 

vielleicht später mit ihrer Bevölkerung erfüllt, Gaue des Uebergan-
ges und gleichsam der Einwanderung gewesen; vermittelnd das ei-: 

gentliehe Aeduerland mit der Urheimath, jenseits der Saone. 

Das Aeduerland im engeren Sinne, nimmt lIun die drei Gaue 

der zweiten mittleren Abtbeiluug ein; die von Aeddwa ausgehend, 
in das ganze Gebiet des Arroux bis zur Loire und darüher hinaus, 

in ihr jenseitiges Wassergehiet sich ausgebreitet. Die dritte Ab-
tbeilung liegt im "Vesten, ｵｮｾ＠ die l)forten des Ausganges her. Diese 

Pforten öffnen 'sich für die Auswanderung aus der Landveste , in 

ältester Zeit durch die Ströme, die von ihr den Ursprung neIlmen. 
Denll ､ｩ･ｾ･＠ Ströme haben' in jeuer Zeit ｾｵ･ｲｳｴ＠ die 'Vege durch den 

Urwald hindurch gewiesen; und die \Vandernden auf ihren Rücken, 

weiter uud weiter führend" es ihnen möglich gemacht, durch die 
Amsrodung des \Valdes sich anzusiedeln, Späterhin sind es die 

Strassen gewesen, die ,,-on der Natur selbst durch die Eillsattlung 

der Gebirge angedeutet, bald von den l\Ienschen betreten, Pfade 
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für sie gewordeu; die alImählig el'\veitert, scLon den G aJJiern zn 

lVegen des VerkellJ'ssich geöffuet, und dann VOll den Römern zu 

Strassen des Krieges umgebaut wurden. Dahin gehört vor. Allen 

die StraiSse, die von Lugdllnum übel' Cabillona nach Augnstodllnulll 

uud daun übrl' Decetia am Liger nach N ovioduuulll oder N evers, und 

fernedlin in alle Gegenden am mittleren uud IInteren Liger fiihrte. 

\Veiter danu die zweite Stmsse, die von demselben AugustodulIUIll 

übel' Sidolacon (Saulieu) und Aballo (A val on), Chora, an der Grenze 

des Aeduel'Iandes, nach AgedinculIl der Sellonell u, s. w. an dei' 

Y onne hinab, gegen die Seine führte. Endlich die dritte Strasse, 

die wieder VOll Augustodunum durch das lUaudubierJand gegen den 

Hauptort der Lingollen zog, Ilnd VOll da aus an der l\Iame, l\laas 

uud Mosel hinunter nach Belgien führte, Die drei Stra:ssen dUl'chzo-

geu aIlSo die drei Gaue dieser AbtIleiluug, uud wie in ihnen die drei 

lJauptwaslSerpforten des Ausgal!ges der ans dem AeduerIaude nach 

vorwärts ｡ｵｳｷ｡ｬｬ､ｾｲｮ､･ｬｬ＠ Stämme lageIl ; so auch die Landpfol'ten 

des Verkehrs dei' Auswaudel'lldell mit ihren Vätern. \Vie also die 

erlSte Abtheihlllg des Landes die des Eiugallges; die zweite die 

der Buhe und dei' SeslShaftigkeit gewesen; so wird die dritte die 

des Ausganges aus dem l\luttel'lande Il1S Binnenlalld ulld der Ver-
JIlittlung des Verkehres beideI' ｾ･ｹＢＮ＠

Betmchtet man diese eilJzelllell Gaue lIäher, bei dei' ersteH Ab­
theilullg ｢･ｧｩｬｬｬｬ･ｵ､ｾ＠ dauu bietet UIIS der lIördlichste VOll Alleu, 

der VOll Beaune, zuerst sich dar. Eumeuills zur Uömerzeit keimt ihn 

nilter dem ｾ｡ｬｬｬ･ｬｬ＠ Al'fbrigJllls, ulld el' dehnt sich aus durch alle Thä-

ler sämmtlicher' Zuflü.s:-;e der Ilheuue, vom VI'sprung zur WOllge 

des oberu Arroux und der Ouclle, l>i."l wo sich a\]e in ein Bette 

einigen; wo dann eille nördliche Verlängerilllg . des pagus Cabilonel1-

sis. ibn VOll der ｓ｡ｯｩｈｾ＠ scheidet. DieSe!' Gau, wie in alter Zeit po-

litisch, so auch kirchlich in vier kleinere Galle, l1'iues oder Cell-
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tenengetheilt. All ､･ｲｄｉｈｾｵｬｬ･［＠ längst dem Mont D'or und dein Fluss 

Ilinab,' dellllte sich der Pagulus 'CoIticensis, um Colcas oder Coudles 

hel', iil das gleichnamige heutige Decanat aus: Nördlich an ilm gränzte 

der zweite der Nllysiensis um Nuits her. Vm Belna oder Beaune in 
der Mitte dehute daull der Pagus Belnellsis sich aus. Endlich oben 

in' der Höhe, auf dem Plateau über diesen, hatte das VerbiHduIIgs-

glied mit dem' eigentlichen Kernlande der Aeduer, der VOll Arnaeum 

Dllcum, um Arnay 'le Duc her, seine Stelle. Der Hauptort im grösse-

ren Gaue ist Belna odel' Beaune; im Mittelalter auch wohl Berva. 

genannt, hiess sie frOher bei den Römern l\Iinervia, von dem Feld-

lager der gleichnarnigen Legion; ihren gallischen Namen aher hatte 

sie von Belen dem SOIlllelJO'otte.· Zwei \V egstullden, westlich von 
Ｌｾ＠ . 

ihr, da wo im ｜ｖ｡ｬ､･ｳｾｄｵｮｫ･ｲ＠ ein Hogel sich erhebt, auf dem 'später 

der Ort 1\Iavilly sich erbaut, war ein Druiden - Sitz. Bei Erbauung 

der Kirche jenes Ortes fand man einen gallischen Tempel ältester 

RÖmerzeitvor; von dem noch 4 viereckige Säulen ,eillcs harten Stei-

nes, 6 bis 7' }1--'uss hoch, 2 Fuss 6 Zoll . breit, auf jeder Seite, sich' 

erhalten die mmi in der 'Mitte durcllgescbnitten, und VOll denen man 

zwei Zl:' AltartischelI, zwei andere aber zUlU Taufstein und 'Veih-

wasserkessel in der Kirche verwendet. Eingegrahelle Bilder auf 

ihneli' zeigen FjglIl'elJ, gekleidet in kleine Mäntel oder Thierfelle,.' ganz 

verschieden VOll der späteren Tracht der GaHier.' Ein gälIscher 

Augur, -", bezeichmit. durch den Hahn, der ihm auf der Schulter sitzt, 

ulld das Hündchen,' das ihn anbellt, - sitzt vor einem stehenden .Lehr-: 

liIlD", der sich die Augen zuhält, um ihn, wie es scheint, aus einer 

Rolle zu unterrichten. Eiue a'ndere Gestalt, gleichfalls denIlahn 

auf 'de'n . Schultern, einen Fisch in der einen, einen Stab. in der ｡ｾｬﾭ

dem Hand mit fliegendem Mantel um die Schultel'll, sonst nackt, bIl-

det das :weite Bild. Das dritte ist Tal'anis, der in der Rechten 
. ＱｾＱ＠ e fi"111rt }'n der Linken aber den Blitz schleudert; wäh-elll e I' amm t , , 

'd da" ｾｲ･ｲｴ･＠ Hili ein KrieD"er in 'Peli ｧ･ｫｬ･ｩ､･ｴＬＺｭｩｴｓｾ｢ｩｬ､＠ und ren!S ｾＮ＠ . Ｌｾ＠ . . d E 
Lanze, und einer ｓｾｨｬ｡ｮｧ･＠ zur Seite, wahrscheinlich lies 0 er s 

lhh dI dill Cl d kAlI d Wiss. IV, Bd. !.bth, lIl, (A,) '4 .... an ungen , . , ,. " 
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deli Kriegsgott vorstellt. Eine Gestalt mit dem Lituus iu der Liu-

keil, und siebclI Gersten-Aehren 1u der Hecllteu; der Feuergott mit 

Zange und flammelidem Eisen; eine weihliehe Gestalt mit eillcm ｾＧＯｊｮﾭ

horu, und· eiue andere gellogelte, in der Rechten eillclI Löweukopf 

tmgelld; . vier in der Hälfte ihrer Höhe durcllsclmittene Bilder, schrei-

tende Gestalten ,'orstellend" deren Eine, wahrscheinlich ein TJleu-

tat es, an den Füssen ｧ･ｾｯｧ･ｊｴ＠ ist, insgesammt zum Opfer gehend, 

das bei der vierten auf einem schlangenumwundellell Altare darge-

bl'acht wird: alle diese Gestalten zeigen, dass hiel' VOll Drniden, 

ihren.' Dienste und ihl'cu Göttel'll die Hede ist. Zwey Köpfe, die 

ganz uahe bey diesem Orte, zu St. Homain am Brunnen angebracht 

waren, vom Volke in St. N ebo und St. Ploto, aus Neptuu und Pluto 

umgctauft; zu denen es seine kranken Kinder brachte, 11111 dUl'ch Ein-

ｴ｡ｬｾ｣ｉｾ･ｵ＠ in die Quelle ihnen Heilung zu verschaffen: auch sie geben 

Zeugniss, dass in diesem Theile des Gaus ein DmidencoJleg .seinen 

Sitz' gehabt. *) Die Aeduel' hatteu überdem, um· die Zugänge, die 

, durch diesen Gau zu ihrer Hauptstadt führen, zu wahren, der Land-

strasse nah, auf einer ßergesbölle, bey Noley, ein befestigtes I.Jager, 

327 I!'uss' lang, 240 breit, aus grosseIl Felsmassell aufgerichtet. ｾＮＺＺｾＩ＠

Der zweite Gau in, dieser Abtheilung wird dm'ch deü Pagus 

cabillouellsis gebildet, der von der untel'll Osca oder Ouebe sich ebe-

mal zwischen dem p. arebriguus und der Saone. hinzieht; dann süd-:-

lich von der Dheune sich zum 1\lont· d'or erweitert" und so bis 

TrenOl'chium oder Tournus, und zu dem Bache, der unter· Rouge-

pont zwischen ßayen und Scuecey hinfliesst, vom Gebirge zur Saone 

ｾｩ｣ｨ＠ ausdehnt. ' Auch' dieser grössere Gau erscheint in der Kirchen-

.) IIistoirc de, la ville de ßeau.ne et ,de ses antiquitcs par M: l'Ahbe Gan-

delot. ｄｾｪｯｵ＠ 1774. 4. Discours preliminair, p, XXIV - XXXI(, 
**) Ibid. p, 220,," '" .. 

• 
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'urdnung in fünf ａｬＧ｣ｨｩｰｲ･ｾ｢ｹｴ･ｲｩ｡ｴ･ＬＧ＠ die unter der ａｵｦｾｩ｣ｨｴ＠ VOll 4 Archi-

diaconen ",tellen, gethcilt. Zuerst· die beiden von l\Ioutiniac und ]}e-

migny unter dem höheren Arcllidiaeon, von Chalolls; dann das VOll 

der Cabiloneser Dresse jenseits der Saolle; weiter das VOll TourIlus 
im Süden, und VOll der. Ouehe odel' (,lei' ｏｾＨＧ｡ｲ｡＠ im nördlichen Tllt'il . 

des Gaues: Alle uuter ｧｬ･ｩ･ｨｬｬ｡ｬｬｬｪｾ･＠ Arcllidiaconc gestellt. \Vie also 

das ßisthulll 4 A rchidiaconate iu sich befas:ost, so' wiI'd auch der 
Pagus Cabillonensis 4 ＩＱｾｩｮ･ｳ＠ odel' Celltt'lIen in :-;ich' begriffeIl haben; 

'nämlich' die Cabillollensis in der Mitte, die ßre.-ssialla im Osten, weil 

'an· die Sequaner gl'änzend auch l)agus Sequanus oder Segonellsis 

genaullt; die Tl'enorgiensis in Mittag, und die Oscariensis gegen l\Iit-

teru'acht Der ganze Gau hatte also um die alte CabiJliona her sich 

zusammengeschlossen, uud auch diese wal' eine ,sagenhafte Stadt. 
Ihre Mauer war 'von drei DruidenkreiseIl vergoldeter Ziegel umfasst; 

. die" ,,;ie: St. Julien *) als Augenzeuge berichtet, noch zu seiner Zeit 

an den Resten derselben, im Quartier l\Iassoniere, zu sehen gewesen . 

Von diesen Uingen führte die Stadt im l\Iittelalter deli Namen Or-

bandale, die Gold umgürtete; und wird unter dieser Bezeichnung in 

. den Gedichten dieser Zeit gar oft· erwälmt. Die drei Kreise" die 

auclJ mit deli Halsbändern dreier städtischer Helden zusammenfallen, 

wurden daher auch ｡ｬｾ＠ drei Goldriuge in ihr \Vappen aufgenommen,. 

Da' sie dcn Ilölllcl'II \Yaffellplatz, Hafeuort für ｩｨｬＧｾ＠ Schiffe, Vorraths-

kalllluer fnr ihre lIeerc gewesen, ｬｬＱｵｾｳｴ･＠ dei' römische Geist friiher 

schon den einheimischen überwachsen ; und so erklärt sich,·· dass 

aUe Denkmale, die man dort gefunden: das Bild- Merkurs Juit dem 

Cadllceus, dem· Hahne und dem Bocke zur Seite; der Dona . Fortuna, 

der' Vellus, der Prudentia, des Laocoon, aBe durc11ans im römischen 

Style sind, und keine Spur des nruidiscllen an ｩｾｮ･ｮ＠ zUl'ückgeblie-

beu. Südlich von TotlrIluS :setzt alsdaIln an diesen zweiten Gau 

.• ) St: Julien des antiquitcs de Ｈｾｨ｡ｬｯｊＱＧ＠ p, 392, 
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Zange und flammelidem Eisen; eine weihliehe Gestalt mit eillcm ｾＧＯｊｮﾭ

horu, und· eiue andere gellogelte, in der Rechten eillclI Löweukopf 

tmgelld; . vier in der Hälfte ihrer Höhe durcllsclmittene Bilder, schrei-

tende Gestalten ,'orstellend" deren Eine, wahrscheinlich ein TJleu-

tat es, an den Füssen ｧ･ｾｯｧ･ｊｴ＠ ist, insgesammt zum Opfer gehend, 

das bei der vierten auf einem schlangenumwundellell Altare darge-

bl'acht wird: alle diese Gestalten zeigen, dass hiel' VOll Drniden, 

ihren.' Dienste und ihl'cu Göttel'll die Hede ist. Zwey Köpfe, die 

ganz uahe bey diesem Orte, zu St. Homain am Brunnen angebracht 

waren, vom Volke in St. N ebo und St. Ploto, aus Neptuu und Pluto 

umgctauft; zu denen es seine kranken Kinder brachte, 11111 dUl'ch Ein-

ｴ｡ｬｾ｣ｉｾ･ｵ＠ in die Quelle ihnen Heilung zu verschaffen: auch sie geben 

Zeugniss, dass in diesem Theile des Gaus ein DmidencoJleg .seinen 

Sitz' gehabt. *) Die Aeduel' hatteu überdem, um· die Zugänge, die 

, durch diesen Gau zu ihrer Hauptstadt führen, zu wahren, der Land-

strasse nah, auf einer ßergesbölle, bey Noley, ein befestigtes I.Jager, 

327 I!'uss' lang, 240 breit, aus grosseIl Felsmassell aufgerichtet. ｾＮＺＺｾＩ＠

Der zweite Gau in, dieser Abtheilung wird dm'ch deü Pagus 

cabillouellsis gebildet, der von der untel'll Osca oder Ouebe sich ebe-

mal zwischen dem p. arebriguus und der Saone. hinzieht; dann süd-:-

lich von der Dheune sich zum 1\lont· d'or erweitert" und so bis 

TrenOl'chium oder Tournus, und zu dem Bache, der unter· Rouge-

pont zwischen ßayen und Scuecey hinfliesst, vom Gebirge zur Saone 

ｾｩ｣ｨ＠ ausdehnt. ' Auch' dieser grössere Gau erscheint in der Kirchen-

.) IIistoirc de, la ville de ßeau.ne et ,de ses antiquitcs par M: l'Ahbe Gan-

delot. ｄｾｪｯｵ＠ 1774. 4. Discours preliminair, p, XXIV - XXXI(, 
**) Ibid. p, 220,," '" .. 

• 

27 

'urdnung in fünf ａｬＧ｣ｨｩｰｲ･ｾ｢ｹｴ･ｲｩ｡ｴ･ＬＧ＠ die unter der ａｵｦｾｩ｣ｨｴ＠ VOll 4 Archi-

diaconen ",tellen, gethcilt. Zuerst· die beiden von l\Ioutiniac und ]}e-

migny unter dem höheren Arcllidiaeon, von Chalolls; dann das VOll 

der Cabiloneser Dresse jenseits der Saolle; weiter das VOll TourIlus 
im Süden, und VOll der. Ouehe odel' (,lei' ｏｾＨＧ｡ｲ｡＠ im nördlichen Tllt'il . 

des Gaues: Alle uuter ｧｬ･ｩ･ｨｬｬ｡ｬｬｬｪｾ･＠ Arcllidiaconc gestellt. \Vie also 

das ßisthulll 4 A rchidiaconate iu sich befas:ost, so' wiI'd auch der 
Pagus Cabillonensis 4 ＩＱｾｩｮ･ｳ＠ odel' Celltt'lIen in :-;ich' begriffeIl haben; 

'nämlich' die Cabillollensis in der Mitte, die ßre.-ssialla im Osten, weil 

'an· die Sequaner gl'änzend auch l)agus Sequanus oder Segonellsis 

genaullt; die Tl'enorgiensis in Mittag, und die Oscariensis gegen l\Iit-

teru'acht Der ganze Gau hatte also um die alte CabiJliona her sich 

zusammengeschlossen, uud auch diese wal' eine ,sagenhafte Stadt. 
Ihre Mauer war 'von drei DruidenkreiseIl vergoldeter Ziegel umfasst; 

. die" ,,;ie: St. Julien *) als Augenzeuge berichtet, noch zu seiner Zeit 

an den Resten derselben, im Quartier l\Iassoniere, zu sehen gewesen . 

Von diesen Uingen führte die Stadt im l\Iittelalter deli Namen Or-

bandale, die Gold umgürtete; und wird unter dieser Bezeichnung in 

. den Gedichten dieser Zeit gar oft· erwälmt. Die drei Kreise" die 

auclJ mit deli Halsbändern dreier städtischer Helden zusammenfallen, 

wurden daher auch ｡ｬｾ＠ drei Goldriuge in ihr \Vappen aufgenommen,. 

Da' sie dcn Ilölllcl'II \Yaffellplatz, Hafeuort für ｩｨｬＧｾ＠ Schiffe, Vorraths-

kalllluer fnr ihre lIeerc gewesen, ｬｬＱｵｾｳｴ･＠ dei' römische Geist friiher 

schon den einheimischen überwachsen ; und so erklärt sich,·· dass 

aUe Denkmale, die man dort gefunden: das Bild- Merkurs Juit dem 

Cadllceus, dem· Hahne und dem Bocke zur Seite; der Dona . Fortuna, 

der' Vellus, der Prudentia, des Laocoon, aBe durc11ans im römischen 

Style sind, und keine Spur des nruidiscllen an ｩｾｮ･ｮ＠ zUl'ückgeblie-

beu. Südlich von TotlrIluS :setzt alsdaIln an diesen zweiten Gau 

.• ) St: Julien des antiquitcs de Ｈｾｨ｡ｬｯｊＱＧ＠ p, 392, 
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der dritte, der )agus l\Iatiscouensis sich an; vom '''assel' bei Tour-

llUS, his südlich zur Ardiave; zwischen der Saone, und um ein klei-

IJeS jellseits derselben zum Gebirg und über demselben ins LoiI'ethal 

sich ausbreitend. Der Gau ist gleich dem von Cabillona Ｈｾｩｮ＠ Bisthum 

geworden; das in 4 Hecallate, uuter 4 Arcbidiaconate an der Cathe-

dra]e gestelIt, sich theilt. Es sind: der von Beaujeu unten im Südeu 
- t , 

und über die Gebirge llinaus gegen die Grafscllaft Chal'OlIes hin; 

dann im Norden, an den Quellen der Guye und Grone, der von Hos-

sey. Anrler SaOlle eudlich, Virsy im Norden, und Val-Hegnaud 

,im -Süden.- ＬＧｖｩｴＢ｡ｬｾｯ＠ das ßisibum .in.4 ArcIlidiaconate /Sich tlJeiIte' . , 
ﾷｾｯ＠ de"ra.lte ｬＩ｡ｧｬｬＬｾ＠ 'major ln 4 lmiuores oder ｆＧｩｬｬ･ｳＺ￟･ｉｊｪｪｯ｣･ｮｾｩｳＬ＠ Ros-

'lS;etensis, Ｇｖｩ［Ｇｩｳｳ･ｴ･ｮｳｩｾＬ＠ Imd in ValIe-Uegllaudi, l\lac;:on lhat, wie Cha-

Ions die drei Goldringe in ihr \Vappen aufgenommen" so drei silberne 

in das seinige gesetzt; und auf diese 'Veise sich -zu ihm als einem 

'Systeme angehÖrig, bekanut. Dies System begreift die drei Gaue 
, , 

die der Saone entlang an einander liegen, und' deren Bewohner die 

Aeduer, als sie mich \Vesten vorgegaJlgen, die Einsassen als N ach-

ｨｾｴｨ＠ an -den Pässen des Gebirges im Rocken, zurückgelassen, um 

ihnen jeue l)forten zu bewahren. "V eil aber einem Systeme' an ge-

llörig, werden dieEingesesseneIl dieser Gaue auch' in eiuem bestimm-

ten VerJlältniss ｾｵ＠ einander stehen.' .Die im Pagus CabiJIoJlelJsis we,'-

den also das erste Glied, als die l\fittleren in dieserOl'duulIg, bilden. 

Die im A rebrignus, oben fern der Saone, und theilweise im Gebirge sitzeud, 

werden die zweiten in der Ordnung seyu; die südlichsten aber im l\latis-

conensis, der Rhone am näc1Jsten, werdeu als das dritte Glied erscheinen. 

. Die zweite Abtheilung ziellt sich jenseits dei' Berge im :Mit-

tellande hin; und auch: sie ist dreigetheilt.Die erste Gliede-

rüng , befasst die: eigeutlichelil\littel -Aedllel" um Aeddwa: her. Ihr 

, Gau ist wieder, ､ｲ･ｩｧ･ｴｾ･ｩｬｴＺ＠ ,Der AugustodunclIsis im euglStell Siune, 

zwei teilS der BJansiacellsis im Ostel! I1lJd der Lusiaceusis im 'Vesten, 

heide tiefer am Al'I'oux liegend; und der erste von beiden eius mit 

dem l\lousceuisins, dem ･ｲＬＺｾｬ｡ｨ･ｉｩ･ｧｴ＠ Hel' zweite Gau ist der ｐ｡ｧｵｾ＠

ｾ＠ .. ＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＮＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭｾｾｾｾｾｾｾｾｾｾｾｾＭＭＭ
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quadrigelJensis im Charolles. - Die ｱｵ｡､ｲｩｧ･ｉｬ･ｬｬｳｩｳ｣ｨｾｬｉＬ＠ Bf;!rge, auf 

ihrem westlichen Abhange, entsenden nämlich die· Boorbullcia, die 

Vuldraca, und die Recuntia zur Loire hin. In jenen Gebirgen ｵｮｾ＠

in den Bergthälerll ､ｩ･ｳ･ｾ＠ FlOsse liegt nun dieser zwe.ite Gau, de.r 
also die Hochaeduer in -sich befasst. EI' theilt siell wieder in ､ｲｾｩ＠

kleiuere Gaue lIöI'dlicll an der Vllldraca, deI' Pagull1s Vatriciacus im , , - ,-.. , 

heutiO"en ])ecanate 'von I)errecv; ,111 der Mitte det' Vagus quadrigeI:-
, ｾ＠ .. - .. 
Jius um Cadrellas oder Charolles her, im gleic1l1lamigen Decallate; 

elldlicb im Süden und dem Gebirge elltlalJO", der kleinere Gau in Bosco .. _ ｾ｟＠ e __ 

·St. Marie. Endlich der dritte Gau, der die Niederaeduer in sich 

befasst, begreift das Loirethal in ｓｩｃｾｬ［＠ - die Gebiete am uutet'en rech:-

tell Arroux, und auf dem linken Loireufer bis zur ｾｖ｡ｳｾ･ｲｳ｣Ｑｬ･ｩ､･＠

ibrer kleineren Zuflüsse" In der Dreitbeilullg dieses Gaues bescll1iesst 

das Bourbonium Anseaumi, das beutige Decallat VOll Bourboll-LalJ(;y, 

ｾｮ･＠ Gebiete ｾｵｦ＠ dem ｲ･｣ｨｴｾｾ＠ Ufer; das Decanat VOll Pierrefitte aber 
die Finis von' ｐ･ｴｾｾｦｩ｣ｴ｡Ｌ＠ a' fingendo, den östlichen Theil des linken 

. Ufergebietes ; das von 1\Iolinum (l\loulins) aber den westlichen. So 

sind also - auch hier ｾｩ･＠ dreimal drei Gaue in ｾ｡ｳ＠ Verhältniss von 

l\Iitte, Oben und. Unten zu einander ｶ･ｲｳ･ｾｺｴＮ＠ _ 
- , Dieser' z,,:eiten AbtheiluJlg folgt alsdallIl im 'Vesten die dritte; am 

westlichen ａ｢ｦｾｬｉ･＠ des Gebir:?;es, die l)forten der Auswauderullg iu de,t 

abfIiessenden Strömen ebenso'in sicb Leschliessend, wie die erste AbtJlei-

lung die der EinwalHlel'llH 1)" in sich hefasste. Auf dieser Seit.e findet sich 

ｮｕｬｾ＠ am meisten im ｎｯｲ､･ｾＬ＠ kirchlich das ａｲ｣ｨｩｾｪｾ｣ｯｬｬｦｬＧｴ＠ von ｾｊ｡ｶｩｧｬｬｩＬ＠ ｩｾ＠
seinen 4 DecaJlaten sich ausbl:eitend. Dem Al'chldlaconate WIrd also zu-

erst der Pag. ｆｬ｡ｾｩｬｬｩ｡｣･ｮｳｪｳ＠ entsprechen ulld in diesem die 4 U ｮｴＺｲｧ｡ｵｾＺ＠
_ der Dusmensis (nuesme), am, mei.sten im Norden; der _ ｬＩ｡ｵｨＬＬｾ｣･ｊｬｳｉｳ＠

(Pouilly); westlich daJln deI' von TuilJi.um (,roui,Holl), und dei' von ｓｬｬＱ｡ｭｾＭ

(S r) DI'e"'er Gau die Quellen der Seme und des ArmalH;on III rllS emu. '" , " , 
sich befassend, begriff aber in sich die alte Veste Alesia, ,an deren ｓｾｾ｝｝ｾ＠

, nach ihrel' Zerstörung Scmur, und }1'lavigny, als Hanptol'te, ｧ･Ｈｲ･ｾ･ｬｾ［＠
'. 1"0 da' Gebiet derl\landubier. VOll jenem Alesla ･ｬＧｺ｡ｨｾｴ＠es war. ｡ｾＺｳ＠ .' _ . . 
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der dritte, der )agus l\Iatiscouensis sich an; vom '''assel' bei Tour-

llUS, his südlich zur Ardiave; zwischen der Saone, und um ein klei-

IJeS jellseits derselben zum Gebirg und über demselben ins LoiI'ethal 

sich ausbreitend. Der Gau ist gleich dem von Cabillona Ｈｾｩｮ＠ Bisthum 

geworden; das in 4 Hecallate, uuter 4 Arcbidiaconate an der Cathe-

dra]e gestelIt, sich theilt. Es sind: der von Beaujeu unten im Südeu 
- t , 

und über die Gebirge llinaus gegen die Grafscllaft Chal'OlIes hin; 

dann im Norden, an den Quellen der Guye und Grone, der von Hos-

sey. Anrler SaOlle eudlich, Virsy im Norden, und Val-Hegnaud 

,im -Süden.- ＬＧｖｩｴＢ｡ｬｾｯ＠ das ßisibum .in.4 ArcIlidiaconate /Sich tlJeiIte' . , 
ﾷｾｯ＠ de"ra.lte ｬＩ｡ｧｬｬＬｾ＠ 'major ln 4 lmiuores oder ｆＧｩｬｬ･ｳＺ￟･ｉｊｪｪｯ｣･ｮｾｩｳＬ＠ Ros-

'lS;etensis, Ｇｖｩ［Ｇｩｳｳ･ｴ･ｮｳｩｾＬ＠ Imd in ValIe-Uegllaudi, l\lac;:on lhat, wie Cha-

Ions die drei Goldringe in ihr \Vappen aufgenommen" so drei silberne 

in das seinige gesetzt; und auf diese 'Veise sich -zu ihm als einem 

'Systeme angehÖrig, bekanut. Dies System begreift die drei Gaue 
, , 

die der Saone entlang an einander liegen, und' deren Bewohner die 

Aeduer, als sie mich \Vesten vorgegaJlgen, die Einsassen als N ach-

ｨｾｴｨ＠ an -den Pässen des Gebirges im Rocken, zurückgelassen, um 

ihnen jeue l)forten zu bewahren. "V eil aber einem Systeme' an ge-

llörig, werden dieEingesesseneIl dieser Gaue auch' in eiuem bestimm-

ten VerJlältniss ｾｵ＠ einander stehen.' .Die im Pagus CabiJIoJlelJsis we,'-

den also das erste Glied, als die l\fittleren in dieserOl'duulIg, bilden. 

Die im A rebrignus, oben fern der Saone, und theilweise im Gebirge sitzeud, 

werden die zweiten in der Ordnung seyu; die südlichsten aber im l\latis-

conensis, der Rhone am näc1Jsten, werdeu als das dritte Glied erscheinen. 

. Die zweite Abtheilung ziellt sich jenseits dei' Berge im :Mit-

tellande hin; und auch: sie ist dreigetheilt.Die erste Gliede-

rüng , befasst die: eigeutlichelil\littel -Aedllel" um Aeddwa: her. Ihr 

, Gau ist wieder, ､ｲ･ｩｧ･ｴｾ･ｩｬｴＺ＠ ,Der AugustodunclIsis im euglStell Siune, 

zwei teilS der BJansiacellsis im Ostel! I1lJd der Lusiaceusis im 'Vesten, 

heide tiefer am Al'I'oux liegend; und der erste von beiden eius mit 

dem l\lousceuisins, dem ･ｲＬＺｾｬ｡ｨ･ｉｩ･ｧｴ＠ Hel' zweite Gau ist der ｐ｡ｧｵｾ＠

ｾ＠ .. ＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＮＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭｾｾｾｾｾｾｾｾｾｾｾｾＭＭＭ
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quadrigelJensis im Charolles. - Die ｱｵ｡､ｲｩｧ･ｉｬ･ｬｬｳｩｳ｣ｨｾｬｉＬ＠ Bf;!rge, auf 

ihrem westlichen Abhange, entsenden nämlich die· Boorbullcia, die 

Vuldraca, und die Recuntia zur Loire hin. In jenen Gebirgen ｵｮｾ＠

in den Bergthälerll ､ｩ･ｳ･ｾ＠ FlOsse liegt nun dieser zwe.ite Gau, de.r 
also die Hochaeduer in -sich befasst. EI' theilt siell wieder in ､ｲｾｩ＠

kleiuere Gaue lIöI'dlicll an der Vllldraca, deI' Pagull1s Vatriciacus im , , - ,-.. , 

heutiO"en ])ecanate 'von I)errecv; ,111 der Mitte det' Vagus quadrigeI:-
, ｾ＠ .. - .. 
Jius um Cadrellas oder Charolles her, im gleic1l1lamigen Decallate; 

elldlicb im Süden und dem Gebirge elltlalJO", der kleinere Gau in Bosco .. _ ｾ｟＠ e __ 

·St. Marie. Endlich der dritte Gau, der die Niederaeduer in sich 

befasst, begreift das Loirethal in ｓｩｃｾｬ［＠ - die Gebiete am uutet'en rech:-

tell Arroux, und auf dem linken Loireufer bis zur ｾｖ｡ｳｾ･ｲｳ｣Ｑｬ･ｩ､･＠

ibrer kleineren Zuflüsse" In der Dreitbeilullg dieses Gaues bescll1iesst 

das Bourbonium Anseaumi, das beutige Decallat VOll Bourboll-LalJ(;y, 

ｾｮ･＠ Gebiete ｾｵｦ＠ dem ｲ･｣ｨｴｾｾ＠ Ufer; das Decanat VOll Pierrefitte aber 
die Finis von' ｐ･ｴｾｾｦｩ｣ｴ｡Ｌ＠ a' fingendo, den östlichen Theil des linken 

. Ufergebietes ; das von 1\Iolinum (l\loulins) aber den westlichen. So 

sind also - auch hier ｾｩ･＠ dreimal drei Gaue in ｾ｡ｳ＠ Verhältniss von 

l\Iitte, Oben und. Unten zu einander ｶ･ｲｳ･ｾｺｴＮ＠ _ 
- , Dieser' z,,:eiten AbtheiluJlg folgt alsdallIl im 'Vesten die dritte; am 

westlichen ａ｢ｦｾｬｉ･＠ des Gebir:?;es, die l)forten der Auswauderullg iu de,t 

abfIiessenden Strömen ebenso'in sicb Leschliessend, wie die erste AbtJlei-

lung die der EinwalHlel'llH 1)" in sich hefasste. Auf dieser Seit.e findet sich 

ｮｕｬｾ＠ am meisten im ｎｯｲ､･ｾＬ＠ kirchlich das ａｲ｣ｨｩｾｪｾ｣ｯｬｬｦｬＧｴ＠ von ｾｊ｡ｶｩｧｬｬｩＬ＠ ｩｾ＠
seinen 4 DecaJlaten sich ausbl:eitend. Dem Al'chldlaconate WIrd also zu-

erst der Pag. ｆｬ｡ｾｩｬｬｩ｡｣･ｮｳｪｳ＠ entsprechen ulld in diesem die 4 U ｮｴＺｲｧ｡ｵｾＺ＠
_ der Dusmensis (nuesme), am, mei.sten im Norden; der _ ｬＩ｡ｵｨＬＬｾ｣･ｊｬｳｉｳ＠

(Pouilly); westlich daJln deI' von TuilJi.um (,roui,Holl), und dei' von ｓｬｬＱ｡ｭｾＭ

(S r) DI'e"'er Gau die Quellen der Seme und des ArmalH;on III rllS emu. '" , " , 
sich befassend, begriff aber in sich die alte Veste Alesia, ,an deren ｓｾｾ｝｝ｾ＠

, nach ihrel' Zerstörung Scmur, und }1'lavigny, als Hanptol'te, ｧ･Ｈｲ･ｾ･ｬｾ［＠
'. 1"0 da' Gebiet derl\landubier. VOll jenem Alesla ･ｬＧｺ｡ｨｾｴ＠es war. ｡ｾＺｳ＠ .' _ . . 
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)lUIl Diodor IX, XIX: lIercules habe in Iberien den edelsten der ｅｩｬｩｾ＠

geborenen die ｈ･ｲｲｳ｣Ｑｾ｡ｦｴ＠ o,hergeben, uud sey ｾｉｬｩｩ＠ sein'em lIeere nach 

dem Celten]ande aufgebrochen," das er ""allzdurc1n\'andelt . ))0 t , ｾＧ＠ r 
,schaffte er die grausamen Gebräuche, namentlich die ErmordulIo" dei' . ｾ＠

FremdeIl ab.' )}a eine gl'osse Menge Melischen' aus al1erlei VÖl-

kern, freh,YilIig seinem Zug gefolgt; sO erbaute' er 'ihnen eille Stallt 

die er Alesia, von Ale, dem in der .11'l'e wandeln lIannte, Er ｬｩ･ｳｾ＠
auch "ieIe Eingeborne iri ihr sich ansiedeln; da diese abel' bald die 'Mehr-

zahl bildeteIl, so vel'wilderte wieder frühe die ganze Eillwohnerschaft. 

Noch bis anf ｵｮｳ･ｲｾ＠ Zeiten,' setzt er hinzu, steht "diese Stadt unter 

den Celten ill ｧｲｯｳｳｾＱｉＱ＠ ａｬｬｳ･ｨ･ｮｾ＠ als der l\littelpunkt und die Haupt-

stadt des ganzell Lar!des. Sie behauptete 'seit I1erkules bestänrIio' 

ihre Freiheit, bis sie ･ｮ､ｬｩ｣ｬｾ＠ jlllins Ca es ar mit Sturm einnahin. Da: 

Ｚｳ･ｹｾ＠ sagt ｄｾｯ､ｯｲ＠ V, XXIV, zur seIhen Zeit gesc11ehen, als Hereules 

in Iberien' den Gcryon ･ｲｳ｣ｬｬｾ｡ｧ･ｮ［＠ nnd Dun zu dem l\fann'e grosscll 

Ｇｒｾｦ･ｳ＠ im ,Celtenlande hinübergekommen, der eine Tochter 'von un-

'gewöhnli.cher Leibesgrösse, ｾｮ､Ｂ＠ ausgezeichneter Schönheit . besass; 

die seither die Bewerbung aIier Freier, 'als ihrer' unwürdig, ｡ｬｩｳｧ･ｾ＠
schlagen; nun aber ':011 Bewun,derung der geistigen' und körperlichen 
Vorzüge des I1erkules, der eben ａｬ･ｾｪ｡＠ gebal;t, c,'u'riffell, sich mit 

aller \Yilligkeit zu' eiller Verbindullg mit' ihm ･ｬｬｴｳ｣ｨ｝ｾｳｾＧ･ｬｬＮ＠ ' Sie o'e-ｾ＠

bar ill1ll einen Sohn Ga]ates, der seine Volk:'lgellossen all Geistes-

ｫｬＬｾｦｴ＠ uud Körperstärke weit übertmf; ｡ｬｾ＠ Thronfolge,: i/ll Yiiterlichen 

Relcbe grosse ｋｲｩ･ｾｳｴｨ｡ｴ･ｮ＠ verrichtete; viele hellachb:uic IJälldel" 

eroberte, und sein Volk lIach seinem Namen Galater' nannte. J)ie-

ser Herakles, den die massiliotischen Griechell auf den tJ'I'iechischen 

､ｩｾ＠ ｾｨ￶ｮｩｺｩ･ｾＬ＠ auf den ihren, den. von Tyrus, deuteteIl , ist der ･ｪｮｾ＠
heImIsch ｧｾｬｨｳｾｨ･Ｌ＠ der Ogmi. Er kain im Celteillande zu' dem llam-
baren Herrscher dieses L'allde"' der 'I '. I .. ' " I l' I . ' Ｌｾ＠ ,'''''., . ] 1m aI/ge 10flg, SC 1011 ce tJsc leu 
. Stammes, gew,esen.' :Das gesell,al! in den ｡ｮ･ｬ［ｦｲ￼ｨ･ｾｴ･ｬｬ＠ Zeiten, ill 
denen dIe Sao'e von Ge . .. It . 'd . ' , , ' ｾＮ＠ . ryon spIe ; 111 er grossen \Yalldel'llng 
der Völker weit über den trojanischen Krieg ｨｩｦｉＧ｡ｵｳｾ＠ 'Das Celtell-

-

31 

land traf er damals schon von Celtell hewohnt, liber, die jener hoch-

berühmte' l\1anuals ' König herrschte" Dieser hatte eine Tocb-

tel' Galata, 'die spröde aller Bewerber sich erwehrt; ihm. aber: 

wurde sie, ｩｾｬ＠ IJicbe. zngethan, und gebar ihm einen Sohn nach. sei-
nem ßild uJld Gleichniss. ' EI' wurde Galates genannt; der,ein ｾｲｯｳﾭ

ser Held und Eroberei', sein Volk nach sich genannt. Der Name 

den, er ihm gegeben, war also Galater oder Gallier; das ist in der 

einheimischen 'Y nrzel Galen oder· Gälen, Herakles also pflanzte mit-

ten im celtischell _ Lande einen lIeuen, Stamm, den GälischelI. Auf 

den alten SChOll vorhandenen Stamm wurde. ein IIcuer Zweig· aufgc-

pfropft; und jener Galates aus dem älteren Stamme IJervorgegangen, 

bildcte die Vermittlung. ' Nach der. Natnr del' alten Sage ｩｳｾ＠ der Kö-

nig eines Volkes, dies Volk. selber; die Gattin oder Tochter aber 
sind die Erde und da:'! Land von dem Volk bewohnt. I1erakles 

also zeugt mit dieser Galata, der altceltisc11en Erde, einen neuen 

Spl'ossen del1 Gal, der also ein Heraklide, ein Heros ist; die aber, 

welche von jencm ruhmwürdigen Könige beherrscht, zu dem neuen 

Stamme mito'ewirkt, sind die cehischen Urbewobner des Landes; die 
e ' ' 

frühe I' eillgewalldert als die Galen, von den Kriegskundigel'll verdrängt, 

tllCilweis' audere Sitze ｳｾ｣ｨ･ｮ＠ müssen, Verdrängt von den nachrücken-

den celtiscben'Gälen wurden aber nun die Cymris, die von den Nach-
wandercl'll allmählig die Loh'e Ilillab aufgerollt, zuletzt über,Meer 

nach Brittanien hinübergingen. Cymris also waren, es, die die ein-
wandernden Gälen am Liger vOI'gefullden, lIud der, Krieg, den beide 

Stämme miteinander führten, ＱＱｬＱｾ＠ den' einerseits der brittische Brut 

besinO't wird von Seife der Gälen in dieser I1erakles-Sage uns vor-
ｾＬ＠ . ' G l'h d 

o'efübrt. ｾ｣ｨｴＮ＠ also ist es, wie Thiert'Y JlI semel' . esClle te er 
Gälen meint, .ergangen. nie Cymris sind nicbt ｾｰ￤ｴ･ｲＬ＠ im, ｾ･｣ｬｬｳｴ･ｬｴ＠
Jahrhundert VOI' unserer Zeitrec1ml1ug ｾｏｬｬ＠ Norden her emgcw,an-
dert und haben auf die Gälen drängend, diese gCllöthigt, neue SItze 

sucl:elld die Schwärme des ßelloves und Sigoves auszusenden; 

ｾｯｮ､･ｲｮ＠ ',das l!mgekehrte. hat, sich viele JahrllUnderte früher' schon 
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geborenen die ｈ･ｲｲｳ｣Ｑｾ｡ｦｴ＠ o,hergeben, uud sey ｾｉｬｩｩ＠ sein'em lIeere nach 

dem Celten]ande aufgebrochen," das er ""allzdurc1n\'andelt . ))0 t , ｾＧ＠ r 
,schaffte er die grausamen Gebräuche, namentlich die ErmordulIo" dei' . ｾ＠

FremdeIl ab.' )}a eine gl'osse Menge Melischen' aus al1erlei VÖl-

kern, freh,YilIig seinem Zug gefolgt; sO erbaute' er 'ihnen eille Stallt 

die er Alesia, von Ale, dem in der .11'l'e wandeln lIannte, Er ｬｩ･ｳｾ＠
auch "ieIe Eingeborne iri ihr sich ansiedeln; da diese abel' bald die 'Mehr-

zahl bildeteIl, so vel'wilderte wieder frühe die ganze Eillwohnerschaft. 

Noch bis anf ｵｮｳ･ｲｾ＠ Zeiten,' setzt er hinzu, steht "diese Stadt unter 

den Celten ill ｧｲｯｳｳｾＱｉＱ＠ ａｬｬｳ･ｨ･ｮｾ＠ als der l\littelpunkt und die Haupt-

stadt des ganzell Lar!des. Sie behauptete 'seit I1erkules bestänrIio' 

ihre Freiheit, bis sie ･ｮ､ｬｩ｣ｬｾ＠ jlllins Ca es ar mit Sturm einnahin. Da: 

Ｚｳ･ｹｾ＠ sagt ｄｾｯ､ｯｲ＠ V, XXIV, zur seIhen Zeit gesc11ehen, als Hereules 

in Iberien' den Gcryon ･ｲｳ｣ｬｬｾ｡ｧ･ｮ［＠ nnd Dun zu dem l\fann'e grosscll 

Ｇｒｾｦ･ｳ＠ im ,Celtenlande hinübergekommen, der eine Tochter 'von un-

'gewöhnli.cher Leibesgrösse, ｾｮ､Ｂ＠ ausgezeichneter Schönheit . besass; 

die seither die Bewerbung aIier Freier, 'als ihrer' unwürdig, ｡ｬｩｳｧ･ｾ＠
schlagen; nun aber ':011 Bewun,derung der geistigen' und körperlichen 
Vorzüge des I1erkules, der eben ａｬ･ｾｪ｡＠ gebal;t, c,'u'riffell, sich mit 

aller \Yilligkeit zu' eiller Verbindullg mit' ihm ･ｬｬｴｳ｣ｨ｝ｾｳｾＧ･ｬｬＮ＠ ' Sie o'e-ｾ＠

bar ill1ll einen Sohn Ga]ates, der seine Volk:'lgellossen all Geistes-
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Relcbe grosse ｋｲｩ･ｾｳｴｨ｡ｴ･ｮ＠ verrichtete; viele hellachb:uic IJälldel" 

eroberte, und sein Volk lIach seinem Namen Galater' nannte. J)ie-

ser Herakles, den die massiliotischen Griechell auf den tJ'I'iechischen 
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wurde sie, ｩｾｬ＠ IJicbe. zngethan, und gebar ihm einen Sohn nach. sei-
nem ßild uJld Gleichniss. ' EI' wurde Galates genannt; der,ein ｾｲｯｳﾭ

ser Held und Eroberei', sein Volk nach sich genannt. Der Name 

den, er ihm gegeben, war also Galater oder Gallier; das ist in der 

einheimischen 'Y nrzel Galen oder· Gälen, Herakles also pflanzte mit-

ten im celtischell _ Lande einen lIeuen, Stamm, den GälischelI. Auf 

den alten SChOll vorhandenen Stamm wurde. ein IIcuer Zweig· aufgc-

pfropft; und jener Galates aus dem älteren Stamme IJervorgegangen, 

bildcte die Vermittlung. ' Nach der. Natnr del' alten Sage ｩｳｾ＠ der Kö-

nig eines Volkes, dies Volk. selber; die Gattin oder Tochter aber 
sind die Erde und da:'! Land von dem Volk bewohnt. I1erakles 

also zeugt mit dieser Galata, der altceltisc11en Erde, einen neuen 

Spl'ossen del1 Gal, der also ein Heraklide, ein Heros ist; die aber, 

welche von jencm ruhmwürdigen Könige beherrscht, zu dem neuen 

Stamme mito'ewirkt, sind die cehischen Urbewobner des Landes; die 
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frühe I' eillgewalldert als die Galen, von den Kriegskundigel'll verdrängt, 

tllCilweis' audere Sitze ｳｾ｣ｨ･ｮ＠ müssen, Verdrängt von den nachrücken-

den celtiscben'Gälen wurden aber nun die Cymris, die von den Nach-
wandercl'll allmählig die Loh'e Ilillab aufgerollt, zuletzt über,Meer 

nach Brittanien hinübergingen. Cymris also waren, es, die die ein-
wandernden Gälen am Liger vOI'gefullden, lIud der, Krieg, den beide 

Stämme miteinander führten, ＱＱｬＱｾ＠ den' einerseits der brittische Brut 

besinO't wird von Seife der Gälen in dieser I1erakles-Sage uns vor-
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o'efübrt. ｾ｣ｨｴＮ＠ also ist es, wie Thiert'Y JlI semel' . esClle te er 
Gälen meint, .ergangen. nie Cymris sind nicbt ｾｰ￤ｴ･ｲＬ＠ im, ｾ･｣ｬｬｳｴ･ｬｴ＠
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begeben, uud· die Gälen httben nacb' Austreibung der Cymris' ün', 

. celtischenGal1ien, festen Fuss gefasst. niese Gälen gaben /'lieh also 

für Hel'akliden ans, und· Alesia war eine lIeraclidellstadt, im 1\Ian-

dubiedande aufgehaut. Dies Land aber war ein Aeduergau, dellll die 

ersten Stammväter dieser Gälen schlossen sich an die Aeduer an'. Aedd-

wa ,var die Stadt des gemeinsamen Stainmvaters und ersten Fübrers; es 

war also eine Druidenstadt ; alles was priestel'licb im celtischell GallieIl 

war, bezog sich auf sie, ulld erkannte sie als Mittelpunkt, . Stammesstadt, 

und erste Heimath. Alesia aber, die Stadt Ogmis, war eine Stadt 

des gälischen lIeldentbumes; alles was bel'olsclt' gewesen, die Prin-

cil'es in allem gemeinen WeseIl, die Häupter der Clane bezogen 

sich auf sie, und erkalllltell sie als' ihm Urstadt; als den gl'ossell 

immel' frei gebJiebenell Waffenplatz vou Gallien an. In Alesia war 
also der erste Urclan 'des Laudes angesessen; und das' CJanwesell 

des gesammten V oJkes im Gegensatze mIt dem Priestertbum hatte 

llier seine l\fitte,ul1d: ｢･ｾ｡ｦｉｨ･ｴ･ｐｲｩ･ｳｴ･ｲＧ＠ dienten ｨｩｾｲ＠ dem Ogmi. 

Die Gälen Ｚ｢｡ｴｾ･ｮ＠ diesen. lJeldel1dienst mitgebracht. Die Sagebe.;. 

ｲＡ｣ｨｦｾｴＺ＠ sie ｢￤ｾｴ･ｮＮ＠ die Ureinwohner, jene' cymriscben Lloegl'wy'S 

venvIldert und in Grausamkeit und Blutdurst gegen II'remdeversun-

keil, vorgefunden; und 'nun :statt dessen mildere Sitte und KrieO"s-
, e 

redt unter den Eingebornen angepflanzt; die dann freilich späte' .. 

wieder zm' Verwilderung binabgesunken. So wal' nun jenel' J)ua-

lism zwischeu dem llriestertllUme und deolAdeI, den die Uörner 

dm'ch ganz Gallien' verbreitet vorgefunden, in dem ｇ･ｧ･ｮｳ｡ｴｺｾ＠ von 

Aeddwa und Alesia, der Druiden urid dei' Heroenstadt, in der \Yul'zel 
schOll vorgebildet . 

nas Archidiaconat von AvaIoll' bildet den zweiten pau ,in die-

ser Abtheilung. Er befasste das ganze\Vassergebiet, das VOll der 

Seraill 'südlich den Causin, die Cure und alle QueUzuflosse des 

rechten Y ｯｮｮ･ｵｲ･ｲｾ［＠ bis nahe zur Vereinigung aller diesel' FlOsse 

in sich ｡ｾｦｮｩｭｭｴＮ＠ , Avallon oder ;Ahallo, von ,einem gälischen \Vor;' 

das Apfel bezeichnet, hat diesem Gau'e seinen späteren Namen 
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A ｶ｡ｬＱｯｬｬ･ｮｾｩｳ＠ gegeben. In älterer Zeit biess er Morvallnensis, VOll 

jellel' waldbedecktcn, trifftellreichen Ecke, zwisclJen dem lJö,rdJichen 

und westlicheIl l\Iol'van-Gebirge, an den Quellen der YOlllle; ein Hoch-

land, das noch jetzt den Namen MorvalJs führt. Dieser Name brei-

tete übel' den ganzen Gau sich aus; denn die Cure, die gleichfalls 

in jener ,"Valdregion ihren Ursprung uimmt, hat ihn bis lIach Veze-

ley, Vir·1.eliacum, hinübergellommen, und VOll diesem sagt der Papst 

Paschalis in einer Urkunde vom Jahre eilfhundert: es habe in Epis-

eopatu Augnstodullensi, Pagoque Morvillllo, gelegen, Und fern davon' 

'wal' bei Chora die Gränze der Diöcese der alten Civitas; denn nach· 

der Notitia .rebot der Präfectus Sarmatarum Gellt. 1'011 Chora bis Paris, 
e , . 

die Jcauna und Sequana entlang. Hieser Pagus el'ster Grösse, WIe. 

er kirchlich in die Hecanate von Avalon, Vecelay, Corbiguy, Qua-

rue Ies Tamides, Seaulieu und Allost :sich theilt; so war die alte 

Civitas in sechs kleinere Gaue oder Fines getheiIt; die ｷ｡ｨｲｾ｣ｨ･ｩｬｬﾭ

lich die R.änme dieser Decanate, wenn auch theilweise mit anderen 
Namen als die hiergenanuten, erfüllten. Endlich als dritter Gau in 

diesel' Abtlleilmw scbliesst zuletzt das heutige Bisthum Neversmit 
ｾ＠ . . 

seilleu acht Decanaten sich an: uämlicll ValJium uevel'llii, St. }let1'1 

de lUollasterlo }lremcriaci, Lurciaciburgi, Dicetiae, l\Iolinae Ellgilherti, 

CasteJIiollis, und de Thieugis. Das erste liegt an der untel'll Nievre 

ulld illI'em Awsfluss in die Jjoire; das VOll Premeri an einem QueIJ-

zufluss dieser Nievre, das VOll Lurcy le ßourg am andern. Das von 
St, l)iel'l'e Je 1\Ioutiel' auf der Halbinsel zwischen der Loire ulld dem 
AlJier' ))ecize oder Dicetia um Ausfluss des Aron in die Loire; 

l\Ioulil:s eil Gilbert oder lUolillae und CbastiJIon in den Ql1ellthälem die-

ses Aroll; de Tbiengiis, jenseits des l\Iorvan-Gebirges an der Y ｏｉＱｾｴ･Ｎ＠

Die Gegend am westlichen ｆｬｬｾｳ･＠ des l\Iorvilll undseille ｔｨ￤ｬｾｬＧ＠ hCIS-

:'ien nun das ßazois, der Pagll:!' -ßassensis im Gegensatze IIlIt dem 

lIochJallde; die kleilleren Pagi, die dort liegen, Castilliolle ,und Ｑ｜ｉｾﾭ

lilie gehören also diesem Pagus an. Oben auf der Höhe hegell dIe 

de Thiengiis, Premeriacnm und ｌｵ｣ｩｾ｣ｩ｢ｵｲｧｵｭ［＠ endlich ulltell· an dei· 

Abhandlungen d, 1lI, CI. d, k, All. a. Wiss, IV, n, lII, Ahthl. (A,) 5 
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begeben, uud· die Gälen httben nacb' Austreibung der Cymris' ün', 

. celtischenGal1ien, festen Fuss gefasst. niese Gälen gaben /'lieh also 

für Hel'akliden ans, und· Alesia war eine lIeraclidellstadt, im 1\Ian-

dubiedande aufgehaut. Dies Land aber war ein Aeduergau, dellll die 

ersten Stammväter dieser Gälen schlossen sich an die Aeduer an'. Aedd-

wa ,var die Stadt des gemeinsamen Stainmvaters und ersten Fübrers; es 

war also eine Druidenstadt ; alles was priestel'licb im celtischell GallieIl 

war, bezog sich auf sie, ulld erkannte sie als Mittelpunkt, . Stammesstadt, 

und erste Heimath. Alesia aber, die Stadt Ogmis, war eine Stadt 

des gälischen lIeldentbumes; alles was bel'olsclt' gewesen, die Prin-

cil'es in allem gemeinen WeseIl, die Häupter der Clane bezogen 

sich auf sie, und erkalllltell sie als' ihm Urstadt; als den gl'ossell 

immel' frei gebJiebenell Waffenplatz vou Gallien an. In Alesia war 
also der erste Urclan 'des Laudes angesessen; und das' CJanwesell 

des gesammten V oJkes im Gegensatze mIt dem Priestertbum hatte 

llier seine l\fitte,ul1d: ｢･ｾ｡ｦｉｨ･ｴ･ｐｲｩ･ｳｴ･ｲＧ＠ dienten ｨｩｾｲ＠ dem Ogmi. 

Die Gälen Ｚ｢｡ｴｾ･ｮ＠ diesen. lJeldel1dienst mitgebracht. Die Sagebe.;. 

ｲＡ｣ｨｦｾｴＺ＠ sie ｢￤ｾｴ･ｮＮ＠ die Ureinwohner, jene' cymriscben Lloegl'wy'S 

venvIldert und in Grausamkeit und Blutdurst gegen II'remdeversun-

keil, vorgefunden; und 'nun :statt dessen mildere Sitte und KrieO"s-
, e 

redt unter den Eingebornen angepflanzt; die dann freilich späte' .. 

wieder zm' Verwilderung binabgesunken. So wal' nun jenel' J)ua-

lism zwischeu dem llriestertllUme und deolAdeI, den die Uörner 

dm'ch ganz Gallien' verbreitet vorgefunden, in dem ｇ･ｧ･ｮｳ｡ｴｺｾ＠ von 

Aeddwa und Alesia, der Druiden urid dei' Heroenstadt, in der \Yul'zel 
schOll vorgebildet . 

nas Archidiaconat von AvaIoll' bildet den zweiten pau ,in die-

ser Abtheilung. Er befasste das ganze\Vassergebiet, das VOll der 

Seraill 'südlich den Causin, die Cure und alle QueUzuflosse des 

rechten Y ｯｮｮ･ｵｲ･ｲｾ［＠ bis nahe zur Vereinigung aller diesel' FlOsse 

in sich ｡ｾｦｮｩｭｭｴＮ＠ , Avallon oder ;Ahallo, von ,einem gälischen \Vor;' 

das Apfel bezeichnet, hat diesem Gau'e seinen späteren Namen 
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zufluss dieser Nievre, das VOll Lurcy le ßourg am andern. Das von 
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:'ien nun das ßazois, der Pagll:!' -ßassensis im Gegensatze IIlIt dem 

lIochJallde; die kleilleren Pagi, die dort liegen, Castilliolle ,und Ｑ｜ｉｾﾭ

lilie gehören also diesem Pagus an. Oben auf der Höhe hegell dIe 
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Loire VaJIis Nivemii, Monasterium St. Petri, und Dicetia, das auch 
unter einem eigenen Archidiacoll steht. ' 

Das ist die F'olge der kleineren Gaue des Aeduel'1andes, WIe 

sie aus der kirchlichen Orduung, verbuudell mit dem, was die Ur-

kunden darüber uns erhalten, sich ergiebt. Aber auch die Gerichts-

ordnung widel'spdcht diesem Resuhate 'wenigstens in keiner \Veise •. 

Denn wiI- finden in ihr dieselben Elemeute , nur mit WiJIkuhr, und 

nach der Convenienz, umgestellt. 'Vas ihr im tiefsten Grunde sich 

unterlegt, ist· auch hier die alte gälische Ordnung; auf der die Römer 

fortgebaut, die die Germanen dann weiter geführt, und die einheimi-

schen Könige zuletzt vollendet lJaben. In der gälischen Zeit 

waren die Druiden, je nacll ihrem Range, Oberricllter und Unterrich-. 

ter, in Sachen des öffentlichen wie des Privatrechtes; und der, Bann 

schützte und, festete ihl'c schiedsrichterlichen Sprüche. Diese, 

weil VOll Priestern ausgesprochen, wurden im Namen ihrer Götter . . , 
m böclJster Installz also des ,höchsten Gottes unter dei' Eiche ge-

fällt. Darüber gibt eine Scelle einer dramatischen nicbtung, wahr-

scheinlich von einem Aquitanier, dem Zeitgenossen des RutiJius ge-

dichtet, uns einigen Auf:schluss. In ihm wendet Querolus. sich an 

den IJar seines .Hauses, dass er ihn mächtig mache; also dass ibm 

gestattet sey, lIacb 'VobJgefalJen die lJ'remdell zu misshandeln, die 

N achbal'U zn berauben und denen, die ihm lJichts schulden das ihri,"e , et 

zu nehlllclI. DCl' LaI' lacht, dies sey ja Raub lIicht lIel'fschaft und 

nicht erreichbar; doch setzt er zuletzt hinzu: es gebe eillen \Veg, 

er solle an der Loil'e sich ansiedeln, Als jener um weitere Aus-

kunft bittet, erwiedert der Lar: dort lehell die Leute uuter dem Völ-

kerrechte, und es gibt keille Chicanen, Dort gebell dj·e Ul,tbeiIssprüche 

über Lehen. ulld Tod von der Eiche aus, und wel'dell anf KlIochen . 

geschrieben. Dort führen die Landleute das \Vort, 1I11d Privatleute 

sprechen das Urtheil. Dort ist Alles erlaubt; bist Du reich, wiI'd 

man Dich I)atus nennen, Viel Anderes könnt ich reden, das Gesao-te 
et 
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aher wird nil' genügen, Quel'olu:s er",iedel't: 'ich bin nicht reich, 

ich will nichts VOll der Eiche .noch vom 'Valdrecht wisse/l. Man 

sieht, es ist hier der Hohn, den das geschriebene römische Recht 

gegen das einheimische Gewohnheitsrecht übt. Jenes war hen'sehe/ld 

o-eworden im Lande; der Stand der DruidclI Wal" deli llömcl'Il und 
b . . 

den Christen gegenübel' erloschen; die Dauern ill deli Loire - Ge-

'''endeu aber wollten ihrem alten Itechtc llicht enbagell, Ihre Aelte-

:ten traten d'aber an die' Stelle dei' nl'llidell ＨｾｩＯｬ［＠ unler dei' Eiche 1Il 

Walde:o;mitte wurde das Gericht ganz. in alter Form gehegt; dil' Pal'-

teien vertraten sich seI bel' ; das ungeschriebene altgallisehe Gesetz, 

das ullfürdenkliche Herkommen war die Itichtscllllur dei' Richter, und 

die Sprüche wurden auf Knochelltafeln gesch,rieben, nies Verfab-

ren llöhnt nUll das gelehrte Itecht, als bänrisclJ, roh, lind' jede Ge-

walttlJat hegend. Aber dies \Valdrecht hat darum wie die Velllll sich 

nicht verdrängen lasseu; es hat durch alle Ｎｾｯｬｧ･ｬｬ､･ｮ＠ ｊｾｴｨ､ｮｬｬｬ､･ｲｴ･＠

hindurch fortgeleht, und bis auf unsere Tage sich helJaulltet, nenll es 

ist in das Blnt und in die Art des ganzen Volkes zurückgegangen, 

und genährt von ihm hat es nach der Yerschiedellheit der Landschaft 

verschieden sieh gestaltet; aber eillmal festgestellt daun unverändert 

von l\1ellschellalterzu Menschenalter ｾｩ｣ｨ＠ fortgepflanzt; also dass man 

von der Verschiedenheit dieser Rechte anf den Stamm, der ihrer sich ge-

braucllt, unfehlbar 1.urücksclJliesscll könute; wenn nicht auch hier im 

J{'eudalzeitaIter die 'Yi1lkülll' der Häupter, dies oder jenes Gewohn-

lleits-Recht in ihr Gebiet verpflanzend, Irrung lwrvorgebracht.. Als 
die .])ruiden in Gallien Hoch ｨ･ｲｲｾ｣｢ｴ･ｮＬＮ＠ knüpfte die höchste Gel'lchts-

barkeit sich an deli Ober-Druiden im ganzen Stamme; del'. Ober-

D . de in der Celtica aber war olme Zweifel der Nachfolger des Aedd 
rfUl _ Stullle J'll' der alteu c\eddwa. Er übte sie in Mitte ｾ･ｳ＠au semem - . . 

Druidencollegiums , das ihn umgab, auf dem MOlltdl'U; ,cmem ?ut 

Eichen bewachsenen Berge, auf dem am lJ'nsse dieser ｅｬ｣ｬｾ･ｮ＠ eme 

Quelle sprudelte. \Vie es nun die ｡ｬｴ｢｣ｲｧ･｢ｲｾ｣ｨｴ･＠ y e .. rfassung ｊｾ＠ Autun 

Ilt d ·· die J)l'uiden und die Rittel' bel dei'" ahl der hÖchsten 
wo e, ass 5* 
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Loire VaJIis Nivemii, Monasterium St. Petri, und Dicetia, das auch 
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sie aus der kirchlichen Orduung, verbuudell mit dem, was die Ur-

kunden darüber uns erhalten, sich ergiebt. Aber auch die Gerichts-

ordnung widel'spdcht diesem Resuhate 'wenigstens in keiner \Veise •. 

Denn wiI- finden in ihr dieselben Elemeute , nur mit WiJIkuhr, und 

nach der Convenienz, umgestellt. 'Vas ihr im tiefsten Grunde sich 

unterlegt, ist· auch hier die alte gälische Ordnung; auf der die Römer 

fortgebaut, die die Germanen dann weiter geführt, und die einheimi-

schen Könige zuletzt vollendet lJaben. In der gälischen Zeit 

waren die Druiden, je nacll ihrem Range, Oberricllter und Unterrich-. 

ter, in Sachen des öffentlichen wie des Privatrechtes; und der, Bann 

schützte und, festete ihl'c schiedsrichterlichen Sprüche. Diese, 

weil VOll Priestern ausgesprochen, wurden im Namen ihrer Götter . . , 
m böclJster Installz also des ,höchsten Gottes unter dei' Eiche ge-

fällt. Darüber gibt eine Scelle einer dramatischen nicbtung, wahr-

scheinlich von einem Aquitanier, dem Zeitgenossen des RutiJius ge-

dichtet, uns einigen Auf:schluss. In ihm wendet Querolus. sich an 

den IJar seines .Hauses, dass er ihn mächtig mache; also dass ibm 

gestattet sey, lIacb 'VobJgefalJen die lJ'remdell zu misshandeln, die 

N achbal'U zn berauben und denen, die ihm lJichts schulden das ihri,"e , et 

zu nehlllclI. DCl' LaI' lacht, dies sey ja Raub lIicht lIel'fschaft und 

nicht erreichbar; doch setzt er zuletzt hinzu: es gebe eillen \Veg, 

er solle an der Loil'e sich ansiedeln, Als jener um weitere Aus-

kunft bittet, erwiedert der Lar: dort lehell die Leute uuter dem Völ-

kerrechte, und es gibt keille Chicanen, Dort gebell dj·e Ul,tbeiIssprüche 

über Lehen. ulld Tod von der Eiche aus, und wel'dell anf KlIochen . 

geschrieben. Dort führen die Landleute das \Vort, 1I11d Privatleute 

sprechen das Urtheil. Dort ist Alles erlaubt; bist Du reich, wiI'd 

man Dich I)atus nennen, Viel Anderes könnt ich reden, das Gesao-te 
et 
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aher wird nil' genügen, Quel'olu:s er",iedel't: 'ich bin nicht reich, 

ich will nichts VOll der Eiche .noch vom 'Valdrecht wisse/l. Man 

sieht, es ist hier der Hohn, den das geschriebene römische Recht 

gegen das einheimische Gewohnheitsrecht übt. Jenes war hen'sehe/ld 

o-eworden im Lande; der Stand der DruidclI Wal" deli llömcl'Il und 
b . . 

den Christen gegenübel' erloschen; die Dauern ill deli Loire - Ge-

'''endeu aber wollten ihrem alten Itechtc llicht enbagell, Ihre Aelte-

:ten traten d'aber an die' Stelle dei' nl'llidell ＨｾｩＯｬ［＠ unler dei' Eiche 1Il 

Walde:o;mitte wurde das Gericht ganz. in alter Form gehegt; dil' Pal'-
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das ullfürdenkliche Herkommen war die Itichtscllllur dei' Richter, und 

die Sprüche wurden auf Knochelltafeln gesch,rieben, nies Verfab-

ren llöhnt nUll das gelehrte Itecht, als bänrisclJ, roh, lind' jede Ge-

walttlJat hegend. Aber dies \Valdrecht hat darum wie die Velllll sich 
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hindurch fortgeleht, und bis auf unsere Tage sich helJaulltet, nenll es 

ist in das Blnt und in die Art des ganzen Volkes zurückgegangen, 

und genährt von ihm hat es nach der Yerschiedellheit der Landschaft 

verschieden sieh gestaltet; aber eillmal festgestellt daun unverändert 

von l\1ellschellalterzu Menschenalter ｾｩ｣ｨ＠ fortgepflanzt; also dass man 

von der Verschiedenheit dieser Rechte anf den Stamm, der ihrer sich ge-

braucllt, unfehlbar 1.urücksclJliesscll könute; wenn nicht auch hier im 

J{'eudalzeitaIter die 'Yi1lkülll' der Häupter, dies oder jenes Gewohn-

lleits-Recht in ihr Gebiet verpflanzend, Irrung lwrvorgebracht.. Als 
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D . de in der Celtica aber war olme Zweifel der Nachfolger des Aedd 
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bürgel'1iclwn Obrigkeit des Vergob,'ct, Zl1SallllJlClIWirkteu, ｡ｬｾｯ＠ dass die 

Druider! die entscheidelIde Stimme llattcn; so wird auch iiberhaupt die 
bü,'gel":che O,'dmmg, und die druidiscll(> ｇ･ｲｩ｣ｨｴｾ［ｏｉＧ､ｬｬｴｬｬｬｧ＠ mit ein-

ander 1Il demselben Bezuge verflochten g"ewescn seYlI; (lud die ulltere 
ＬｾｃｬＧｩ｣ｨｴＬｳ｢｡Ｂｫ･ｩｴ＠ ·wird sich den grössel'en von den Ideillercn Gauen 

｣ｾｮｧ･ｧ｝ｪｾ､･ｬＧｴ＠ ｨｾ｢･ｮＮ＠ In jedem dei' Uell/l grössel'eu Gaue wil'd ｡ｬｾｯ＠
CIll,' DnudengerICht gesessen llaben, um H echt zn sprecl1en; in den 
klellleren Gauen abcl' wird dann die Recl1tspflc1re deI' JI;t'cl -I Il . 

, Ｇｾ＠ < I.''',ell rJlJ-
denullterordnung zugefaHcn seyn. 

Die Röme,', wie sie auf der politischen O,'dllullg weiter fortge. 
baut, so werden sie auch ihr Rechtsgebällde, das wh' üJJI'iO"ens nicht 
näher liellnclI, ,auf qiesell Grund - Vesten el'/'ichtet habe", ｾ＠ Bei den 

GerIlIanen lag Jüieg' uud Friede"sl'echt in der Hand des Grafen und 
selIler Beamten; die Umrisse ,des -ｖｏｉｾｧ･ｦｵｮ､･ｮ･ｮ＠ crbieltell sich da,... 

her unter ihrer Herrscbaft. Als mit den Capetiugeru die Einheimi-

schen zu' dieser lIerrsclJaft gelangten; da Ilaben sie später das Vor. 

gefundene 1ll delI Parlamenten und ihren GCl'iclltsbezil'ken vollends 
, organisirt; und selbst in dieser späten, durch die, \ViJIkühr vielfach 

modifizirtell Ordnung, Ieuc1Jtet noch die älteste, die dei' Druide,we-
. I ' ｾ＠

rlC lte, durch. Als daher diese: Könige Blll'O"llnd wieder gewannen 
d ' h ｾＬ＠
a errIC teten sie vertragslllässig statt in Antun, in DijOll das Pa,'-

lalllCllt fÜI' diese Landschaft. Den Bezirk desselben t heilte" ｾｩ･＠ in 
sieben BaiHiagen; nämlich el'stens J)jjon, dem 4 Vntel'bezidw: N nys, 

Auxollne, ßeauge und St. Jeanc de IJaune angehörten. Zweitens 
Autun" dem lUont-Cenis zugetlieilt worden, Drittens BOllrboll-LallliY 
und VIertens Cballoll sur Saone, l1-'üllftens ScmUl' ('lJ Auxois, dei' 

AvaIJon und Arnay Je Duc angeJlö,'te, Sec1lsten,., CllastilIon Sill' Seine 
odel' die ßailliage de la 1\1 t" S' b S " ' 

, Oll agne. lC entelJs emm' eu ßnelillOls 
Später wurde noch die erobel'te Dresse jenseits deI' Saone ｨ￼ＬｺｵｯＢ･ｾ＠
schlao-en, 1\Ia . I t I . d' E ｾ＠

ｾＮ＠ n ｾｮ･＠ I lIer Ie lemeute alter Ol'dmllw lIm' wilikohr-
lieh un1O'estelIt durch h' > , 'D" ｾＬ＠

ｾ＠ , sc llll 1lI€ 111, lJon 'vom bellachbartell· Gau los-
getreunt, llat seincn Gel'ichts-ßezil'k im alten Gaue Al'ebl'igllus und 
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seiner uächsten Nachbarschaft. 'Antull mit Mont-Cenis fiudet den sel-
Ilell in dem Gaue deI' Mittelaeduel'; Bourbon-LalH;Y in Mitte der Ull-
ter-Aeduer an det' Loire; Selllur cn Briellllois, "TO die Gerichtstage 
mit Auzy 1e Duc im Charollais wechselten, übte die Gerichtsbarkeit 
uute,' den IIocllaednern im Gaue GnadrigeJlills. nie Bailliagevon 
ChalIons erfüHte deu Pagus Cabillolleusis. Auf der all deren Seite 
vereiniO"te Semur en Auxois die bejdell Gaue, deu ａｬ･ｳｩ･ｬｬｾｩｳ＠ und deu 

ｾ＠

AvalJoneusis; also dass ein Theil des e"steren lIoth mit einigen nOl'dwärts 
llinzngefügtell, die siebente Bailliage, Cha!'ltilloll SU!' Seine zusammen-
setzte. Uer l)agws lUatiscoullellsis nnd der N ovioduullellsis ｯｾ･ｬＧ＠ von 
Nevers fielen anderen Parlaments-Bezirken zn;- darum bilden von den 
lIeuu Aeduel' Gauen nur sieben, im Ganzen mit nicht allzu viel eu 
Veränderungen, die sieben ßailliagen des Parlaments VOll Dijon. 

So findet die, N ellnzallI der grösseren Gaue des Aeduer-Volkes 
sich überall erhärtet und bewährt. Diese neun Gaue sind also ge-

'stellt, ､｡ｳｳｾ＠ betrachten wir sie in der Uiehtung VOll Osten nach '"Vesten, 
die drei mittleren die ruhiO"e SesslJaftigkeit bezeichnen; die drei Oest-. ｾ＠

lichen dann ihnen als Nachhuth beigegeben, ihr rückwärts andeuten; 
während die drei westlichen ihle vorwärts gegen das gallische Bin-
nenland bin aussprechen. Betmchtet mall sie aber in der Richtung 
VOll NOt'den O'eO"en Süden, und -von den Quellen ihrer Flüsse gegen 
ihre Mondun: ｉｾｮＧ＠ dann ist Ohen, Mitte, Unten, und in ihnen auch 

ｾ＠ , , D ' bl 
Re cll tS' , Mitte lIlId Links dargestellt, So befasst ､ｬｾ＠ erste r?lZa 
dieser Gaue im Norden die Gebirgslandsc1laft.· J)as smd, VOll" e:-;ten 
auo"efa'JO'en der Flavigniacensis, der eillen TliCil der l\Iolltaua oder 
ｬ｜ｦＺｮｴ｡ｏＢｉｾ･＠ in sich befasst. Dann in der Mitte der Gau del' Hoch-
aedue: im Charollais lind im ßl'iennois, längst dem westlichen Ab-
bange des l\Iont-])'or und in seinen ßerg-Thälern. ｾｮ､ｬｩ｣｢＠ ､ｲｾｴｴ･ｮｳ＠

im Osten der Arebrignus .ill deu östlichen Tälern dieses GebIl'ges. 

Darm .folgen in zweiteI' Lillie die drei Gaue des ｬｬｩｩｴｴ･ｬｬ｡ｮ､･ｾＺ＠ ｬｾ＠

'"Vesten der Pagus Avalollliensis, in dem das ｇ･ｾｩｲｧ･＠ allmällhg 10 

die lIol'dische ｅ｢ｾｬｉ･＠ verläuft; zweitens dei' Thell des Pagus ａｮｾ＠
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gustoduJJnensis, der die l\Iittelaeduer um Aeddwa her iu sich be-

greift; drittens endlich im Osten der l\Iittelgau der östlicheu Linie 

der Pagus CabiHoneusis. lu drittel' Linie. fugt darm zuletzt den hei-

den alldercu die dritte Ii"olge die .... er· Gaue, die der Niederullg in 
deu UnterIanden sich bei: im 'Vesten der· N oviodunellsis odel' N e-

vers; in der l\litte der der Nieder-Aeduel' an dei' Loire, endlicll öst-

lich der iUatiseonnellsis. Die nenn Gaue ･ｲｳＨｾｨ･ｩｬｬ･ｬｬ＠ wieder ullter-

abgetheilt, je nach ｶ｣ｲｾ｣ｨｩ･､･ｮ･ｮ＠ Zahlen und Zablwul'zelll; und le-

gen wir die kirchliche Ordnung zum Grunde, je in Bisthümer, und 

tiefe I' hinab in Deeallate. ' ChalIollls, ｬ｜ｉ｡ｾｯｮＬ＠ Nevers siud zu Bhithü-

mern erwachsen; das ßistbulll Autun abc.' 'befasst den Rest des Lau-

des. Es ist also bei weitem das Grössere, als wäre es zn einer 

Metropole bcstimmmt gewcseu. Seine drei Archidiaeonate ßcaune 

FlavigllY und AvaIJon habeu daher die A.c\usbreitung bischöflicher ｄｩ￶ｾ＠
cesen; und das Cardinal-Arcl1idiaconat in Mitte aller, das von Autun, 

'hat wieder eine solche Ausbreitung, dass es im Ober-, l\fittel- und 

Unteracduerland drei dieser Diöcesen in sich begreift; so dass also 

in jenen drei Bisthümern den drei Archidiaconaten, und dem dreifachen 

Cardinal-Archidiaconat die Neun-Zahl der Gaue wiederkehrt. nie 

'Anzahl der Decanate in illllen wird nun 42 seyn. Davon werden 

vier auf lJ"JavigllY, sec11s auf A valon, acht auf N evers fanen. Neun 

oder, Semur en ßricnnois hinzugel'cchnet, zehn solcher Decallate 

werden den mittleren Pagus Augustodullncwsis zusammensetzen; vier 
, auf Beaune, fünf auf CJlaIJOIJS, vier auf .!\1ac;on fallen. Bctrachtet man _ 

diese Grundzahlen, vier, sec1ls, aellt, neun oder zellll vier fonf. oder . I' . , , , 
eJgent Ich VIer, da hier zwei ))ecanate unter Aufsicht des Cardiual-

Archidiaconats von Cllallons stehen,' endlieb ,'ier in .!\1al'on· dann . I Y , 

SIe It man unter ihnen durchaus die Vier-Zahl vOl'hefl"schend. Sie 
tritt unmittelbar ben'or in lnavigny, lleaune und l\Iac;olJ in ChaJlol1s' 

durc11 die Reductiol1 in Nevers als zweimal vier, in ａｶｾｬｯｮ＠ als ｶｩ･ｲｾ＠
mal zwei. Das bringt auf dieVermutllUIJO", dass wie die J)reizahJ 
I d ' ｾＬ＠

a s Grun zahl für die' höbc.·e TI1Cilullg jn . die grösseren Gaue ge-
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dient, so die Vierzaltl bei den Unterabtheilnngen dieser Gaue geherrscht • 

'Vas also bei der gegenw,ärtig besteheudeIl Ordnullg abweicht, müsste 

eine .Ausnahme von der Regel, :o;eyn, durch Privatwillkohr in sie 

hineiugctragen. Da diese Störung älter als die Kirche ist, so müsste 

sie von den Römern herrühren. Und in deI' ｔｨ｡ｴｾ＠ obgleich diese im 

BeO"inne den Bestand der Aedller achteten; so fanden sie doch bald 
ｾ＠ , 

in ihrer. Kriegsordnung Grund, sich über denselben hinauszusetzen. 

Die Saone lag in der Linie ihrcl' Gränzvertheidigung; sie hatten dort 

Castelle, eine li-"Iotte auf dem Stl"Ome, und Magazine für illl'en Heer-

bedarf. Um das zu fördern, mögen .sie an dieser Linie, manche Ein-

griffe in die alte Ordnung sich gestattend, den Cahilloneul'ler Gau 

auf Unkosten des Arebrignus bis zur Oscara hin, zu Gunsten ihrer 

Flotte verlängert haben; während sie den l\1atisconnensis zur För-

del'llllg, der Zufuhren über das Gebirg hinüber ins lUitteIland erwei-

terten. Dnrch diese Aenderungen in der äusseren Linie wurden auch 

die Verhältnisse in der l\1itteJIinie geändert und verrückt Das Gleiche 

geschah, als, wahrscheinlic11 ähnlicher Ursachen wegen, auch die Seine 

und Y onue-Linie weiter an der Loire hinauf um den N oviodunenser 

Gau verlängert, und dieser zur vierten Ijugdunenser l)rovhlz geschla-

gen wurde. Durch das Alles mag es geschehen seyn, dass, der 

Augnstodunenser Gau um zwei kleinere Gaue vcrküI·zt worden; und 

statt de.· t 2 Gaue, wie er etwa ursprouglich besass, deren ｉｬｾｲＮ＠ 10 zu-

rockbehalteu. Aehnliche Ursachen könnten auf der ."Vestlu,lle ｾｉ｡｣ｨ＠
der 'Vegnahme des grössereu Gaues die Zahl der klemeren ｾｉＱ＠ ･ｬｾｬ･ｭ＠

der übergebliebenen gemehrt haben; und so könnte dann. die ｚｉｩｦｾｲ＠
von yiermal neun oder 36 ｡ｬｾ＠ die wahre Gl"Undzahl aller dieser klel-

G . I b ])a I"udessen diese wanze Annahme lIur neren . aue SIC I erge eu. ' ｾＮ＠

anf hypothetischen Vorallssetzllllgen ｲＬｾｨｴＬ＠ . und ｫ･ｩｾｬ･＠ bestImmt gefasste 

TI h 'e be"l'ährt so las!"1en Wir ｾｮ･＠ auf SICh beruhclI. . latsac e SI H ,. • 

'Yas ans dem Bisherigen mit Sicherheit sich ･Ｎﾷｾｩ･｢ｴｾ＠ ist ｆｯｬｾｾｮﾭ
des: die Aeduer haben an der oberen Loire gesessen III emem Stnche, 

• 
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BeO"inne den Bestand der Aedller achteten; so fanden sie doch bald 
ｾ＠ , 

in ihrer. Kriegsordnung Grund, sich über denselben hinauszusetzen. 

Die Saone lag in der Linie ihrcl' Gränzvertheidigung; sie hatten dort 

Castelle, eine li-"Iotte auf dem Stl"Ome, und Magazine für illl'en Heer-

bedarf. Um das zu fördern, mögen .sie an dieser Linie, manche Ein-

griffe in die alte Ordnung sich gestattend, den Cahilloneul'ler Gau 

auf Unkosten des Arebrignus bis zur Oscara hin, zu Gunsten ihrer 

Flotte verlängert haben; während sie den l\1atisconnensis zur För-

del'llllg, der Zufuhren über das Gebirg hinüber ins lUitteIland erwei-

terten. Dnrch diese Aenderungen in der äusseren Linie wurden auch 

die Verhältnisse in der l\1itteJIinie geändert und verrückt Das Gleiche 

geschah, als, wahrscheinlic11 ähnlicher Ursachen wegen, auch die Seine 

und Y onue-Linie weiter an der Loire hinauf um den N oviodunenser 

Gau verlängert, und dieser zur vierten Ijugdunenser l)rovhlz geschla-

gen wurde. Durch das Alles mag es geschehen seyn, dass, der 

Augnstodunenser Gau um zwei kleinere Gaue vcrküI·zt worden; und 

statt de.· t 2 Gaue, wie er etwa ursprouglich besass, deren ｉｬｾｲＮ＠ 10 zu-

rockbehalteu. Aehnliche Ursachen könnten auf der ."Vestlu,lle ｾｉ｡｣ｨ＠
der 'Vegnahme des grössereu Gaues die Zahl der klemeren ｾｉＱ＠ ･ｬｾｬ･ｭ＠

der übergebliebenen gemehrt haben; und so könnte dann. die ｚｉｩｦｾｲ＠
von yiermal neun oder 36 ｡ｬｾ＠ die wahre Gl"Undzahl aller dieser klel-

G . I b ])a I"udessen diese wanze Annahme lIur neren . aue SIC I erge eu. ' ｾＮ＠

anf hypothetischen Vorallssetzllllgen ｲＬｾｨｴＬ＠ . und ｫ･ｩｾｬ･＠ bestImmt gefasste 

TI h 'e be"l'ährt so las!"1en Wir ｾｮ･＠ auf SICh beruhclI. . latsac e SI H ,. • 

'Yas ans dem Bisherigen mit Sicherheit sich ･Ｎﾷｾｩ･｢ｴｾ＠ ist ｆｯｬｾｾｮﾭ
des: die Aeduer haben an der oberen Loire gesessen III emem Stnche, 
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deI' am ｅｩｵ￟ｵｳｾ･＠ der Soruen h egill 11 eil d, ihrem Laufe his zur Gräflze 

yon .Nevers folgt. Alle I{'losse, die längst dieser I.iinie VOll der rech-

ten Seile bel' il1r zuströmen; aUe die kleinet'ell Flüsse, die Behre 

zum Theile ausgenommen, ulld VOll l\foulin abwäl'ts auch der AlJier, 

haben ihnen angehört; wie sie ostwärts alle Flussgebiete besessen, 

die vou der Oscat'a 'an bis zur ArieI', der Saone zuströmeu; west-

lich aber die Häuptel' der Y oune, des ａｲｭ｡ｬＱｾｯｮＧ＠ und der Seine iuue 

gehabt, Aber die engcl'c Geuol"isenschuft der Aedller vcrbreitet sich 

übel' diese Gränzell noch weiter' östlich, und am Liger hinauf bis zu 

einer gewjsseu Höhe des Stromes nach aufwät'ts. Julius Cäsar erzählt 

UHS nämlich vom· Umfange det' Cliente), in der noch zu seiner Zeit 

die ibnen benachbarteu Stämme zusammenhielteu, Diese schwächeren 

Stämme hattcu lIämlich an diesen ihren Stärkeren auf dem Lande als 

Clienteu, in den Städten als Arnbacteu sich allgescblossen. Cä-

sar neunt als solche die Ambarreu, die er zugleicb al8 Consauguinei 

et Ilecessarii der Aeduer bezeichuet; dann die Segusiaui; . weiterhin, 

in ,nicht ganz festgestellter Lesart, die BralllJones und ßranllovici, 

die zugleich als Aulerken bezeichnet werden, Die heiden ersten, 

Stämme liegen ausgemacht deuAeduern östlich uud südlich; der Eine in 

der Dresse und dem Bugey über det' Saone; die Anderen zwiscllCu der 

Rhone uud dem lugdullncnsischcll CevcIHleu - Gebirge, ·una jeuseits 

desselben au der I.loire im Ii'ol'ez. Sie gehören aber heide, wie 

wil' gesehelJ, jeuer dreigetbeiItcll primitiven \V nrzel an, die noch liiu-, 

tel' deli ａｾ､ｵ｣ｲｮ＠ liegt; aber, uach dei' CotyJedouen Art eiuschwin-

delld, nachdem die lusubel'll allsgewalldel't, in deu Ambarrcu 

und SegllsialJeru Jloch aUeiu zllrückgebliebell.. Jene iusbesolldere 

wareu als der Mitte)stamlll den Aeduern zuuäcbst befreundet; sie 

werden daher vorzngswei:se als ihre Bluts - Verwandtcu bezeichnet. 

niese Verwaudtschaft aber wat' eiue,. die in aufsteigendei' Linie 

Ia..,"', im Gegensatze mit deI' Verwandtschaft in absteio'ellder Liuie' e> , 

in der die Aeduer mit alleu anderen Stämmen der Lloegrwys be-

freuudet waren. Ueberschaut mau aber uuu das Läuder-Gebiet, das 
• 

tL 
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diese beiden Stämme bewohnen, dann sieht man, dass es die Ci-

vitas Lugdunensis, und sobin die JJiöcesc des ｾｲｺ｢ｩｳｴｨｾｭｳ＠ VOll ｾｙｏｬｬ＠
<>'enau erfüllt, Die Römer llällllich, nachdem SIe GallIen unterjocht, 

hatten in ihrem, immer das Rechte treffenden Instinkte, nicllt etwa die 

alte Hauptstadt des: Landes Aeddwa zum Si.tze illI':r ｉｉ･ｾｲｳ｣ｨ｡ｦｴ＠ ge-

macht. sie waren vielmehr zurückgegangen hIllter dw gallIsche IJaud-

veste 'in die älteren Vorlande; in die noch frühere I1eimath des Vol-

kes und in eine Oertlichkeit, die den Alpen näher, näher sohin auch 

ihrer 'oN eltstadt am Ausgange der meisten pässe lag, die aus Italien 

'über die Gebirge hinüberführten, Dort hatten im \Vinkel am Zu-
sammenflusse VOll Arar und Rbodanus schon die Gallier, ｾｬｳ＠ ｃ･ｳｳｾｲｯ＠
flüchtete vor den heiden, die ihn aus seinem Lande ｶ･ｲｴｲｊｾ｢･ｬｬＢ＠ ewe 

Stadt erbaut; und sie nach alter Sage von den Uaben, dIe bel der 

Grundsteiulegung auf den naben Bäumen sich sehen lasse?, Lugdu-

num oderLygdunum, :o;päter LyoIl, Rabenburg, ｧ･ｮ｡ｮｾｴＮ＠ Eben ｢｡ｾｴ･ｬｬ＠
die Allobrogell die von Vienne aus ihren Sitzen ｶ･ｲｴｦｬ･｢ｾｮＬ＠ und ｾｬｃｳ･＠
hatten nordwärts sich geflüchtet. Die Römer hatten. dIe . ｖ･ｲｴｮ･｢ｾＭ

. dem alten LuO'dunum auf<>'enommen, nachdem SIe ellle COlollle 
neu m e> e> • b' b 
dahin abgeführt; die Stadt wurde sobin erweitert, ,mt Amp

,lt eater 

ulldallen römischen Prunkgebällden versehen, und al,s ｈｾｵｰｴｳｴ｡､ｴ＠ des 

celtiscben Galliens erklärt, Alle \Vege, die aus Itahen 1Il den Nord-

westen führten, kreuzten sich auf ihrem Ifornm; gingen von ､ｾＬ＠ Rhone 

｡ｵｦＧｾ￤ｲｴｳ＠ und Rbone ｡｢ｾｶ￤ｲｴｳ＠ nach IIispanien, und durch ､Ｉｾ＠ Land-

veste in alle Provinzen Galliens, nach Brittaniell und Germalllen; und 

von da an begallnell die gallisclJCn :Meilensteine auf diesen StI'assel: 

h L 
' zäll]cn Rom <>'ab dem unterworfenen Volke als 

nac enga s zu· I!:l ..,.' 'I _ 
Elltscllädigung für die Freiheit und UnabllanglgkeIt, . dIe es 1 Ｑｉｾ＠ ge d 

.' -h", h dIateinische Kuust und \VIssellschaft, un . 
llommeu, gnec l::-C e un 'J' eichen' 
die galliscllen Finwohner liessen notbgedrungen sIcb den ungl _ 

Tausch efaUen, Secbszig solcher ｖ￶ｬｫ･ｲｳｾ｢｡ｦｴ･ｬｾ＠ erbauten dem ver 
g . Al 'L n mItten 1m Lande der Segu-

götterten Augustus eIDen tar Hl yo, C' , 
d 

't d· Diöcese der neuen IVl-
sianer und Ambarl'eu; aus enen Je zt le 

.ibhandlungen d, 1II, Cl. d k, All, d, ｗｩｳｾＬ＠ IV, Bd. Abthl. Ill. (A.) 6 
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deI' am ｅｩｵ￟ｵｳｾ･＠ der Soruen h egill 11 eil d, ihrem Laufe his zur Gräflze 

yon .Nevers folgt. Alle I{'losse, die längst dieser I.iinie VOll der rech-

ten Seile bel' il1r zuströmen; aUe die kleinet'ell Flüsse, die Behre 

zum Theile ausgenommen, ulld VOll l\foulin abwäl'ts auch der AlJier, 

haben ihnen angehört; wie sie ostwärts alle Flussgebiete besessen, 

die vou der Oscat'a 'an bis zur ArieI', der Saone zuströmeu; west-

lich aber die Häuptel' der Y oune, des ａｲｭ｡ｬＱｾｯｮＧ＠ und der Seine iuue 

gehabt, Aber die engcl'c Geuol"isenschuft der Aedller vcrbreitet sich 

übel' diese Gränzell noch weiter' östlich, und am Liger hinauf bis zu 

einer gewjsseu Höhe des Stromes nach aufwät'ts. Julius Cäsar erzählt 

UHS nämlich vom· Umfange det' Cliente), in der noch zu seiner Zeit 

die ibnen benachbarteu Stämme zusammenhielteu, Diese schwächeren 

Stämme hattcu lIämlich an diesen ihren Stärkeren auf dem Lande als 

Clienteu, in den Städten als Arnbacteu sich allgescblossen. Cä-

sar neunt als solche die Ambarreu, die er zugleicb al8 Consauguinei 

et Ilecessarii der Aeduer bezeichuet; dann die Segusiaui; . weiterhin, 

in ,nicht ganz festgestellter Lesart, die BralllJones und ßranllovici, 

die zugleich als Aulerken bezeichnet werden, Die heiden ersten, 

Stämme liegen ausgemacht deuAeduern östlich uud südlich; der Eine in 

der Dresse und dem Bugey über det' Saone; die Anderen zwiscllCu der 

Rhone uud dem lugdullncnsischcll CevcIHleu - Gebirge, ·una jeuseits 

desselben au der I.loire im Ii'ol'ez. Sie gehören aber heide, wie 

wil' gesehelJ, jeuer dreigetbeiItcll primitiven \V nrzel an, die noch liiu-, 

tel' deli ａｾ､ｵ｣ｲｮ＠ liegt; aber, uach dei' CotyJedouen Art eiuschwin-

delld, nachdem die lusubel'll allsgewalldel't, in deu Ambarrcu 

und SegllsialJeru Jloch aUeiu zllrückgebliebell.. Jene iusbesolldere 

wareu als der Mitte)stamlll den Aeduern zuuäcbst befreundet; sie 

werden daher vorzngswei:se als ihre Bluts - Verwandtcu bezeichnet. 

niese Verwaudtschaft aber wat' eiue,. die in aufsteigendei' Linie 

Ia..,"', im Gegensatze mit deI' Verwandtschaft in absteio'ellder Liuie' e> , 

in der die Aeduer mit alleu anderen Stämmen der Lloegrwys be-

freuudet waren. Ueberschaut mau aber uuu das Läuder-Gebiet, das 
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diese beiden Stämme bewohnen, dann sieht man, dass es die Ci-

vitas Lugdunensis, und sobin die JJiöcesc des ｾｲｺ｢ｩｳｴｨｾｭｳ＠ VOll ｾｙｏｬｬ＠
<>'enau erfüllt, Die Römer llällllich, nachdem SIe GallIen unterjocht, 

hatten in ihrem, immer das Rechte treffenden Instinkte, nicllt etwa die 

alte Hauptstadt des: Landes Aeddwa zum Si.tze illI':r ｉｉ･ｾｲｳ｣ｨ｡ｦｴ＠ ge-

macht. sie waren vielmehr zurückgegangen hIllter dw gallIsche IJaud-

veste 'in die älteren Vorlande; in die noch frühere I1eimath des Vol-

kes und in eine Oertlichkeit, die den Alpen näher, näher sohin auch 

ihrer 'oN eltstadt am Ausgange der meisten pässe lag, die aus Italien 

'über die Gebirge hinüberführten, Dort hatten im \Vinkel am Zu-
sammenflusse VOll Arar und Rbodanus schon die Gallier, ｾｬｳ＠ ｃ･ｳｳｾｲｯ＠
flüchtete vor den heiden, die ihn aus seinem Lande ｶ･ｲｴｲｊｾ｢･ｬｬＢ＠ ewe 

Stadt erbaut; und sie nach alter Sage von den Uaben, dIe bel der 

Grundsteiulegung auf den naben Bäumen sich sehen lasse?, Lugdu-

num oderLygdunum, :o;päter LyoIl, Rabenburg, ｧ･ｮ｡ｮｾｴＮ＠ Eben ｢｡ｾｴ･ｬｬ＠
die Allobrogell die von Vienne aus ihren Sitzen ｶ･ｲｴｦｬ･｢ｾｮＬ＠ und ｾｬｃｳ･＠
hatten nordwärts sich geflüchtet. Die Römer hatten. dIe . ｖ･ｲｴｮ･｢ｾＭ

. dem alten LuO'dunum auf<>'enommen, nachdem SIe ellle COlollle 
neu m e> e> • b' b 
dahin abgeführt; die Stadt wurde sobin erweitert, ,mt Amp

,lt eater 

ulldallen römischen Prunkgebällden versehen, und al,s ｈｾｵｰｴｳｴ｡､ｴ＠ des 

celtiscben Galliens erklärt, Alle \Vege, die aus Itahen 1Il den Nord-

westen führten, kreuzten sich auf ihrem Ifornm; gingen von ､ｾＬ＠ Rhone 

｡ｵｦＧｾ￤ｲｴｳ＠ und Rbone ｡｢ｾｶ￤ｲｴｳ＠ nach IIispanien, und durch ､Ｉｾ＠ Land-

veste in alle Provinzen Galliens, nach Brittaniell und Germalllen; und 

von da an begallnell die gallisclJCn :Meilensteine auf diesen StI'assel: 

h L 
' zäll]cn Rom <>'ab dem unterworfenen Volke als 

nac enga s zu· I!:l ..,.' 'I _ 
Elltscllädigung für die Freiheit und UnabllanglgkeIt, . dIe es 1 Ｑｉｾ＠ ge d 

.' -h", h dIateinische Kuust und \VIssellschaft, un . 
llommeu, gnec l::-C e un 'J' eichen' 
die galliscllen Finwohner liessen notbgedrungen sIcb den ungl _ 

Tausch efaUen, Secbszig solcher ｖ￶ｬｫ･ｲｳｾ｢｡ｦｴ･ｬｾ＠ erbauten dem ver 
g . Al 'L n mItten 1m Lande der Segu-

götterten Augustus eIDen tar Hl yo, C' , 
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tas, sich zusammensetzte. Au diesem Altare musste del' Deus 

Segusiallorull1, und dann die Dii aller anderen VöJkerscllaften sicb 

vor dem lmpemtor beugen; die Druiden mussten dem Gotte in der 

weJtbezwingcnden - Roma opfem; die Spiele und die \Vettkämpfe 

lateillischer und griechischer Beredsamkeit und Poesie wurden dort 

VOll gallischen Bal'den gekämpft; die jetzt als Lehrer der Grammatik 

urld Rhetorik an der dortigen JlOhell Schule, wie an dellfm aller an-

deren Metropolen erscIlienen. Nur galJische SpracIle, Kunst und 

\Vissellscbaft, GesclJichte und Ueherlieferung war vom 'Vettkampfe 

ausgeschlossen; denn diese ScIIIacke sollte auf der Capelle von der 

Nation ausgesondert und ausgebrannt werden. Das war das Ver-

häItlliss -VOll Lyon' zum übrigen GaIlien; es war Rom in seiner Mitte. 

Die Segusianer und die Ambarrell zu-vor frei erklärt, bildeten den 

Gau um die Ci-vitas her, Aeddwa war wohl in seinem Bestand er-

halten, aber es hatte den alten Vorrang und seine Hegemonie ver-

loren; musste Lugdunum mit ausstatten helfell , und es als seine 

:Metropole anerkennen. Die Kirche trat ein mit ihrer Ordnung in 

die politische, die sie vorgefunden. Schon im Conci1ium das vor 
, , 

dem Ablaufe des zweiten Jahrhunderts VOll dem Erzbischofe von 

Lugdunum, in seiner Stadt versammelt' wurde; war el' als Primas 

und Patriarch im ganzen ceItischcll GaIIien, als der 1\letropoIitan in 

der Lugdnnensis prima eben-so seIIr, wie als Bischof in seiner, Diö-

cese anerkallnt. Der Umkreis dieser Diöcese deckte voIJkommen 
die alte politische der Civitas Lugdunensis: 

\Vill man sohin den Umkreis dieser Civitas, und die Grenzen vom 

Ambarren und Segusianerland erkennclI, danu darf man nur den Grenzen 

des Erzbisthums folgen. Diese gehen aber von denen der Diöcese VOll 

ChalIons und der mittleren Seille aus; ziehen östlich zwischen 

Beaufort , und ｃｵｩ･ｳｾ｡ｵｸＬ＠ Ｌｾ･ｩｴ･ｲ＠ in dieser Linie, zwischen, Orge-

lets und Arenton an der Quelle der VaIouze durch, gehen über den 
Indus odet' Ain, 'dalm nördlich von St. Cloud ins Gebiet der Bienne 

hinüber; dann südlich, an der Wasser - Scheide z\"isCJlen dem 
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lndus und dem RhodaIlUs heruiede1', iudem sie zwischen Nantua 

und Chatillon, zwiscllen St. Rambert und Champaguc, zwischen So1'-

'lin und ßeUej in den südlichsten 'Vinkel des Rhodanus sich versen-

ken; dort über den Strom setzen, dann durch den Lauf des ßourbre 
den anderen nach Norden aufsteigenden \Vinkel ulIlschliessen; von ｾ＠

da auf dem linken IUlOneufer gegen St, Symphorien hinziehen, dort 

über die Rhone setzen, am Giers hinauflaufen bis gegen Rive; dann 

über den Mont pilate hin südlich gehen, weiter im llasse das lIocb-

laud hinauf sich westlich wenden, und dann an der Grenze zwischen 
dem Velay und dem Ｉｪｾｯｲ･ｺ＠ immer westlich bis zum Forez - Gebirge 

streichen, seinem Laufe nördlich bis zur Quelle der ßebre fol-
gen und nun am Zuge der östlichen Grenze ihres \Vasserge-

bietes ziemlich nahe hingehen; bis sie zwischen Sail und Urbize die 

Grenzen der Diöcese von Autun erreichen; uun an ihr hin bis zur 

Loire laufen, über den Fluss schreiten, das ßriennois südlich und 

das Beaujolais nördlich umziehen; dann an der Saone nördlich bis 

, gegen Tournis hinlaufen, und zuletzt über den ｓＺｲｯｾｮ＠ setzend, an der 
Süd-Gränze der Challonesel' Bresse vorüber, III Ihren Anfang zu-

rücklenken. Das also sind die Gränzen des Lugduuellser Gaus, der 

um die Civi,tas Lugdunum sich hergelegt. 

Dieser Gau erscheint VOll der Natur selber in· einer dreitlteili-

o"en Gliederullg abgetheilt. Das Mittlere die:ser GliedeI' ordnet ｾｩ｣｢＠
, :m LugdunuIl1 westlich der Rhone, und östlich in dem 'Vinkel ihrer 

\Vendung gegen Soden hin. Der ｓｴ｡ｾｬｉｕｬＬ＠ der in die:sem Ｇｖｩｲｾｫ･ＩＬ＠
und westlich von Rbolle und Saone bis zum Lugdunenser Gebll'ge, 

zwi:schen dem Vivarroi;s und dem l\latlonnois wohnt, ist der erste 

Stamlll der eigentlichen Segu:sialler im Mittellande. Ueber ihm oben 

auf der Hochebene der Landveste; sitzt dem Liger entJallg, VOll 

seinem Austritte aus den Gebirgen des Velay bis gegen CharIieu 

hinunter auf beiden Ufern des Stroms, zwischen dem westlichen 
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tas, sich zusammensetzte. Au diesem Altare musste del' Deus 

Segusiallorull1, und dann die Dii aller anderen VöJkerscllaften sicb 

vor dem lmpemtor beugen; die Druiden mussten dem Gotte in der 

weJtbezwingcnden - Roma opfem; die Spiele und die \Vettkämpfe 

lateillischer und griechischer Beredsamkeit und Poesie wurden dort 

VOll gallischen Bal'den gekämpft; die jetzt als Lehrer der Grammatik 

urld Rhetorik an der dortigen JlOhell Schule, wie an dellfm aller an-

deren Metropolen erscIlienen. Nur galJische SpracIle, Kunst und 

\Vissellscbaft, GesclJichte und Ueherlieferung war vom 'Vettkampfe 

ausgeschlossen; denn diese ScIIIacke sollte auf der Capelle von der 

Nation ausgesondert und ausgebrannt werden. Das war das Ver-

häItlliss -VOll Lyon' zum übrigen GaIlien; es war Rom in seiner Mitte. 

Die Segusianer und die Ambarrell zu-vor frei erklärt, bildeten den 

Gau um die Ci-vitas her, Aeddwa war wohl in seinem Bestand er-

halten, aber es hatte den alten Vorrang und seine Hegemonie ver-

loren; musste Lugdunum mit ausstatten helfell , und es als seine 

:Metropole anerkennen. Die Kirche trat ein mit ihrer Ordnung in 

die politische, die sie vorgefunden. Schon im Conci1ium das vor 
, , 

dem Ablaufe des zweiten Jahrhunderts VOll dem Erzbischofe von 

Lugdunum, in seiner Stadt versammelt' wurde; war el' als Primas 

und Patriarch im ganzen ceItischcll GaIIien, als der 1\letropoIitan in 

der Lugdnnensis prima eben-so seIIr, wie als Bischof in seiner, Diö-

cese anerkallnt. Der Umkreis dieser Diöcese deckte voIJkommen 
die alte politische der Civitas Lugdunensis: 

\Vill man sohin den Umkreis dieser Civitas, und die Grenzen vom 

Ambarren und Segusianerland erkennclI, danu darf man nur den Grenzen 

des Erzbisthums folgen. Diese gehen aber von denen der Diöcese VOll 

ChalIons und der mittleren Seille aus; ziehen östlich zwischen 

Beaufort , und ｃｵｩ･ｳｾ｡ｵｸＬ＠ Ｌｾ･ｩｴ･ｲ＠ in dieser Linie, zwischen, Orge-

lets und Arenton an der Quelle der VaIouze durch, gehen über den 
Indus odet' Ain, 'dalm nördlich von St. Cloud ins Gebiet der Bienne 

hinüber; dann südlich, an der Wasser - Scheide z\"isCJlen dem 
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lndus und dem RhodaIlUs heruiede1', iudem sie zwischen Nantua 

und Chatillon, zwiscllen St. Rambert und Champaguc, zwischen So1'-

'lin und ßeUej in den südlichsten 'Vinkel des Rhodanus sich versen-

ken; dort über den Strom setzen, dann durch den Lauf des ßourbre 
den anderen nach Norden aufsteigenden \Vinkel ulIlschliessen; von ｾ＠

da auf dem linken IUlOneufer gegen St, Symphorien hinziehen, dort 

über die Rhone setzen, am Giers hinauflaufen bis gegen Rive; dann 

über den Mont pilate hin südlich gehen, weiter im llasse das lIocb-

laud hinauf sich westlich wenden, und dann an der Grenze zwischen 
dem Velay und dem Ｉｪｾｯｲ･ｺ＠ immer westlich bis zum Forez - Gebirge 

streichen, seinem Laufe nördlich bis zur Quelle der ßebre fol-
gen und nun am Zuge der östlichen Grenze ihres \Vasserge-

bietes ziemlich nahe hingehen; bis sie zwischen Sail und Urbize die 

Grenzen der Diöcese von Autun erreichen; uun an ihr hin bis zur 

Loire laufen, über den Fluss schreiten, das ßriennois südlich und 

das Beaujolais nördlich umziehen; dann an der Saone nördlich bis 

, gegen Tournis hinlaufen, und zuletzt über den ｓＺｲｯｾｮ＠ setzend, an der 
Süd-Gränze der Challonesel' Bresse vorüber, III Ihren Anfang zu-

rücklenken. Das also sind die Gränzen des Lugduuellser Gaus, der 

um die Civi,tas Lugdunum sich hergelegt. 

Dieser Gau erscheint VOll der Natur selber in· einer dreitlteili-

o"en Gliederullg abgetheilt. Das Mittlere die:ser GliedeI' ordnet ｾｩ｣｢＠
, :m LugdunuIl1 westlich der Rhone, und östlich in dem 'Vinkel ihrer 

\Vendung gegen Soden hin. Der ｓｴ｡ｾｬｉｕｬＬ＠ der in die:sem Ｇｖｩｲｾｫ･ＩＬ＠
und westlich von Rbolle und Saone bis zum Lugdunenser Gebll'ge, 

zwi:schen dem Vivarroi;s und dem l\latlonnois wohnt, ist der erste 

Stamlll der eigentlichen Segu:sialler im Mittellande. Ueber ihm oben 

auf der Hochebene der Landveste; sitzt dem Liger entJallg, VOll 

seinem Austritte aus den Gebirgen des Velay bis gegen CharIieu 

hinunter auf beiden Ufern des Stroms, zwischen dem westlichen 

ｓ｣ｨ･ｩ､･ｾｇ･｢ｩｲｧ･＠ des Ｉｪｾｯｲ･ｺＬ＠ bis zu seinem östlichen in den Lugduu-
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enser Gebirgen, der zweite Stamm der Segusianischen Hochländer. 

An diese beide sclIIiesst dann endlich der dritte Stamm sich an. 

EI' hat seineIl Ort nördlich in dem Lande zwischen der Saone und 

der Rhone vor seiner südlichen Umbengung gefunden; in jenem 'Vas-

ser]ande. dessen Seen und Sümpfe sieb in beide Ströme und in den 

Ain entladen; sohin auch in dem zugehörigen Tlleil dieser ihrer 

Flussgebiete. Dieser dritte Stamm wird die Ambarren oder Dmbrier um-

fassen; und sie werden als die Niederländer in dem gemischten Stamme 

der Lugdunenser erscheinen. Deber ibren Gau haben wir schon geredet. 

die oberen Segusier aber haben den ihren im Abfalle des ｈｯ｣ｨｬ｡ｮｾ＠
des über den Cevennell gefunden. Eine Querkette dieser CevclI-

lien, südlich von Furan, scheidet sie vom höheren Cevcnnen - Lande 

dem Velay ab; von da aus zieht nun das ｬＱｾｯｲ･ｺｺｷｩｳ｣ｨ･ｮ＠ seinen 

heiden Bergketten, bis unter Charlieu, etwa zu den heutigen Grän-

zen des Loire-IJepartements hinunter; durcheilt von der Loire, die 

in nicht seltenen Ueberschwemmungen das Lanrl verwüstet, und in 

dem ebenen Theile viele kleine Seen zurückgelassen, deren Zahl, 

sich nahe an 500 beläuft. Als ihre Städte nennt Ptolemäus l1-'orom 

Segusianomm und Rodumna, ｪ･ｮ･ｾ＠ li"eurs dieses Roanne; dazu ist 

noch l\Ionprison, MOllsprisonis, der Sitz der spätem Grafen von Forez 

gekommen. ｄｩｾｳ･ｳ＠ Gebiet erscheint nUll kirchlich in fünf Decanate 

getheilt: 'nördlich Rodunellsis um Roanne, auf bei den Seiten der Loire; 

dann Pameriensis um Pammiers; NigraeUlldae um N erondae; ,Mout-

prisonensis im Haut-Forez; endlich Jareziensis im Jarez, (Jaresium 

oder Giaresium), das seinen Namen wiedei' von dem Flusse Gier 

(Giarium) hatte, und als Hauptort seines Gebietes St. I)riest das Schloss 

erkanute; und Latour St. Julien, St. Paul, St. Romain, längst den 

QuelIßüssen des ｇｩ･ｲｾＬ＠ in seiner Herrschaft befasste. Abwärts vom 

Forez und seinen Decanatell lag dann das eigentliche I .. ugduneuser 

Gebiet zwischen der Rhone und den gleichllamigen Gebirgen. . Ord-

net sich nun das Decanat von Lyon in erster Reibe dieser Lug-
dunellsis; dann scbIiesst ｾｩ｣｢＠ diesem der Allsanus, um Anse, und 

im Beaujolois als der nördlicbste an. Dann der Arbrellensis, um 

Arbresle her; das Stromgebiet seines Iflusses als das Mittlere 

befassend. Endlich Corsiacensis, der südlichste; die dort gelegenen 

Reste des Segusianer Gebietes bis zum Gier und weiterhin umgrei-

fend. So finden wir also oben ini Hochlande 4 Decanate, und glei-

cherweise im l\Iittellande 4 andere. ｄｾｳ＠ von Jarez, das aus dem 

Flussgebiete der Loire in das des Gier sicb hinüberzieht, und die 
Pässe aus dem Rhonethal ins' ThaI der IJoire in sich befasst, bil-

det den Uebergang von' einem zu dem andel'll. Sitzen nun im li-'orez 

die Stämme der Hocbsegusianer; westlicb längst der Loire, die Mit-

telsegusialler; dann werden die Niedersegusianer, ostwärts von der 

Umbeugung des Stromes ihm entlang, diesseits und jenseits des-

selben" ihre Sitze haben. Dort wohnten sie nämlich zu Cäsars Zeit, 
und der Römer schlug seine Brücke über den Strom, als er gegen 

die Helvetier zog. .Dort nUll auch liegen ihre zwei kleineren Gaue, 

spätere Decanate des Erzbisthums, östlich am Ｇｾｩｬｬｾ･ｬ＠ des ｓｴｲｯｾ･ｳ＠
n. l\1orestellensis um l\loretel im Gebiete von Selssleu oder Saxla-

eUiu. und im 'Vesten nach Lugdunllm hin, D. l\feysiacensis, um l\1ey-

｣ｩ･ｵｾ＠ her. So erscheint also wieder der Segnsianerstamm in sich 

dreiO"etlleilt. Jenseits der Rhone endlich findet noch das Land der 

Ambal.rell in der Uiöcese sich inbegriffen. Es enthält in sich in der 

Mitte zunächst die Niederung der ßresse: das Land der Seen und 

Sümpfe mit dem schmalen Uferlande rund umber; durch· die ｾｳ＠ seine 

Wässer nördlich in den Veyle, westlicb zur Saone, südlIch. zur 

ｒｨｯｾｬ･Ｌ＠ östlich zum Aill bin sendet. Die Decanate. dieses StrIche8 

bezeichnen die innere' Gliederung dieses Landes. Am Uande 1m 

'V ･ｾｴ･ｮＬ＠ südlich VOll der CabiIlonenser Bresse, zieht längs der Saone 

n: numbensis sich hinunter. Im Norden, da wo ､｡ｾ＠ Geb!et mit 
dem der Seqnanen zusammengränzt, liegt D. Calomacemns, um 

ColiO"ny bel'. Südlich VOll diesem dann gegen Bourg en ￟ｲ･ｳｾ･＠
D. Tretfortiensis um Tretfort her; noch weiter im Süden, da wo dIe 

A· . . . eht D Caelomou-
ßiunen-Wasser sich iu den 10 ergtessen, Zl • 

, 

.' i! 
" 

/' 

ｾｉ＠

ｾ＠
li 

I 
ｾ＠



, . 
' .... 

" 

., 

" , 

'. 

ｾＬ＠, ' 

-' 

enser Gebirgen, der zweite Stamm der Segusianischen Hochländer. 

An diese beide sclIIiesst dann endlich der dritte Stamm sich an. 

EI' hat seineIl Ort nördlich in dem Lande zwischen der Saone und 

der Rhone vor seiner südlichen Umbengung gefunden; in jenem 'Vas-

ser]ande. dessen Seen und Sümpfe sieb in beide Ströme und in den 

Ain entladen; sohin auch in dem zugehörigen Tlleil dieser ihrer 

Flussgebiete. Dieser dritte Stamm wird die Ambarren oder Dmbrier um-

fassen; und sie werden als die Niederländer in dem gemischten Stamme 

der Lugdunenser erscheinen. Deber ibren Gau haben wir schon geredet. 

die oberen Segusier aber haben den ihren im Abfalle des ｈｯ｣ｨｬ｡ｮｾ＠
des über den Cevennell gefunden. Eine Querkette dieser CevclI-

lien, südlich von Furan, scheidet sie vom höheren Cevcnnen - Lande 

dem Velay ab; von da aus zieht nun das ｬＱｾｯｲ･ｺｺｷｩｳ｣ｨ･ｮ＠ seinen 

heiden Bergketten, bis unter Charlieu, etwa zu den heutigen Grän-

zen des Loire-IJepartements hinunter; durcheilt von der Loire, die 

in nicht seltenen Ueberschwemmungen das Lanrl verwüstet, und in 

dem ebenen Theile viele kleine Seen zurückgelassen, deren Zahl, 

sich nahe an 500 beläuft. Als ihre Städte nennt Ptolemäus l1-'orom 

Segusianomm und Rodumna, ｪ･ｮ･ｾ＠ li"eurs dieses Roanne; dazu ist 

noch l\Ionprison, MOllsprisonis, der Sitz der spätem Grafen von Forez 

gekommen. ｄｩｾｳ･ｳ＠ Gebiet erscheint nUll kirchlich in fünf Decanate 

getheilt: 'nördlich Rodunellsis um Roanne, auf bei den Seiten der Loire; 

dann Pameriensis um Pammiers; NigraeUlldae um N erondae; ,Mout-

prisonensis im Haut-Forez; endlich Jareziensis im Jarez, (Jaresium 

oder Giaresium), das seinen Namen wiedei' von dem Flusse Gier 

(Giarium) hatte, und als Hauptort seines Gebietes St. I)riest das Schloss 

erkanute; und Latour St. Julien, St. Paul, St. Romain, längst den 

QuelIßüssen des ｇｩ･ｲｾＬ＠ in seiner Herrschaft befasste. Abwärts vom 

Forez und seinen Decanatell lag dann das eigentliche I .. ugduneuser 

Gebiet zwischen der Rhone und den gleichllamigen Gebirgen. . Ord-

net sich nun das Decanat von Lyon in erster Reibe dieser Lug-
dunellsis; dann scbIiesst ｾｩ｣｢＠ diesem der Allsanus, um Anse, und 

im Beaujolois als der nördlicbste an. Dann der Arbrellensis, um 

Arbresle her; das Stromgebiet seines Iflusses als das Mittlere 

befassend. Endlich Corsiacensis, der südlichste; die dort gelegenen 

Reste des Segusianer Gebietes bis zum Gier und weiterhin umgrei-

fend. So finden wir also oben ini Hochlande 4 Decanate, und glei-

cherweise im l\Iittellande 4 andere. ｄｾｳ＠ von Jarez, das aus dem 

Flussgebiete der Loire in das des Gier sicb hinüberzieht, und die 
Pässe aus dem Rhonethal ins' ThaI der IJoire in sich befasst, bil-

det den Uebergang von' einem zu dem andel'll. Sitzen nun im li-'orez 

die Stämme der Hocbsegusianer; westlicb längst der Loire, die Mit-

telsegusialler; dann werden die Niedersegusianer, ostwärts von der 

Umbeugung des Stromes ihm entlang, diesseits und jenseits des-

selben" ihre Sitze haben. Dort wohnten sie nämlich zu Cäsars Zeit, 
und der Römer schlug seine Brücke über den Strom, als er gegen 

die Helvetier zog. .Dort nUll auch liegen ihre zwei kleineren Gaue, 

spätere Decanate des Erzbisthums, östlich am Ｇｾｩｬｬｾ･ｬ＠ des ｓｴｲｯｾ･ｳ＠
n. l\1orestellensis um l\loretel im Gebiete von Selssleu oder Saxla-

eUiu. und im 'Vesten nach Lugdunllm hin, D. l\feysiacensis, um l\1ey-

｣ｩ･ｵｾ＠ her. So erscheint also wieder der Segnsianerstamm in sich 

dreiO"etlleilt. Jenseits der Rhone endlich findet noch das Land der 

Ambal.rell in der Uiöcese sich inbegriffen. Es enthält in sich in der 

Mitte zunächst die Niederung der ßresse: das Land der Seen und 

Sümpfe mit dem schmalen Uferlande rund umber; durch· die ｾｳ＠ seine 

Wässer nördlich in den Veyle, westlicb zur Saone, südlIch. zur 

ｒｨｯｾｬ･Ｌ＠ östlich zum Aill bin sendet. Die Decanate. dieses StrIche8 

bezeichnen die innere' Gliederung dieses Landes. Am Uande 1m 

'V ･ｾｴ･ｮＬ＠ südlich VOll der CabiIlonenser Bresse, zieht längs der Saone 

n: numbensis sich hinunter. Im Norden, da wo ､｡ｾ＠ Geb!et mit 
dem der Seqnanen zusammengränzt, liegt D. Calomacemns, um 

ColiO"ny bel'. Südlich VOll diesem dann gegen Bourg en ￟ｲ･ｳｾ･＠
D. Tretfortiensis um Tretfort her; noch weiter im Süden, da wo dIe 

A· . . . eht D Caelomou-
ßiunen-Wasser sich iu den 10 ergtessen, Zl • 

, 

.' i! 
" 

/' 

ｾｉ＠

ｾ＠
li 

I 
ｾ＠



__ .. ----------------------------------------------------------------------------.... ｡ＭＭ･｡ ｾｾＭ .. ＭＮｾ］］ＭｾＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭ
ＬｾＮ＠ 1" •• ; 

I 1 
r ,I 

.:: 

ｉＧｾＧ＠ ," 

,\ .. \ 

.\ ,... 

ｾ＠ .... 

: ... ｾ＠ .... r·· .... 

ｾＮ＠

j",,' .. 
｛ｾ｜ｾ＠ Ｚｾ＠
",I .. ｾ＠••. ｾＺ＠

,;, .-
\ .. ｾｾ＾Ｎ＠ < 

ｾＬ＠ ,l . ＬｾＬ＠

ｾ＠ ＮｾＺＮＭＺＺ＠ ｾ＠ .. ; 
" ＧＬＧＮＧＮＧｾＧ＠

ｾＧＮＬ［ＧＢＨＢ＠

.\", . 
ｾｉｾ｜ｾＧ＠ Ｎｾ＠
ｾ＼ＢｾﾷｦＧﾷ＠ . 

:...;,.. ,: .. 
ｲｾＢＪｦ＠ ,. 

1. J"" 
ｾＮＺ＠ . 

,16 
. 

tensis um Chalamont sich her. Im Süden an der Rhone endlich 

fillden sich jene Segusianer der beiden kleineren Gaue, die über dem 

Strom, sich ansässig gemacht. Aber dieser Theil der Diöcese be-

fasst nocll ein anderes Gebiet, das östlich vom Ain im Gebirge lieO"t. 

Dies Gehiet ist in zwei kleine Gaue oder Decanate abgetheiIt. im 
Norden zuerst das Decanat Ambroniacellsis von Ambronay also ge-

nannt. Es dehnt sich durch das linke Ain-Thal und seine Neben-

flüsse bis zur Bienne und St. Claude. Nantua mit seinem mythi-

schen See gehört ihm an, und eine Urkunde Kaiser Lothars· im 

Jahre 960, dem Kloster St.· Eugendi dort gegeben, sagt: es liege 

Jll der Grafschaft Vausillus oder Trahesinus, was also der alte Name 

dieses Gaues, durch 'den die grosse Strasse von Geneva bel' zieht. 

Südlich von diesem Gau in der Beugung der Rhone liegt dann end-

]ich der D. Balgeacensis, abgeschlossen von der weiter östlich ge-

legenen ｄｩ￶｣･ｳｾ＠ des Bisthums BelIez, die nach Besan<;oll gehört, durch 

die \Vasserscheide der Ströme" die östlich oder westlich gehen. In 

diesem \Vinkel sassen, wie wir früher gesehen, AlJobrogen; dieser 

Gau also bildete den Uebergang der Ambarren zu diesem ihnen 

befreundeten Stamme. Der Andere, der Ambroniacensis, der nach 

Norden aufstieg, bildete den gleichen Uebergang zu den ihnen. zu-

nächst verwandten Sequanern; 'und da nun die untereIl Ambarren das 

dritte Glied bildeten, so haben wir die dreigetheilten Umbern hier 

wieder gefunden. Sie nun, mit den gleichfalls dreigetheilten Segu-

sianern und den ausgewanderten Insubriern bilden die ､ｲ･ｩｦｾ｣ｨ･＠ Stam-

meswurzel des ältesten Kernlandes der celtischen Gallier, _das die 

Römer mit Umgehung ihrer Entfaltung auf der Lalldseite zur l\Ie-

tl'Opole der Lugdunesischen Gallia erhoben. 

Das sind also die östlichen Glieder der näheren Clielltel, die 
die Aeduer mit ihren nächsten Nachbaren zur Zeit Cäsars sich er-

halten. Er nennt aber auch noch als solche die Brannones und die 
Aulerci Brannovices, ohne weitere Umstände anzugeben, die uns 

• 
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auf die Spur leiten möchten, ihnen mit Sicherheit ihren Ort anzuwei-

sen. Brenne lwisst im gälischen Berg, beide Völker waren also Berg-
bewohner. Man hat die Branllonen im Briennois, dessen lIauptort 
Semur ist, gesucht. Dann aber müssten die umliegenden Gebiete, 

wieder hinzugefügt werden, Ulll einen immer noch sehr mässigen Gau 
zu bilden, den man neben den mächtigern des Segusianer - und Am-

barrenstammes aufführen könnte. \Vahrscheinlic4er daher möchten 
beide bundesverwandte Stämme auf der \Vestlinie des Aeduerlan-
des zu sucllen seyn, und dann seine dortigen Vorwerke bilden. 

Am Nordende dieser Linie liegt nämlich noch heute das Gebiet 

1\TontaO"ne genannt, im Gegensatze mit dem nahen Flachlande; und 
in ､･ｮｾ＠ Bergen dieses Gaues nimmt die Brenne ihren Ursprung. In sie 

mögen also die ßrennones oder ßrannones gesetzt werden. Am Süd-
ende derselben Linie, wo das gleiche Verhältniss zwischen Bel'g und 

Niederung sich vorfindet, etwa im heutigen Auxerre, könnte ｾｬ｡ｮ＠ die 

Brannoviker suchen; sie ebenso Hüter des Landes gegen dIe Seno-
nen, wie die anderen gegen die Lingonell. Der Gattungsname Auler-

ker der dem erstern Stamme beigelegt wird, würde dann damuf deuten t 

da:s hier der Keim des Aulerkervolkes gegeben sey; der sich wei-
terhin an der unteren Loire in seine Verzweigungen ausgebreitet. 

Diese ganze Clientel der Aeduer ist ￼｢ｲｩｧ･ｮｾ＠ nur ein ｾ･ｳｴ＠ ｾ･ｬｬ･ｲ＠
grösseren, die früher über ganz Centralgallien SICh ausgebreItet; Jenei' 

allumfassenden IJl'iesterlichen Genossenschaft der Herren der ersten 
Zeit, der Druiden; und welln Cäsar die ßituriger, die ßellovaken 

und andere nennt, als den Aeduern zugethan, und in ｾｾ･ｵｮ､ｳ｣ｨ｡Ｚｴ＠
mit ihnen verbunden; dann sind das die Reste jener EUllgung, dIe 

alle Stämme des Volkes einst unter sich verband, und sie auf dem 

Druidentage in der Mitte GaIliens vertreten wollte. 
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tensis um Chalamont sich her. Im Süden an der Rhone endlich 
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Gau also bildete den Uebergang der Ambarren zu diesem ihnen 

befreundeten Stamme. Der Andere, der Ambroniacensis, der nach 
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auf die Spur leiten möchten, ihnen mit Sicherheit ihren Ort anzuwei-
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da:s hier der Keim des Aulerkervolkes gegeben sey; der sich wei-
terhin an der unteren Loire in seine Verzweigungen ausgebreitet. 

Diese ganze Clientel der Aeduer ist ￼｢ｲｩｧ･ｮｾ＠ nur ein ｾ･ｳｴ＠ ｾ･ｬｬ･ｲ＠
grösseren, die früher über ganz Centralgallien SICh ausgebreItet; Jenei' 

allumfassenden IJl'iesterlichen Genossenschaft der Herren der ersten 
Zeit, der Druiden; und welln Cäsar die ßituriger, die ßellovaken 

und andere nennt, als den Aeduern zugethan, und in ｾｾ･ｵｮ､ｳ｣ｨ｡Ｚｴ＠
mit ihnen verbunden; dann sind das die Reste jener EUllgung, dIe 

alle Stämme des Volkes einst unter sich verband, und sie auf dem 

Druidentage in der Mitte GaIliens vertreten wollte. 
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IX. 
Die Genossensclwfl der Arverner. 

Aedd non, in !\fitte seiner Aeddwys, die sich um ihu her 

au:sgebreitet, in der. nachgewiel'lenen \Veise herrschend, ist aber 

nicht blos der gemeinsame Stammvater der celtischen, und durch 

sie dann auch der übrigen GalIier, und Aedwa nicht blos die 

gemeinsame Götter - und Todtell- Stadt, in der das Reich des Auf-

ganges uud des Niederganges mitten im Lichte des Tages mitein-

ander sich verbinden; er ist auch Haupt seines eigenen Geschlechts, 

und zwar zunächst in den Grundwurzeln, in die es ｾｩ｣ｨ＠ allfgeschlos-

:sen, Aedd, wie er als Urvatel'schon in die Aeddwys sich aufge-

than, und in ihnen, nach dem dreigliederigen Naturprinzipe, innerlich 

dreifach und dreimal dreifach sich ausgegliedel't; so ist er in l\Iitte der 

Brüder, auch äusserlich dreigegliedert aufgetr'eten. Er als Vater, hat in 

Mitte der drei Sölme die Fülle seines Lebens aufgeschlossen, und 

kehrt in Mitte dieser Dreiheit als sein eigener _ Sohn urid als die 

tiefere Einigung der heiden Gegensätze in dem Briiderpaare wieder; 

während er als Vater die böhere Einheit der gesammten Dreiheit in 

sich beschlossen. In ､ｩｾｳ･＠ unter'e Einigung hat die höhere des Va-

ters sich fortgesetzt, und in sie ist die ganze Kraft seiller Jugend 

übergegangen; währ'end -ihm zur Seite dann die aus ihrer Eini-

gong gelösten Kräfte in ihrem Gegensatze stehen. In diesem Sinne 

ist Aedd in Aeddwa im Vaterhause in drei Stammwurzeln gelöst; 

unter diesen bildet die mittlere die Pfahlwurzel des Baumes, ihr zur 

Seite, -die beiden anderen, die horizontal ausgreifen. Er' ist also 

der Erstgeborne unter den Brüdern, und sein Stamlll der älteste un-

ter deli beiden Nebenstämmen. Er ist also der Priester im Hause 
, ' 

der Druide und Hüter der Heiligthümer des Gesammtstammes, und 

der Bewahr'er seiner Mysterien. Als die lebendige Mitte zwischen 

den beiden nachgekommenen Brüdern wird sein und seines Stammes 

Sitz, auch im eigentlichen Kerne und der Mitte des Mittellalldes 
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liegeIl ; und er· wird sich in seinen weiteren VerästJungen nach allen 

Seiten hin au:shreitelJ. ])a der Liger auf der Landveste aus· drei 

grosselJ Quellzuf]üssen sich zusammensetzt; so wird er den Theil dieser 

Landveste, wo sie alle zusammenfliessen, zu seinem Stammsitze er-. 
ｷ￤ｨｬ･ｬｬｾ＠ und dort llaeh rückwärts und nacb ｶｾｮｶ￤ｲｴｳ＠ mit seinen näch-

sten Stammesgenossen sich umgebelI, Neben ihm haben dann die bei-

den Brüder in der Landveste sieb ｡ｯｦｧ･ｳｴ･ｬｬｴｾ＠ und zwar das Angel"icht 

gegen Gallien gewendet: rechts im Saonegebiet der Sequan mit sei-

nem Geschlecht; links aber am Elaver oder Allier, der neben dem 

Liger entspringend ihm parallel bis zu seinem Ausflnss zur Seite 

fliesst, der zweite Bruder, nieser Bruder .ist nun A vern, Arverll, 
oder auch· Arbellll nach lllutarch; sein Gebiet aber hiess Alver-

llia inl Mittelalter, die heutige Auvergne: ein 'Y ort, das aJJzu-
sehr - an Aornos und an A vernus. den nebelbedeckten Höllensee, 

erinnert, als dass die etymologisirende Deutung nicht auch ｨｩ･ｾ＠ an 

deli IJöÜenfarsten Dis hätte denken; und den Velaver , im vulkan-

reichen Gebirge entspringend, nicht für den Lethe hätte nebmen sol-

len,. I n 'Vahrheit scheint das 'Yort entweder nacb Dr. Mourguye *) 
sich von Ar stark, mächtig, und Vervenci, was über Etwas bt; im 

gäli:-;chen also überlegen starke Menschell, wie der alte Ruf auch 
die Al'verner geschildert; oder schlechtweg VOll Ar llOCIr und ｖ･ｲ｡ｕｬｾ＠

Land also Arvel'llia :schlechthin Ilochlaud, und die Al'vemer eben , , 

Hochländer.. Indem sie in dieser von der Natur ihnen bererteten 

Heimath sieb ausgebreitet, baben sie ｾｩｮ･ｮ＠ zweiten Stamm an den 
der Aerluer angesetzt; der bald mit den ihm zunächst beschlech-

teten Stämmen eine eigue Bundes - Genossenschaft, in Mitte der 

U'rösseren und a)]gemeiner; des ßruderstamme8 gegründet, uud als seine 

Zeit gekommeu, -zur Obel'hernscbaft gelaugt. Mit ihm und seiner 
ｇ･ｾｊｏｳｳ･ｮｳ｣ｨ｡ｦｴ＠ treten wir also in ein lieues bestimmt abgemarktes 

. 'h' , sur ·les ｾｮｃｉﾷ･ｮﾷ＠ habitan!l· ce l'auvere:ne, Aurillac 1841-
... ) KSS31 lstoflque ｾ＠ D v 

.4.bhandJungen d, 111. CI. (\, 11. Alt. d, Wiss. IV, Bd. Ablh. llJ. (.\.) 
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Gebiet Jlinüher; das bis zur Römerzeit sich noch in seinem eigenthüm-

lichen Character erhalten,· und eine eigne Provinz gebildet. Das hst 

n:m di.e ｾｲｯｶｩｬｬ｣ｩ｡＠ ßitllricens;is ode.' Aquitania pl·ima. Sie begriff in 

SICh BItllrIgae als Metropole; dann Arvernornm, eben des. IIochlande:o( 

am Elaver; weiter ｒｵｴｾｮ｡Ｌ＠ das heutige Rodez, die Civitas Albien-

sium; dalm die C. Cadm'corUiIl um Cahors; ｃｾ＠ Lemovicum ｾｭ＠ Li-

rnoges; C. Gabalurn um J avols; endlich C. Vellavornrn, das heuti O'e 

Velay. Diese Provinz, deren grösseren TheiI Arvernia mit den v:n 

Cäsar genannten, ihm unterwol-fenen Völkern einniullnt, deutet also 

nach Arrnorica oder Aquitanien hinüber; das uns sohin mit diesem 

zweiten Stannne zuerst aufgegangen, wie der Erste nach dei' Cel-

tica hillüberdeutet. 

. JeJlseits des ｾＢＢＧｯｲ･ｺｧ･｢ｩｲｧ･ｳ＠ erhebt sich das Arvel'llische Hoch-

land; das Forez,' und weiter am Strome hinauf das VeJay, bildet 

also die zweite Vorstufe dieses Landes; die erste aber das tiefer 

gelegene Land, das zwischen den Cevennen und ihrer ｆｯｲｴｳ･ｴｺｵｬｊｧｾ＠

dem Lugdunenser Gebirg, nnd der Rholle sich gegen Languedoc hin-

unterzieht. Diese . letztere Vorstufe ist die Fortsetzung derjenigl'JI, 

die dem Aeduerlande,· die Saone eutIang, vorgelegt ist; währelld das 

. Forez gew issel'lllassen dem Cbarolois entspricbt nie V OI'bereitrmg 

zur Einwanderung wird daher gleichfalls auf ibr geschellell. Bei 

den Aeduern wareIl es ｷｩ･ｾ･ｲ＠ Abkommen desselben Stammes, eHe 

theilweise dort siedelten, tbeilweise weiter ins Kernland wandel1en. 

Hier sind es Glieder eines anderen Stammes, die dort in seinem Fluss-

gebiete verweilten; der Arvernerstallun ab<:r nimmt erst je'nseits des 

Forez seinen Anfang. Uud zwar sind es die Segusianer, die Bluts-

freunde' der. Aeduer gewesen, die VOll LlIgdunum her, in die Ligel'''' 
gegenden über den Aeduern eingewandert; zugleich· aber, soweit 

ibre Diöcese reicht, in den Niederungen an der Loil'e sich gesetzt. 

Sie in ihren drei Stämmen bilden, wie die Ambal'l'en, jenseits der 

Loire, als die uralten Vorgänger der Aeduel' in der gallischen Um-
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bria gelten, :sO ihrel'l!!eits dcn Uebergang aus ihr zu den Arvernern. 
Sie vermitteln aber auch jenseits der. Loh'e in der anderen Dreizahl 

den Uebergang zu diesen Arvernern, die dort als ihre Nachbarn ihnen 

zunächst sich gesetzt. Dasselbe Verhältniss bat sich nun auch in 

die VOI'stufe an dei' südlichen Loh'e fortgesetzt. neUII da, wo die 
Iliöcese VOll Lyon cndet, beginllt die alldere, die Viellne zu ihrei' 

lUetl'Opole hat. Die Provinz von Vienne aber begreift in sich das 

alte Alobrogenland.· Noch südlichei', wo ,diese Diöcese endet, beginnt 

die VOll Viviers in Vivarais; die gleichfalls zur Diöcese des AlIo-

brogelllandes gelIört. Ueber diesen sitzen nun im Hochlande auf-
,,,ärts vom ｾＢＢＧｯｲ･ｺ＠ die Velaulli in der Diöcese des· Bistlmms Velay, 

So sind also auf dieser Vorstufe, wie auf der des Aedue!'landes drei 

gros se Gaue. Der erste, dei' der SegusialJer im Forez - ßeaujolaiiS, 

und die Loh'e hinab; der zweite der der Viellnellsischen Allobrogen, 

im oberen Vivarais; drittens der der Alobrogen des niederen Viva-
rais bei Cäsar Helvü genannt, und den Arvernern feindlich . gegeil-

überstehend. Ueber ihnen dann in zweiter Linie lieben dem Fcirez 
die Velauni. \Vas den Aednel'll aber die Amharren sind, Verwalldte 

in aufsteigender IJinie" das sind den Arvefllem diese Stämme; be-

sonders in vorschreitender RiclItullg die Segusialler, und dann erst 
ihre Verwandten die Alobl'ogen. ｅｾ＠ ilst det' ｇｲｵｬｬ､ｾｴ｡ｭｭＬ＠ . über deli 

die Arverner lSich entfaltet. 

HielSe· nUll sind im Velavel'hochlalld jenseits. der Gebirge eill-

. trezoO'en, und haben dort vor Allem ihren Haupt - Ort Arvel'llia, 

［ｰ￤ｴ･ｾ＠ auch Augusta ｾ＠ emetum ｧ･｢｡ｵｾＮ＠ .Es ist ｾｪ･＠ mit Laven UUl-

Ｑｾｬ｡ｵ･ｲｴ･＠ Clermont l}ud l\Iolltferrand 1ll Ihrer Nahe. N emed aber 
IlCisst im gälischen 'Tempel; Clennollt ist also die grosse Ａ･ｾｬｰ･ｬﾭ
stadt der Arvernischell Druiden gewesen. Sie hegte auch ll1 Ihren 
:Mauern, wie Ulan allen Umständen nach ｾ｣ｨｬｩ･ｳｳ･ｮ＠ muss, den gros-

/Sen Tempel des Vasso, den im ｾｨﾷｩｴｴ･ｮ＠ Jahrhundert der, ｖｾｬｬ､｡ｬ･ｮﾭ
li'üIn'er Crocus zenstörte. Seine Mauer war .30 Fuss dick, aussen 
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Gebiet Jlinüher; das bis zur Römerzeit sich noch in seinem eigenthüm-
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von Quadersteinen aufgehaut, innen mit Marmor getäfelt, ond mit 

Mosaik verziert; auch der Boden war mit l\farmor eingeJegt, und das 

Dacll mit Blei gedeckt. nieser Vasso war dem Namen nach wahr-

scheinlich die arvernische l1'orm für Heus, fIes, oder Ilus, dem gä-

lischen Mars, sonst auch bei ihnen l\Iawrth oder Camul genannt; der 

Tempel aber war ein lVerk alls der Römerzeit, an der SteHe eines 

früheren aus der gälischen aufgebaut. In dieser Stadt ,stand auch 

wahrscheinlich das Bild des Teutates, nach dem Berichte des Plinius 

vom KOllstler Zenodorus, im Verlauf von 10 Jahren aus MetaII ge-

bildet, und durch ganz Gallien berühmt; dessen Höhe er wahrschei 11_ 

lieh übertreibend zu 300 F'uss angiebt, So wat· also dies A rvernia, 

ehen wie Aeddwa, eine Pl'iester- und Druidenstadt ; die mythische 

Mitte des Stammes, iIJ der Nähe se,illes heiligen Berges, des Puy 

de Dome, der auf seinem Gipfel noch mancherlei altel'thilmliche Spu:-

, ren seiner Verehrung ｡ｵｦ｢･ｾ｡ｨｬＬｴＮ＠ Sie befa.sst daher auch ,in !Sich 

die Mitte des Druidenthums' im Stamme; der Ober - Druide all der 

Spitze seines Collegiums handhabte dort sein Kirchliches; wie später 

das Gleiche dem Bischofe, an der Spitze seineI' Cathedrale ohgele-

gen. Bei ihm waren ,die Mysterien der IJehre und die Ueberliefe-

rungen, die frohe re Geschichte desselben in 'sich befassend, hinter-

legt. Einen fernen NaclJklang eines Lautes von ilu' bat Thevet in 

seiner Cosmographie foI. 527 uns auff?ewabrt. Er durchreiste F"rank-

reich, nach der Mitte des sechszehnten JahdlUllderts, lind fand in 

Clermollt Hoch l\fanuscripte yor, die später wahrscheinlich durch die 

Wuth, 'der Hugonottell in den ReformationskriegeIl untergegangen. 

Aus ihnen berichtet el': 1482 Jahre vor Christo, sey ein Volk aus 

Phrygien gekommen. VOll "diesen habe, Einer, , LeIl10uis geualJllt, ｉｊｩｾ＠
moges gegründet; und wie er die Stadt nach sich genannt, so habe 

auch nach seinem Tode das Limousin den Namen von ihm erlangt. 

Seine Gefährten aber seyen Gergovis und Alvernu8 ｾ･ｷ･ｾ･ｮＬ＠ VOll 

denen jener Gel'govia gebaut; diesel' aber, nachdem er mehrere Städte 

gegründet, dem Lande ａｵｶ･ｲｧｮｾ＠ seinen Namen gegeben. Später 

- h}t4 
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3,D anderer Stelle, nennt Cl" den Gergovius, Gergester, ,nnd gibt ihm 

eine Tochter Arverna, von der Stadt und Volk den Namen ange-

uOlllmen.. Man sieht in diesel' trülIllllel'haften Sage, dass die Lemo-

viker und die A rverner sich als Verwandte befl'acl1teten; wie sie' 

denn aueh in der römischelJ Diöcese miteinander verbunden sind. Man 

sieht femer in' der SalYe von Gergovius und Arveruus oder Arverua die 

Spuren eines innere: Dualismus, von Kriegern und Druiden, der ｾｷｩＢＺ＠
schr,n den Städten Gergovia und Arverna hel'ausgeh'eten. ,An dIese 

Sage schlossen sich zur römiscI.ell Zeit andel'e vom ｴｲｯｪ｡ｮｩｳｾｨ･ｮ＠ ｕｲｾ＠

ｾｰｲｵｊｬｧ＠ des Stammes an, die das bekannte \Vort Lucans: Arvermque aUSl 

Latios se fiugere fratres, - sanguine ab Iliaco populi - hervorgerufen; 

was spätei' Sidonius Apollinar. be.stätigt, und auch der Verfasser des !Jc,-

bens vom heiligeIl Cassios, u. d. J. 264 bestättigt, indem er ｢ｾｦｉ｣ｨﾭ

tet: die \Välle der Stadt Arveflla hätten damals Pergama geh eIS sen, 

weil Trojaner sie in früherer Zeit gebaut. Neben der ａｵｦ｢･ｷ｡ｾﾭ

rullO" der Geschichte des Stammes hatten die DJ'Uiden aber ｾｵ｣ｨ＠ dIe 

ßef:gniss, ihm an ihren Höfen ßas Recht zu ｳ｣ｨ￶ｾｦ･ｮＮ＠ lVI(: daher 
bei Aeddwa der l\1ont-Jou, der Berg ､･ｾ＠ Gottes, SICh erhob, III des-

sen Name das Recllt. gesprochen wurde; und wie ､･ｾ＠ Mont - Dru, 
der Druidenbel'lY' ihre Mauern überragte, wo das Urthell unter der 

ｾＬ＠ " ｾ＠ . H" O"el be Eiche gefällt wurde; so war auch ｮ｡ｨｾ＠ beI _'\. verna ･ｾｮ＠ Ub -

llalJnt l\Iontjuzet, oder Montjouxe, MOllS jovis, wo das GleIChe geschah. 

Ab die Arverner wal'en nicht ausschliesslich ein priesterliches 

Volk, s;: waren auch ein kriegerisches; und das Kriegs,:esen knüpfte 
. . den Ade] und seine Clane; \VIr sehen das 

SICh vorzugsweIse an. ' h . 
Volk, da '''0 es in die römische Geschich.te Ｌ･ｩｾｬｴｲｾｴｴＬ＠ schon von er -
lichen Königen beherrscht; und LUern und nItm ｷ･ｲ､･ｾ＠ von den 

Rö e als Solche'bezeicllllet, und ihneri sollte CongentIat folgen. 
m XII d i\'esen . 

D' p" t bei ihnen sao't Cäsar, sey das erste, as gev , 
as rmcIpa 'el • I d Rhodanus 
d St ,ho fogt hinzu: sie hätten mcht b os gegen en,. . 

Oll ra , . 1 d Llger bIS 
und nach N arbone hin geberrscht, sondern aue 1 gegen en 
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zum Meere lIud ｮ｡ｾｨ＠ Belgien hiuüLer. Neben den Druiden wareIl 

､ｾｨ･ｲ＠ ､ｩｾ＠ ｐｲｩｾ｣ｩｰ･ｳ＠ in diesem Bergvolke vorzugsweise mäclltig; ja 

ｾｊ･＠ :schemen Ihnen früher schon den Vorrang abgewonnen zu haben; 

im Gefolge davon war ihre Genossenschaft an die Stelle der 

vorherrscheud priesterlichen, des Aeduer - Volk es, getreten. J las 

1It1ll war jener Gegensatz, den wir früher in der Sage der Arver-

ner SChOll gefunden, Er musste uach Aussen zwei verschiedene 

ｬ｜ｬｩｩｴ･ｉｾｵｬｬｫｴ･＠ des Stammes treiben, Ulll die sich die entgegeng.esetz_ 

teu Ulchtullgeu ordnen mochten. Das eine Glied hatte seinen Aus-

druck :'SChOll in A,'verIlia gefundeu; das Andere hat sich, wie es 

I"cheiut, den seinigen in Gergovia gegeben. Gergovia, wahrschein-

lich VO,lI Ger ｯ､･ｾ＠ \Ver; Krieg abgeleitet, war also der gros:se 'Vaf-

fellplatz der Arveruer, zur Seite der alten priesterlichen Hauptstadt e •. -

ster Zeit; wie selbst bei den Aeduel'll neben ihrer Aeddwa, die Kriegs-

stadt ßibracte wie Alesia sich erhoben, Südlich, etwa eine Stunde von 

Clennont, steigt mitten unter Basalten eine theils abscllüssige, \heil:s 

vielfach abgestufte Erhöhung auf, die auf ihrem Gipfel ein kleines 

ablallgesPlateau, etwa 3000 Schritt in der Länge und 1000 in der 

Breite trägt; an dessen Ostrande lag dieser \Vaffenplatz, den Cäsar 

he]ag:erte, Ulld wo am \Viderstande des Vercingetorix aIIe seine Ulld 

/Seiner Legioueu ｋｬＧｩ･ｧｾｫｵｮＺｳｴ＠ scheiterte. Alle ｕｭｾｴ￤ｬｬ､･＠ dieser ｈ･ｾ＠

Iagel"uug, die er in seineIl Comentarien erzählt, paslSen vollkoIlllllen auf 
. diese Oertlichkeit, Ｚ［ｾＩ＠

Von ､ｪ･ｾ･ｬｬ＠ ihren Hauptsitzen breiteten die Arveruer IIUIl zu-

llächst in das Gebiet ihres Stromes, das des Elaver, sich aus. Her 

Strom, de.'Ssen Namen die ｧ￤ｬｩｾ｣ｾ･ｬｬ＠ Ethymologen VOll AI und Li-

guer, d. i. ､ｾｲ＠ andere Liger; oder von Eil-AI-Ver, anderer Strom, 

oder auch VOll AI-Liv-Goer, austretelldel' Strom, ableiten, uimmt ooell 

*) L' ilnciennc' Auvergne ct le Velay, Par A, Michel. Moulins 1843 fol. 

Heft 6. Essai sur la ｇ｣ｲｧｾｙｩ｡＠ acs Avernes. p. 125 u, f .. ' 
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mitten in der rauhen unfruchtbaren BergnatUl' des Landes,' unter 

Granit -Massen und ihren na.ckten l)yramidell :seinen Ursprung; 

durcheilt sein Felsenbett über. die Trümmer det· Urgebirge; bis 

er in Lan0"0 o·ne , schon zn einem bedeutenden Strom - erwachsen, 
ｾ＠ ｾ＠ , , 

durch kleine grüne Thäler dahinrinnt. Durch das von Vrades tntt 

er in Velay ein; vCl'lässt es dann wieder, um am Fusse vulkani-

scher und Gneiss-Gebirge in fm'chtbare Schluchten sich zu :stürzen; 

zieht dann an l\lonistrol mit seiner Capelle iu Basalt, und an l\Ier-

coeur vorüber. In Langeac öffnet sich eine Ebene ihm ZUl' n,echten, die 

Felseu aber beschliessen ihn bald bis Artbriaode; dann werden seine Ufer 

lachender, engen sich abel'mal; an sphaeroidalen übereinandergesetz-

teIl Basalten vorübet' durcbtrömt el' abwechselnd nackte und grü-

nende Thaler; bis, nachdem er am Thale von l\lartl'es vorüberge-

gangen, er endlich vollends in die Ebene tritt. Nun ､ｵｾ｣｢･ｩｬＬｴ＠ er ｾｩ･＠

LimaO"ue, jenes vielgepriesene Land, das der Frankeukömg Clllldeflch 

bloss ｾ＠ zu seben sich gesehnt, und VOll dem Sidoüius Apollinal'. ｾＧ￼ｨﾭ
mend berichtet: Taceo territol'ij peculia.l'em iucunditatem j taceo Illud 

aequor agrol'Um, in qllo fine periculo quaestuoJoo;ae fluctuant ｾｮ＠ ｾ･ｧ･ｴｩﾭ

bus vndae quod indllstrius quisque quo plus frequentat, boc nunus nau-

fr"O"at vi:tOl'ibus molle fl'UctuosulII al'atoribus, v:enatoribus voluptuosnm; 
.. ｾ＠ " "Ir 

quod IIlolltium ｾｩｬｬｧｵｮｴ＠ dOl'sa pascnis, latem vinehs, ｴ･ｲｲ･ｾ｡Ｎ＠ VI 18, 

saxosa castellis, opaca lustris, aperta culturis, COllcaua ｾ＠ fonhbus, ｡ｾＭ

t fl . 'b quod denique IlUiusmodi est ut ｾ･ｭ･ｬ＠ VIsum advcms, rnp a 1ll\1l1ll os, ｾ＠ , d' 
multis patriae oblinionem saepe persuadeat:" ａｾｬ･＠ Geologen" ､ｉｾＮ＠ le 

Oertlichkeiten kennen, sind miteinander ･ｬｬｬｶ･ｲｳｴ｡ｬｬｾ･ｮＬ＠ ､｡ｾＺｳ＠ flober 

hier ein weiter See gestanden; der etwa VOll Alt Bnaude, bIS ｾ｡ｮｬｬ｡ｾ＠

und Vichy, in einer Länge von etwa 30 Stull?en" und ｶｾｭ＠ Gebug beI 

Clel'lllOut gegen Thiers und COUl'piere hinüber, 1ll emer, BreIte von etwa 8 

Stunden die ganze Gegend überflutllet. Die Ränder dIeses Sees bezeu-: 

I ' "l' t1 lt ､･ｾ＠ Süsswassers in ihrer Nähe; der Boden det' gen angen ｾｾｕｬ･ｮ＠ Ja - . ｾ＠ . d 
Ebene zeigt, dass er sich durch ｎｩｾ､･ｲｳ｣ｾｬｬ｡ｧ＠ au.s solchem gebIldet,; uu 

die Fossilien und Muscheln ｾｩ･＠ er bIrgt, smd gleIchfalls der Art, dIe nur 

- "' ＬｾＬｾ［Ｎ＠ "",.::' ,. ｾＧｾＺＭＧＺＧＢ＠ ｾｾｾＢＧＭＮｾＮＬＧ＠ ｴＮＢ［［ｾ＾｟＠ ｊｦＬｾｻｲＮ［ＮＺ［Ｚ［ＮＨＱＩＬＬﾷｾｾｾｂｾＧＡｫ＠
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zum Meere lIud ｮ｡ｾｨ＠ Belgien hiuüLer. Neben den Druiden wareIl 

､ｾｨ･ｲ＠ ､ｩｾ＠ ｐｲｩｾ｣ｩｰ･ｳ＠ in diesem Bergvolke vorzugsweise mäclltig; ja 

ｾｊ･＠ :schemen Ihnen früher schon den Vorrang abgewonnen zu haben; 

im Gefolge davon war ihre Genossenschaft an die Stelle der 

vorherrscheud priesterlichen, des Aeduer - Volk es, getreten. J las 

1It1ll war jener Gegensatz, den wir früher in der Sage der Arver-

ner SChOll gefunden, Er musste uach Aussen zwei verschiedene 

ｬ｜ｬｩｩｴ･ｉｾｵｬｬｫｴ･＠ des Stammes treiben, Ulll die sich die entgegeng.esetz_ 

teu Ulchtullgeu ordnen mochten. Das eine Glied hatte seinen Aus-

druck :'SChOll in A,'verIlia gefundeu; das Andere hat sich, wie es 

I"cheiut, den seinigen in Gergovia gegeben. Gergovia, wahrschein-

lich VO,lI Ger ｯ､･ｾ＠ \Ver; Krieg abgeleitet, war also der gros:se 'Vaf-

fellplatz der Arveruer, zur Seite der alten priesterlichen Hauptstadt e •. -

ster Zeit; wie selbst bei den Aeduel'll neben ihrer Aeddwa, die Kriegs-

stadt ßibracte wie Alesia sich erhoben, Südlich, etwa eine Stunde von 

Clennont, steigt mitten unter Basalten eine theils abscllüssige, \heil:s 

vielfach abgestufte Erhöhung auf, die auf ihrem Gipfel ein kleines 

ablallgesPlateau, etwa 3000 Schritt in der Länge und 1000 in der 

Breite trägt; an dessen Ostrande lag dieser \Vaffenplatz, den Cäsar 

he]ag:erte, Ulld wo am \Viderstande des Vercingetorix aIIe seine Ulld 

/Seiner Legioueu ｋｬＧｩ･ｧｾｫｵｮＺｳｴ＠ scheiterte. Alle ｕｭｾｴ￤ｬｬ､･＠ dieser ｈ･ｾ＠

Iagel"uug, die er in seineIl Comentarien erzählt, paslSen vollkoIlllllen auf 
. diese Oertlichkeit, Ｚ［ｾＩ＠

Von ､ｪ･ｾ･ｬｬ＠ ihren Hauptsitzen breiteten die Arveruer IIUIl zu-

llächst in das Gebiet ihres Stromes, das des Elaver, sich aus. Her 

Strom, de.'Ssen Namen die ｧ￤ｬｩｾ｣ｾ･ｬｬ＠ Ethymologen VOll AI und Li-

guer, d. i. ､ｾｲ＠ andere Liger; oder von Eil-AI-Ver, anderer Strom, 

oder auch VOll AI-Liv-Goer, austretelldel' Strom, ableiten, uimmt ooell 

*) L' ilnciennc' Auvergne ct le Velay, Par A, Michel. Moulins 1843 fol. 
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mitten in der rauhen unfruchtbaren BergnatUl' des Landes,' unter 

Granit -Massen und ihren na.ckten l)yramidell :seinen Ursprung; 

durcheilt sein Felsenbett über. die Trümmer det· Urgebirge; bis 

er in Lan0"0 o·ne , schon zn einem bedeutenden Strom - erwachsen, 
ｾ＠ ｾ＠ , , 

durch kleine grüne Thäler dahinrinnt. Durch das von Vrades tntt 

er in Velay ein; vCl'lässt es dann wieder, um am Fusse vulkani-

scher und Gneiss-Gebirge in fm'chtbare Schluchten sich zu :stürzen; 

zieht dann an l\lonistrol mit seiner Capelle iu Basalt, und an l\Ier-

coeur vorüber. In Langeac öffnet sich eine Ebene ihm ZUl' n,echten, die 

Felseu aber beschliessen ihn bald bis Artbriaode; dann werden seine Ufer 

lachender, engen sich abel'mal; an sphaeroidalen übereinandergesetz-

teIl Basalten vorübet' durcbtrömt el' abwechselnd nackte und grü-

nende Thaler; bis, nachdem er am Thale von l\lartl'es vorüberge-

gangen, er endlich vollends in die Ebene tritt. Nun ､ｵｾ｣｢･ｩｬＬｴ＠ er ｾｩ･＠

LimaO"ue, jenes vielgepriesene Land, das der Frankeukömg Clllldeflch 

bloss ｾ＠ zu seben sich gesehnt, und VOll dem Sidoüius Apollinal'. ｾＧ￼ｨﾭ
mend berichtet: Taceo territol'ij peculia.l'em iucunditatem j taceo Illud 

aequor agrol'Um, in qllo fine periculo quaestuoJoo;ae fluctuant ｾｮ＠ ｾ･ｧ･ｴｩﾭ

bus vndae quod indllstrius quisque quo plus frequentat, boc nunus nau-

fr"O"at vi:tOl'ibus molle fl'UctuosulII al'atoribus, v:enatoribus voluptuosnm; 
.. ｾ＠ " "Ir 

quod IIlolltium ｾｩｬｬｧｵｮｴ＠ dOl'sa pascnis, latem vinehs, ｴ･ｲｲ･ｾ｡Ｎ＠ VI 18, 

saxosa castellis, opaca lustris, aperta culturis, COllcaua ｾ＠ fonhbus, ｡ｾＭ

t fl . 'b quod denique IlUiusmodi est ut ｾ･ｭ･ｬ＠ VIsum advcms, rnp a 1ll\1l1ll os, ｾ＠ , d' 
multis patriae oblinionem saepe persuadeat:" ａｾｬ･＠ Geologen" ､ｉｾＮ＠ le 

Oertlichkeiten kennen, sind miteinander ･ｬｬｬｶ･ｲｳｴ｡ｬｬｾ･ｮＬ＠ ､｡ｾＺｳ＠ flober 

hier ein weiter See gestanden; der etwa VOll Alt Bnaude, bIS ｾ｡ｮｬｬ｡ｾ＠

und Vichy, in einer Länge von etwa 30 Stull?en" und ｶｾｭ＠ Gebug beI 

Clel'lllOut gegen Thiers und COUl'piere hinüber, 1ll emer, BreIte von etwa 8 

Stunden die ganze Gegend überflutllet. Die Ränder dIeses Sees bezeu-: 

I ' "l' t1 lt ､･ｾ＠ Süsswassers in ihrer Nähe; der Boden det' gen angen ｾｾｕｬ･ｮ＠ Ja - . ｾ＠ . d 
Ebene zeigt, dass er sich durch ｎｩｾ､･ｲｳ｣ｾｬｬ｡ｧ＠ au.s solchem gebIldet,; uu 

die Fossilien und Muscheln ｾｩ･＠ er bIrgt, smd gleIchfalls der Art, dIe nur 
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im . sOsseu lVasser zu leben vermögen. Als er, vielleicht un.ter Mit wir-

kung der ｾｯｲｴｩｧ･ｮ＠ .Vulkane, unten zum Durchbruche ins Loirebette ge-

kOlllmen, hess er dIe fruchtbare l\Jarsche zurück, die nun mit Gett'eide-

ｦ･ｬ､･ｬＧｬｬｾＮ＠ ｜ｖ･ｾｮ｢･ｲｧ･ｮＬ＠ Tl'ifteu und Fruchtbäumen sich bedeckte. *) 
\\ Je dIe Denkmäler des Drnidenthums, die die Arverner in 

ｩＡｬｲ･ｾ＠ Hauptorte zusammengedrängt, Zeugniss gehen, dass dasselbe 

tIef Jm Volkstamme gewurzelt; so bezeugt auch· der ganze Umkreis 

des Landes,. in das' er eillge'vandert, dieselbe Ausbreitung dieser 
ｉｾ･ｨｲ･Ｌ＠ und Ihl'er Priester der Druiden. \Vas die letzteren betrifft 

so berichtet uns Audigier: in der' Limao'ne Clermont geo'en" be ' 
•• T Ö , ｾＬｵ＠ r, 
JeuseIts des '\i elaver, IJabe eiu \Yald VOll Dalet bis l\Jirefleurs sich 

ausgedehnt, der früher uoch zu seiner Zeit, d. i. vor 150 Jahren den 

ｾ｡ｭ･ｵ＠ Dms einem Theile uacll geführt; das ganze Gehölz aber 'habe 

dIe andere Benenllung Dieu-y-Soit gefülll·t, uud sey seit 30 Jahren erst 

ＬＬｾｲｳ｣ｨｷｾｬｬ､･ｮ＠ .. Das. war ｾｬｳｯ＠ ein Dmidenheiligthum in dieser Gegend. 

EIn zWCltes CollegIUßl dIeser Priester fand sich in der obern Au-

ｮｾｲｧｬｬ･Ｌ＠ am Orte gegenwäliig Drignac genanllt, dessen celtisclJer Name 

ｊＩｲｾｮ･ｾｵ･､ｯＬ＠ d. h. DruidenheiJigthnm gewesen; ｾｰ￤ｴ･ｲ＠ haben sich ße-

nedJctlller dort angesiedelt. Auch Issoire, wo die Uömer eine Schule 

angelegt, gilt allgemein, im Lande für einen Druidensitz. Alle die 

Götter, die .Julius Cäsar· als gäJische bezeichnet: l\Iercnr, Teutates, 

Apollo, ßelin, Mars, IIes,.J upiter, Taralln, lUiuena Ouauna denen 
I d

· , , 
man IJOC I Je· Diana Ardoinna beifügen könnte; sie aUe hatten 

ｔ･ｭｰｾｾ＠ ill jenem Lande. Zeus im lJoch-Auvergne, Jou-Sous-l\lonjou 

ｕｾｉｾ＠ GlOu-de-l\Iamou im Calates; das el'ste durch Jnga- lUontis-Jo-. 

v:m ･ｲｫｬ￤ｾｴＬ＠ das andere durch eine Laudessage gedeutet: das alte 

SChl?ss GlOu ｾ･ｹ＠ aus den Resten eines Jupitertempels gebaut; sieAlJe 

ｾ･ｺ･ｉｃｨｾｬ･ｮ＠ ､ｾ･＠ Anwesenheit dieses Dienstes. Apollo hatte sein Hei": 
ligtbum III Pohgnac,' in der Nähe des'Puy de n . . P J. . - - ome, so wIe 1Il 0 Jgnac, 

.; 
; ..>' 

. *)" L' ancien Bourhonnais par Ach. ,A'llier, continue pat' M. Ad. Alichel. 
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an der Grällze der Auverglle und des Velay. EI' wurde auch auf 

eiuer Höhe bei Riom oder Reoticum, 1\Ions - Belena-tensis genannt, 

verehrt, der seinen Namen, nach Gregor von Tours, von Belen 

llatte. Nabe bei N emetulU stand der Berg 1\Iontaudon, dessen 

Name mau mit 1\10118-Teutatis· deutet; der NaDle lmd die Laudes-

sage versic.hei·n: auf der Spitze des Berges, auf denl gegenwär-

tig die Ruinen vom Schlosse l\Iercoeur stehen, llabe in alter Zeit 

ein l\Iercurstempel sich befunden. Mars und l\Iillerva llatten einen 

Tempel in Brioude oder Brivate; ihre Bilder waren nach Audigier 
auf zwei hohen Säulen aufgestellt, und eine heilige Quelle und ein 

See lagen' in der Nähe, in den bei dei' Bekehrung die Götzenbilder 

verseukt wnrden. ])iana, wmde besonders in Ober-Auvergne verehrt, 

am Orte Dicuue; ihr Tempel stand in l\Iitte eines Tannenwaldes auf 

einem ｉｾＧ･ｬｳ･ｮ＠ bis zur Zeit Carls des Grossen, deL' ibn zerstören 

liess. In dem Namen von iUartogne oder iUeL·toglie bei Gergovia, 

und im Allagnonthale alll Cantal, wo man ｮｯｾｨ＠ im siebenzehnten Jahr-

hunderte nach Audigiei·s im ｓ｣ｨｬｯｳｾ･＠ elie Reste ihres Tempels sah, 

«laubt man, !!emeinsamen Dienst des l\farsund der Diana zu erkennen. 
b .e.> 

I)ie Auvergne und die ganze Umgegend liegt in einem vulka-

nischen Lande. 'Vie von dem Aednerlallde her durch das Forez-

gebirO'e nach dem Velav und dem ViYaI'ais überall das ]feuer die 
ｾ＠ 01 

Spuren seiner 'Yirkung zm;ückgelassen; so vom l.\Iont-pilat an' durch 

den Cerdon gegen die Quellen der Loit'e und des AJIier, und gegen den 
Cantal hin; dann aber wieder vorzugsweise durch die' ganze Kette 

der Puys, die sich von da .und nordwärts gegen die' mittlere Sioule 

ziehen. In dieser Kette, westlich von Riom bis über Issoire hinauf, 

sind es hauptsächlich 3 Heerde, die ihre Lavasü'öme in allen Itich-

tungen ausgegossen. Der lluy-de-Dome zuerst im Norden, in dem 

die Feuerschlünde Petasien, Dellugre, Chopine, Come, und Barme sich 

geöffnet. In der Mitte der l\Iont-Dore, der durch den Pu).--Del Ai-

guillier, den Lonier, Comp, Pessard, Baladin, l\lorad, Gron, Labanne 

und· Loup sicb ausgegossen. Endlich im Süden hat die Feuerthätig-

Ahhandlun::;en d. 1II. Cl. d. k. All. d. Wiis.IV. Bd. Abth. IlI. (A.) 8 
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im . sOsseu lVasser zu leben vermögen. Als er, vielleicht un.ter Mit wir-

kung der ｾｯｲｴｩｧ･ｮ＠ .Vulkane, unten zum Durchbruche ins Loirebette ge-

kOlllmen, hess er dIe fruchtbare l\Jarsche zurück, die nun mit Gett'eide-

ｦ･ｬ､･ｬＧｬｬｾＮ＠ ｜ｖ･ｾｮ｢･ｲｧ･ｮＬ＠ Tl'ifteu und Fruchtbäumen sich bedeckte. *) 
\\ Je dIe Denkmäler des Drnidenthums, die die Arverner in 

ｩＡｬｲ･ｾ＠ Hauptorte zusammengedrängt, Zeugniss gehen, dass dasselbe 

tIef Jm Volkstamme gewurzelt; so bezeugt auch· der ganze Umkreis 

des Landes,. in das' er eillge'vandert, dieselbe Ausbreitung dieser 
ｉｾ･ｨｲ･Ｌ＠ und Ihl'er Priester der Druiden. \Vas die letzteren betrifft 

so berichtet uns Audigier: in der' Limao'ne Clermont geo'en" be ' 
•• T Ö , ｾＬｵ＠ r, 
JeuseIts des '\i elaver, IJabe eiu \Yald VOll Dalet bis l\Jirefleurs sich 

ausgedehnt, der früher uoch zu seiner Zeit, d. i. vor 150 Jahren den 

ｾ｡ｭ･ｵ＠ Dms einem Theile uacll geführt; das ganze Gehölz aber 'habe 

dIe andere Benenllung Dieu-y-Soit gefülll·t, uud sey seit 30 Jahren erst 

ＬＬｾｲｳ｣ｨｷｾｬｬ､･ｮ＠ .. Das. war ｾｬｳｯ＠ ein Dmidenheiligthum in dieser Gegend. 

EIn zWCltes CollegIUßl dIeser Priester fand sich in der obern Au-

ｮｾｲｧｬｬ･Ｌ＠ am Orte gegenwäliig Drignac genanllt, dessen celtisclJer Name 

ｊＩｲｾｮ･ｾｵ･､ｯＬ＠ d. h. DruidenheiJigthnm gewesen; ｾｰ￤ｴ･ｲ＠ haben sich ße-

nedJctlller dort angesiedelt. Auch Issoire, wo die Uömer eine Schule 

angelegt, gilt allgemein, im Lande für einen Druidensitz. Alle die 

Götter, die .Julius Cäsar· als gäJische bezeichnet: l\Iercnr, Teutates, 

Apollo, ßelin, Mars, IIes,.J upiter, Taralln, lUiuena Ouauna denen 
I d

· , , 
man IJOC I Je· Diana Ardoinna beifügen könnte; sie aUe hatten 

ｔ･ｭｰｾｾ＠ ill jenem Lande. Zeus im lJoch-Auvergne, Jou-Sous-l\lonjou 

ｕｾｉｾ＠ GlOu-de-l\Iamou im Calates; das el'ste durch Jnga- lUontis-Jo-. 

v:m ･ｲｫｬ￤ｾｴＬ＠ das andere durch eine Laudessage gedeutet: das alte 

SChl?ss GlOu ｾ･ｹ＠ aus den Resten eines Jupitertempels gebaut; sieAlJe 

ｾ･ｺ･ｉｃｨｾｬ･ｮ＠ ､ｾ･＠ Anwesenheit dieses Dienstes. Apollo hatte sein Hei": 
ligtbum III Pohgnac,' in der Nähe des'Puy de n . . P J. . - - ome, so wIe 1Il 0 Jgnac, 
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an der Grällze der Auverglle und des Velay. EI' wurde auch auf 

eiuer Höhe bei Riom oder Reoticum, 1\Ions - Belena-tensis genannt, 

verehrt, der seinen Namen, nach Gregor von Tours, von Belen 

llatte. Nabe bei N emetulU stand der Berg 1\Iontaudon, dessen 

Name mau mit 1\10118-Teutatis· deutet; der NaDle lmd die Laudes-

sage versic.hei·n: auf der Spitze des Berges, auf denl gegenwär-

tig die Ruinen vom Schlosse l\Iercoeur stehen, llabe in alter Zeit 

ein l\Iercurstempel sich befunden. Mars und l\Iillerva llatten einen 

Tempel in Brioude oder Brivate; ihre Bilder waren nach Audigier 
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See lagen' in der Nähe, in den bei dei' Bekehrung die Götzenbilder 
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hunderte nach Audigiei·s im ｓ｣ｨｬｯｳｾ･＠ elie Reste ihres Tempels sah, 

«laubt man, !!emeinsamen Dienst des l\farsund der Diana zu erkennen. 
b .e.> 

I)ie Auvergne und die ganze Umgegend liegt in einem vulka-

nischen Lande. 'Vie von dem Aednerlallde her durch das Forez-

gebirO'e nach dem Velav und dem ViYaI'ais überall das ]feuer die 
ｾ＠ 01 

Spuren seiner 'Yirkung zm;ückgelassen; so vom l.\Iont-pilat an' durch 

den Cerdon gegen die Quellen der Loit'e und des AJIier, und gegen den 
Cantal hin; dann aber wieder vorzugsweise durch die' ganze Kette 

der Puys, die sich von da .und nordwärts gegen die' mittlere Sioule 
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tungen ausgegossen. Der lluy-de-Dome zuerst im Norden, in dem 
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guillier, den Lonier, Comp, Pessard, Baladin, l\lorad, Gron, Labanne 

und· Loup sicb ausgegossen. Endlich im Süden hat die Feuerthätig-
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keit um dem Pouy-Gros sich am meisten zusammengedrälJgt" und VOll 

den Craterll L'aiguillier, F'errand, la Ilerduc und Chambauguet her ihre 

Lavaergüsse ausgebreitet. Alles Land von St. Ours und Pont- Gi-

paut, an der Sioul his zum südlichen Ursprunge der Dordogne, die 

von dem letzten l\Iittelpunkte ilJl'en Ausgang nimmt, ist mit Feuer-

gebilden, prismatisclJen ulld kugelföl'lnigell BasaltelJ, SclJlacken, ßims-

Steinen, Laven .verschiedener Zeiten und vulkanischem Sand gefüllt. 

Die Cmter erloschenei' Vulkane öffnen sich allerwärts, und Silld, 

wenn eingestnrzt, mit kleineren und grössereu Seen gefüHt; und die 

kuppelförmige Gestalt der Gebirge gieht schon seIher Zeugni."is füt' 

ihren Ursprung, Die wal'meu \Vasser, die ihnen überall entsprin-

gen, die Höhlen mit mephitischem Gas erfüllt, bewähren, dass die 

Feuerthätigkeit noch keineswegs ganz erlolScbeu. Dei' Mout-d'or, 

dem die Dordoglle entquillt, erschliesst sich bei seinem \Vasser-

reichthulll in kalte, laue und heisse Bruunen, Dem 1\Iollt-de-Come 

entspringt im La-Cherre. eine QueUe, die im Sommer gefriert, in det' 

Kälte des \Vinters aber dampft. Bis zum ßourbounois gehen diese 

\V ässer, deren Hitze für die von uuterirdiscllen KI'äftell hel'vorge-

rufene fieberhafte Bewegullg deI' Erde zeugt. Diese \Veise, in der 

die Natur des Landes dem ibm einwohnenden Volke sich aufdrängte, 

musste nothwendig auf seinen N aturdieust Einfluss haben; am mei-

sten in frühestei' Zeit, wo waIlfsclIeinlich noch eiilZelne Feuel'-Aus-

hruche sich gezeigt. Gregot' von Tours erzählt davon ein Beispiel 

aus dem nahen Gevaudan. An dem See des dortigen Berges Hela-

nus genannt, kam zur bestimmten Zeit alljährlich das Volk der Um-

gend zusammen, um, jeder nach seinem Vermögen, Brod, Käse, }1'la-

den, Pelze, Liunen, zum Opfer darzubringen, ulld dal'auf 3 Tage 

lang zu schmausen. Am vierten mussten sie dann aber auf den Abzug 

denken; wo sofort in dei' Regel ein schweres Gewittet' und ein Ull-

gebeurer Wasser- und Steinregen die Abziehenden verfolgte, daslS 

sie kaum entrinnen mochten. Das dauerte so lange, bis ein Priester 

sie bekehrt; und an das UfeL' des Sees eine Kirche gebaut, wo daun 
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die Feuersmacht gebunden war. Noch jetzt aber ist bei Besse am 

lUont-d'ol' ein See von unergründlicher Tiefe, auf dem Gipfel eines 

ßerO'es von dem man glaubt, dass wenn man einen Stein hinein-o , . 
werfe, bald DOllner, ßlitz und Hagelschlag entstehen werde. Die 

Auvergne ist aber auch, besonders in alter Zeit ein metallreiches 

Land gewesen, Vier Stunden von Clel'lUont bei dem Orte Rore 

sind Silberminen ; die nahen GabaIi bearbeiteten, nach Strabo, reicIle 

Minen desselben l\Ietalls; AUl'iniaGum am Fusse des Cantals hat sei-

nen Namen von einem dortigen See, aus dessen Sande man Gold 
wu Sell. . Alles das bat jenen Goldreichtbum der Arvernischen alten 

KöniO"e erwirkt, von denen die Römer l\Ianches zu erzählen wissen. 

Ders:lbe Natur-Dienst, der in der einen Richtung gegen die plutoni-

schen Feuerkräfte des Dis sich bingerichtet; hat in anderer wabr-

scheinlich auch O"eO"en seine inetallischen :Mäcbte sich gewendet; und 
o ｾ＠ I h' , 

wohl eine Al't von Cabiren-Dienst in die' dortige DruidenIe Ire mem-

ge!ragen. 

Die Grenze der Arvernisellen Civitas wird durch den Umkreis 

der Diöcese des Bisthums Clermont bestimmt. Durell die Päpste in 

AviO"non wurde jedoch die Diöcese des Bisthums von St. Flour von 

ihr °getrennt.· die also dem späteren ßistbum hinzugeschlagen wer-
, D' 

den muss, um die alten Grenzen wieder zu gewinnen, lese 
zoO"ell also von Souvigny, l\Ioulins gegenober . an der Queune gegen 

N:yant und von da le Teil vorober, g'egen ｃｨ｡ｲｲｾｵｸ＠ ｵｾｦ･ｲｮ＠ der 

SiouI; dann mit ihr paralIelllinauf und sofort unter PlOmsat IllS ｆｬｵｾｳﾭ

gebiet des Cher,' und an ihm hinauf bis ZU ｳＮ･ｩｮ･ｾ＠ Quelle; .dann, ｨｭｾ＠
über zum Ursprunge' des Chavanoux, der m dIe Dordogne fhesst, 

weiter an diesem Strom hinunter his zur l\Iündung der Auze, und 
. S' 'd den sofort hinüber zur Cel'e unter La-Roquebl'ou. Je gmg ann um • 

Cantal her 'zur ｒ｡ｮｾ･Ｌ＠ und von da zum Lot; an ihm dann um ｾｉｯｄｳ｡ｾｖｬ＠
sich beugend, die Grenze des Flussgebiets der TrueYl'e ,e.ne ｾｾｬｴＭ

1 all 0" verfolO"end dann den Fluss durchsetzend, und an semer bnken 
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Ｇｙ｡ｾｳ･ｲｳ｣ｨ･ｩ､･＠ hinauf uach Prades zum AlIier hinübergehend; wei-

ter von da östlich in St. llaulie sich umbeugend, bis über Cmponne 

hinaufsteigend, und die Ange bin unter zur Loire hinübergehend; an 

der Mündung sie durchsclmcidelld, und dann gegen die Gebirge des 

Forez 11in und an ihnen berniederlaufend, längst den Grenzen der 

Aeduer-Diöcese hinstreichend , und so zn ihrem Ausgangspunkte' 

. kehrend. Das I .. andgebiet innerhalb dieser Grenzen erscheillt wie-

der, durch die Natur selber viergetlwilt. Einmal nämlich von' 

Osten nach 'Vesten durch die Kette del' Puys, und das allderemal 

von Norden nach Süden durch die Cevennen, vom Cantal dm'ch die 

, l\1argueride-Gebirge, bis zu den Quellen des Allier hin. nie letztere 

Theilung scheidet die innere Auvergne, zwischen den Puys und dem 

Forez, in eine obere und eine untere. Die äussere Auvergne westlich 

der Puys aber wird ebenso durch den Bel'gzug, der vom l\lonkd'ol' 

ausgebend, zwischen den Quellen der Siou] und der Dordogne west-

lieb als 'Yasserscheide, zwischen dem letzteren Strome und der 

Loire, hinzieht, in eine südliche Hälfte und in eine nördliche getheiIt. 

. Innerhalb dieser Gl'enzcn begreift uun dieses Gebiet kirchlich 

1053 Pfarreien, wovon 758 auf das llisthum Clermont und '295 auf 

St. Flour fallen. Sie sind wieder in '20 lJecanaten zusammenge-

fasst, von denen 5 dem letzteren llisthum angehören. Diese /Sind: 

St. Flour selber; Auriliac, Lallgeac, 'Brionde und ßlesle. Au-

riliac am \Vestabhallge des Calltal, und St. Flour gegen die Quell-

zuflüsse des Trueyre, liegen jenseits der l\Iargeriden Berge im lnuss-

gebiete del'. Dordogne; Brioude aber, und ihm zur Seite Bles-

Ie, ,und über heiden Langeac, liegen diesseits . dieser' Berge, am 

Alher. und. am Allagnon. Das ßisthum also befasst den grösseren 

Theil des Hochgebirges, dem die nördlich und südlich abfli"essendell 

Ströme entquellen. Seine Pagi anl A1lier: der Langeacensis, der Bri-

vatellsis und der Blasiliensis; 'sie bilden das eigentliche innere Ober": 

Arvernerland; die beiden andern, . der St. l!'lori und der Auriliacen-
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sis auf der Vorstufe der Einwanderung in AquitanienlJinunter, das äus-. 

sere. Von den Grenzen dieSel' Diöcese und des obern ArvernerIandes, 
von der Gegend von Auzon all,zieht nUll das' unte're ,Arveruerland' 

zunächst an heiden Ufern des Allier, sich hinunter. Zuvörderst da.s 

Dec. von Clermont, über ihm das von Issoire; noch höher das von 

Ardes, das aber an seinem Flusse hinauf, ühel" die Gebirge auf die 

westliche Vorstufe, zwischen der Rue und der Santoire, . und am ersten 

Flusse weiter abwärts reicht. Ihm benachbart liegt auf eben dieser Vor..; 

stufe das vonl\Iamiac, und das von l\lerdogne auch über die Gehirge 

reichend, . Abwärts von Clermont liegt zwischen der Sioul und dem 
Allierdas Decanatder Limagne; auf dem rechten .Ufer des Allier: 

ahel' das von Cusset, ßiJI01ll 1 SauxiIIange ,und ｌｩ｢ｾ｡ｴ［＠ also ztJsam--
sammen 1 o solcher Decanate, ,die insgesummt der' sogenannten unteren. 

Auverglle angehören, In del' ,That aber ist dies Land in seinem Kerne 

eigentlich dieillittlere Auvergne, von der ein Theil diesseits der Ge-

biro"e sieben dieser Decallate befasst, während die 3 anderen jen-
e . . 

seits in die Vorstufe, an" die Dordogne. hinüberreichen. niese bilden 
also' mit, Aurillac und St, Flour wieder die lfünfzalll,' die der Vor-', 

stufe angehört, und die Einwanderung mit den ｳ￼ｾｬｩ｣ｨ＠ ahmessenden: 

Strömen' begl'ündet... Die' eigentliche und wahre Nieder - Auvergne 
aber ist durch das gesammte Stl'olllgebiet del' Sioule,ulld der, klei...;, 

llerell Zuflüsse des Alliet'bis nach SauvigllY hinunter" begrenzt. 

Auclt dies Gehiet ist in, 5 J)ecanate abgetheilt, Zu oberst an. der 

Ouelle des Stromes 1l0ciIefort, über die ,'Yasserscheide. yoml\lont-

.I'or ausgehend, und hinüber. bis nach Lavessy reiclJend.·· An' der 

Quelle des Sioulet dann Hennent; an der mittleren Sioule, links l\Iellat, 

und rechts llloti, endlich' an der, unteren. Sioule gegen. den, Allier 

lün Souvi 1J'1lV •. Hat· daher das mittlere Arvel'llel-land die P. Cl ara-
, ｾｊ＠ d' L 'C 

mOlltensis,' Issiodorcnsis, "Ardilis, l\Iaceriaei, l\Ier omae; emalll, us-
siaci ' ßiliomalJ'i, CelsiniaruIll' mid Libratensis; dann' 'wil'd das untere 

ａｲｶＺｲｮ･ｲｬ｡ｮ､Ｌｾ＠ das die' Vorstufe zur Auswanderung' seiner Stämme: 

am: linken Ufer' der Loire ,binab in' sich befasst, gleichfalls in 5 Gaue 
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sich theilen: Silviniaci, lUellati, Bloti, lIermenei, ulld Rupis": ＩＱＭＭＧｯｲｴｩｳｾ＠ , 

Das ganze ａｲｶ･ｾｮ･ｲｧ･｢ｩ･ｴ＠ war also in 20 Gaue getheilt,' und 4 und 

5 durcl1 die Naturbildung des Laildes schon angedeutet, waren die 
Grundzahlen. 

In den: zwanzig Untergauen des Arvernerlandes sind sohin' 
fiinf und ",'ier die Grundwurzeln, die Eine wie es scheint vom Stamme 

die Andere, vom Boden ber. Die eigentliche obere Auvergiw an der 

Trueyre und der Dordogne im Cantal, das Bisthum St. Flour be-

fasst die erste FünfzahJ kriegerischer Bergbewolmer: St. Flour: Au-. 
riIlac, l\Iauriac, l\Ierdogne und Ardes. Die zweite Fünfzahl nimmt 

den oberen Theil der inneren Auvergne am oberen AlIier ein, am 

Jl?cIlsten ｾ｡ｮｧ｡｣Ｌ＠ dann Briude, Blesle, Librat, und SauciIIange" 
dw, obgleIch llahe am Flusse mit dell VoriO"eu noch dem oberen 

arvernischen Bergland angehören. Dann ｦｯｬｾ＠ die dritte Fünfzahl 

am mittleren Laufe des Allier und auf der Vorstufe am Uebergange 

des Südabhanges der Dordogne in den N ordabhanO" ,der Sioule' 

nämlich llier RocIlefort, dann Armene, l\lenat; dort °Issoir, ｃｉ･ｲｾＺ＠
mont, BilIom; alle fünf die mittlere priesterliche Auvergne mit Au-
gustonemetum zusammensetzend. - Endlich folO"t die vierte Fünfzahl 
d· 0, 

:e untere, 1l11UptSäcbJicb dem Ackerbau zugewendete Auvergne in 

SICh befassend, nämlich die frucbtbare Limagne, l\lenat und ßloti. 
links, Cusset rec11ts und 'Souvigny zu unterst anl Amer. Damit scheint 

auch übereinzustimmen, was die kirchliche Tradition von der Ver-' 

breitung des Christenthums in dieser Gegend berichtet. Der heil.' Au- ' 

stremon, erster Bischof im Jal1r 252, pflanzte nämlich zuerst den Glau-

ben, an, das Heidenthum ausrottend und die Ordnungen der Prie-
sterschaft und des Archidiaconats 'errichtend. Er bediente sich' da-

bei der Beihilfe s'einer Gefährten: des H. Sirenat nämlich in Tbiers, ' 
Clermont gegenüber, St. l\Jarius in l\Ioriat, woM' l\lauriac ini Hoch .. 

la?de; St. ｬ｜Ｑｾｭ･ｴ＠ und St. Antonin im Gebürglande' del" Auvergne,' 
WIe St. Florus III St. Flour wirkte; endlich St. N ectarius in' der Limagne ' 
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gegen Lormt und den Berg Cornador, gegenwärtig St. Nectaire; wel-
chen Letzten er dann, wahrscheinlich gleich den Andern zu seinem Core-

piscopus ernannte; und so wurde das Land mit Christen und Kirchen 
erfüllt. ';:') Die Spreugel der genannten Heiligen wurden später wahr-

scheinlich Archidiaconate" und in der Gesclücbte der Bischöfe von 
Clermont werden auch als Solche genannt; der, Chiramontensis, 

st. .Tust VOll St. AlJyre bei llIauriac; der VOll St. Auvol, Carwald 
von St. Felix, ,Langusset von Aurillac. **) ., , 

Den südöstlichen 'Vinkel der Veste an den Quellen des Liger, 
im Gerbet in deu Geben oder Civenuell, und am obern Laufe des-
selben mit seinen Seitenzuflüssen bis ßozacy hinunter, nehmen end-

lich die Vellavi in ihrem bergumkränzten Gaue" ein. Dort llaben 
die Velauui des Ptolemäus, um ihren lIauptort Ariciull1, dem heuti-

gen Le Puy, d. i. Berg sich angesiedelt. Sie waren von Alters her 

nach Cäsar und Strabo Vasallen der Arverner; ein Verllältniss, das 

sich nach dem Letzteren erst spät gelöst. Sie ergänzten also llacll 

dieser Seite den Stamm der Arverner auf der Veste, und die Kirche 
llat genau im Umkreis der Civitas, VelJavorum das Bisthllill Velai 

auf.O"erichtet und die Diöcese hat den Namen des Gau's noch aufbe-ｾ＠ , 
llalten; Tiefer am IJigno hinunter, links dlll'ch das FOl'ezgebürg 

von den Arvernern gescbieden, läuft der pagus ｾＢｯｲ･ｮｳＡｳ＠ hin, in dem 
die Segusiani ihren Hauptort Fomm, IJ'eurs, umwohnten, und als Lug..:. 

dllnenses auf der Vorstufe bis zum Rhodanus llin; endlich nach Lion, 
und in einen TheiI von' Beaujolais, oder zu den Bellojoceuses sich 

verbreitend zur Genossenschaft der Aeduer gehörten. 

ｾＮ＠ >l!Y Les ｾｲｩｧｩｮ･ｾ＠ de la ville. de Clairmont p. ｓ｡ｶ｡ｲｩｮｾＧ＠ ｐｾｲｩｳ＠ ,1682. p. 46., 

.*) Ebendass. p. 53, 54 u. 73,.77. . . . 

',r " I 



62 

sich theilen: Silviniaci, lUellati, Bloti, lIermenei, ulld Rupis": ＩＱＭＭＧｯｲｴｩｳｾ＠ , 

Das ganze ａｲｶ･ｾｮ･ｲｧ･｢ｩ･ｴ＠ war also in 20 Gaue getheilt,' und 4 und 

5 durcl1 die Naturbildung des Laildes schon angedeutet, waren die 
Grundzahlen. 

In den: zwanzig Untergauen des Arvernerlandes sind sohin' 
fiinf und ",'ier die Grundwurzeln, die Eine wie es scheint vom Stamme 

die Andere, vom Boden ber. Die eigentliche obere Auvergiw an der 

Trueyre und der Dordogne im Cantal, das Bisthum St. Flour be-

fasst die erste FünfzahJ kriegerischer Bergbewolmer: St. Flour: Au-. 
riIlac, l\Iauriac, l\Ierdogne und Ardes. Die zweite Fünfzahl nimmt 

den oberen Theil der inneren Auvergne am oberen AlIier ein, am 

Jl?cIlsten ｾ｡ｮｧ｡｣Ｌ＠ dann Briude, Blesle, Librat, und SauciIIange" 
dw, obgleIch llahe am Flusse mit dell VoriO"eu noch dem oberen 

arvernischen Bergland angehören. Dann ｦｯｬｾ＠ die dritte Fünfzahl 

am mittleren Laufe des Allier und auf der Vorstufe am Uebergange 

des Südabhanges der Dordogne in den N ordabhanO" ,der Sioule' 

nämlich llier RocIlefort, dann Armene, l\lenat; dort °Issoir, ｃｉ･ｲｾＺ＠
mont, BilIom; alle fünf die mittlere priesterliche Auvergne mit Au-
gustonemetum zusammensetzend. - Endlich folO"t die vierte Fünfzahl 
d· 0, 

:e untere, 1l11UptSäcbJicb dem Ackerbau zugewendete Auvergne in 

SICh befassend, nämlich die frucbtbare Limagne, l\lenat und ßloti. 
links, Cusset rec11ts und 'Souvigny zu unterst anl Amer. Damit scheint 

auch übereinzustimmen, was die kirchliche Tradition von der Ver-' 

breitung des Christenthums in dieser Gegend berichtet. Der heil.' Au- ' 

stremon, erster Bischof im Jal1r 252, pflanzte nämlich zuerst den Glau-

ben, an, das Heidenthum ausrottend und die Ordnungen der Prie-
sterschaft und des Archidiaconats 'errichtend. Er bediente sich' da-

bei der Beihilfe s'einer Gefährten: des H. Sirenat nämlich in Tbiers, ' 
Clermont gegenüber, St. l\Jarius in l\Ioriat, woM' l\lauriac ini Hoch .. 

la?de; St. ｬ｜Ｑｾｭ･ｴ＠ und St. Antonin im Gebürglande' del" Auvergne,' 
WIe St. Florus III St. Flour wirkte; endlich St. N ectarius in' der Limagne ' 

63 

gegen Lormt und den Berg Cornador, gegenwärtig St. Nectaire; wel-
chen Letzten er dann, wahrscheinlich gleich den Andern zu seinem Core-

piscopus ernannte; und so wurde das Land mit Christen und Kirchen 
erfüllt. ';:') Die Spreugel der genannten Heiligen wurden später wahr-

scheinlich Archidiaconate" und in der Gesclücbte der Bischöfe von 
Clermont werden auch als Solche genannt; der, Chiramontensis, 

st. .Tust VOll St. AlJyre bei llIauriac; der VOll St. Auvol, Carwald 
von St. Felix, ,Langusset von Aurillac. **) ., , 

Den südöstlichen 'Vinkel der Veste an den Quellen des Liger, 
im Gerbet in deu Geben oder Civenuell, und am obern Laufe des-
selben mit seinen Seitenzuflüssen bis ßozacy hinunter, nehmen end-

lich die Vellavi in ihrem bergumkränzten Gaue" ein. Dort llaben 
die Velauui des Ptolemäus, um ihren lIauptort Ariciull1, dem heuti-

gen Le Puy, d. i. Berg sich angesiedelt. Sie waren von Alters her 

nach Cäsar und Strabo Vasallen der Arverner; ein Verllältniss, das 

sich nach dem Letzteren erst spät gelöst. Sie ergänzten also llacll 

dieser Seite den Stamm der Arverner auf der Veste, und die Kirche 
llat genau im Umkreis der Civitas, VelJavorum das Bisthllill Velai 

auf.O"erichtet und die Diöcese hat den Namen des Gau's noch aufbe-ｾ＠ , 
llalten; Tiefer am IJigno hinunter, links dlll'ch das FOl'ezgebürg 

von den Arvernern gescbieden, läuft der pagus ｾＢｯｲ･ｮｳＡｳ＠ hin, in dem 
die Segusiani ihren Hauptort Fomm, IJ'eurs, umwohnten, und als Lug..:. 

dllnenses auf der Vorstufe bis zum Rhodanus llin; endlich nach Lion, 
und in einen TheiI von' Beaujolais, oder zu den Bellojoceuses sich 

verbreitend zur Genossenschaft der Aeduer gehörten. 

ｾＮ＠ >l!Y Les ｾｲｩｧｩｮ･ｾ＠ de la ville. de Clairmont p. ｓ｡ｶ｡ｲｩｮｾＧ＠ ｐｾｲｩｳ＠ ,1682. p. 46., 

.*) Ebendass. p. 53, 54 u. 73,.77. . . . 

',r " I 



x. 
Die Genossensclw{t der ｾ･ｱｵ｡ｮ･ｬｬ［Ｎ＠

Eine dl'itte Genossenschaft ,die. sequanisclle, hat in das 

lIocllIand, das von· den Vogesen und dem Vocetius mit. dem Lande 

des Dubis und der Saone' aJlmählig gegen die RllOne abfäl1t, siell 

bineingezogen , und diese Gebiete bis zum Plateau von Langres 11in 

bewollllt. Hätte die Saolle wirklicIJ ihren Lallf des 'Yegs genom-

,men" den sie jetzt durch den dortigen Canal tlleilweise einzuschla-

gen sich genötlJiget sieht, dann wäre sie einer der drei gt'ossen Zu-

flüsse der Loire gelvorden; illre Genossenschaft stände dann auch 

von der Natur-Seite den anderen beidelI aufs engste verbunden da; 

und die Lalldveste würde illuerllalb ilu'es Umkreises die drei Stämme 

'Aeduer, Arverner -und Sequaner, aufs Vollkonlluenste umschliessen. 

'Vie sie aber jetzt ihren Lauf zur Rhone nimmt, erscheint die Ver-

bindung zwar minder auffallend durch den lVasserlauf vermittelt, und 

darum auch ethnographiscb zwiscllen zwei Völker-Familien sdlwebend; 

aber nichts,· desto· welliger. wird das VerIlältniss zu der einen der-

selben, der des Aedd vorllerrschelld seyn. Das Saone-Lalld in sei-

ner Ausgestaltung" das nordische Bollwerk der, Landveste bildend, 

Jlat vier Vorstufen in seinen Abfällen gelYcn die vier lVeltlYcrrendcll 
ｾ＠ . ｾ＠ ｾ＠

bin. El'Istens die gegen ,die RllOne,· wodurch . seine ßewollllcr mit 

den Allobrogen und Lugdunensern vermittelt werden. : Zweitens der 

steile .Abfall des Jura gegen das Sclnveizer 1I0cIJlalld,. worin \der 

Uebergang in die lIelvetier sich vermittelt. Drittens der Vocetius, 

in den die Landveste aJJmäbliO" o'egen den Rhein sich abfIäcbt, und 
ｾ＠ ｾ＠

der Uebergang zu den Rauraken in der Diöcese Basel erfolgt. End-

. lieh die alImählige, AbflacllUng nach Westen gegen die Seine" A,ube .. 

l\larue und Maas hIn, wo die Lingonen' ihre \Yolinsitze aufges'chla-

gen. So finden wir uns denn im Umkreise ･ｩｮ･ｲｮ･ｩｬ･ｮｲ￶ｮｾｩｳ｣ｨ･ｮ＠
Provinz, der l\faxima Sequanica als deren Metropole die Civitas Ve-

+ 
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sontiensis galt. An ihrem südliclIen Abhange lag uun die Civitas 

Equestrium, die weitere· Ausbreitung der s!Jäterell ｃｨｾｩｴ｡ｳ＠ ßellicen-

SlS.· Weiter östlich die Ci"itas IIelvetiorulII um A venticulII, später 

die Civitas ｌ｡ｵｳ｡ｮｮ･ｬｬｾｩｳ［＠ endlich nordwärts die Ch-itas Basilien-

sium, in deI' Hiöcese YOll Base1. ABe die dOl·t eiuJleimiscJlen Yöl-

kerstämme, durch die nähere Verwandtschaft des Blutes gegenein-

ander gerührt, und in wechselnden Bünden vereiuigt, bildeten die sequa-

nische Gellossenscbaft; auf ihrer Höbe zwischell die nahen Germanen 

ulld die Gälen· in die Mitte ｾ･ｳ･ｴｺｴＮ＠ \Vie also links des· galliscllen ' 

Kernlaudes der Aeduer die ｡ｲｾｾｬＧｉｉｩｳ｣ｨ･＠ Geuössellschaft, als ,die \Väch-

terin GaJIiells gegen Iberien und ßritaniell, oben auf ihren Höhen auf-

(restent wal', jeder feindlichen Richtung yon dorther entgegenslrebend .. 

der freundlic1leri aber zugeneigt; so Ilat im NOI'den die andere Bun-

desgenossenschaft der IIocbwacbt gegen Italien und Germanien sich 

an,fenOlllmen; und lässt, im Eingange der Pässe aufgestellt, den ße-

ｦｲｾｭ､･ｴ･ｮ＠ den Zugaug offen, das feindliche abweisend. 

Das JlerrscIwnde Volk im Bunde nach dieser Seite sind aber 

nun die Sequaner, deren Namen Gol1ut *) mit Indigetes aus dem GaUi-

seIlen übersetzt. Nach de.· 'Velse, deli Namen jedes Stammes "on 

seinemer:o;tcu ßegründel' abzuleiten, ist es abo Seqnill oder ｓ･ｱｵｾＱｬ＠

Ifewescn VOll dem der Seinige den Namen hergenommen. Hie ｾＧｉ￼ｳｳ･＠

:ber a,: denen die Stämme ihre 'Volmsi(ze genommen, theilen auch 

bäufi:r ihre Namen. narum ist es· auch die Sequalla, Seine oder 
eI 11]' I d' Sall-Seile, die ihr Land, ihnen gleichnamig, durc I Iesst; auc 1 lC 

cona oder Saone, klingt darauf an; und die Anwohner. der ｧｾ￶ｳｳ･ｲｾｵ＠

Sequana odet' Secana, die Senonen :sind wieder glelchllanug; wIe 

denn auc11die Selluollen oder Cellue1J in Italien 'ihre Haupts(adt Sella 

*) Les memoires historiques' oe la ｬＢＨＧｰｵｨｬｩｾｾ･＠ ｓ･ｱｾ｡ｮｯｩｳ･＠ ct 

oe la frauche Comtc de llourgogne. DIJon 164; p. 3: 
Abh dl d 111 Cl d k All d WiiS. IV. ßd. Abth. 111, (A.) an ｵｮｾ･ｮ＠ . . • •. .. 

deos . Princel 
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seIlen übersetzt. Nach de.· 'Velse, deli Namen jedes Stammes "on 

seinemer:o;tcu ßegründel' abzuleiten, ist es abo Seqnill oder ｓ･ｱｵｾＱｬ＠

Ifewescn VOll dem der Seinige den Namen hergenommen. Hie ｾＧｉ￼ｳｳ･＠

:ber a,: denen die Stämme ihre 'Volmsi(ze genommen, theilen auch 

bäufi:r ihre Namen. narum ist es· auch die Sequalla, Seine oder 
eI 11]' I d' Sall-Seile, die ihr Land, ihnen gleichnamig, durc I Iesst; auc 1 lC 

cona oder Saone, klingt darauf an; und die Anwohner. der ｧｾ￶ｳｳ･ｲｾｵ＠

Sequana odet' Secana, die Senonen :sind wieder glelchllanug; wIe 
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*) Les memoires historiques' oe la ｬＢＨＧｰｵｨｬｩｾｾ･＠ ｓ･ｱｾ｡ｮｯｩｳ･＠ ct 

oe la frauche Comtc de llourgogne. DIJon 164; p. 3: 
Abh dl d 111 Cl d k All d WiiS. IV. ßd. Abth. 111, (A.) an ｵｮｾ･ｮ＠ . . • •. .. 

deos . Princel 
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genanllt. Das alles deutet auf, eine nällere Verwandtschaft zwischen 

Sequanell und SelJonen Ilin, die auch durch die Sa"'elweschichte b _ .. ' , d ' I!:J I!:J e 
statJget wu ; lIldem BreIlllus, der SchwiegersoIm des Sequin, nach 
dessen Tode anch 1(öni ... der Senoncn ''''l'l'd lllld I ' , J t d 

ｾ＠ " IIUIl Il)JZIe I un Rom erobert, Ｚ［ｾＩ＠

Als. die S:quall,en in ilu' ｌｾｮ､＠ eillzogell, war wohl das spätere 

Dole, früher DIdaktllllU odel' DItation gClJallllt, ihre, erste Priester-

stadt. 1\Iit JJitis - Statio übersetzt man dieseu Namen, Der )1'ührer 

Tent hatte dort die er:o;te NiederJassung des Stammes im neueIl Lande 

gegl'ündet, nnd der Mittelpunkt dieses Stammes llatte sich sofort an 

sie geknüpft. Neben lächerlichen DentulIO"en naher OertJicltkeiten, . ｾ＠

verweIsen die ]1'orscher der AIterthümer dieser Stadt in ihrer Nähe, 

auf den Ort Goux von Guy, Mistel, am Raude eines heiJigeu 'Val-

,des; femel' auf 11lulllOllt (PJutonis 1\Ions) , NenlOut (Neptunimons);' 

Palo von Panas; Joüe von Jupiter; C'hampvaas (Campus Veneris); 

Prelmarno Campus lUartis); alIes, um die eIlemaJige \Vichtigkeit des 
Ortes zu erweisen. **) 

!1ie ｾｲｩ･ｳｴ･ｲｳｴ｡､ｴ＠ wurde aber im kriegerisclwn Stamme,wie es 
scbelllt schon fl'üher, sicher aber von der Römerzeit her durch den ,on. , 

"affenplatz VesolltlO überwacbsen. Eine Halbinsel, vom Doubis UJU-

strömt, unr an emer nicht mllströmteu Seite YOIl ｾｩｬｬ･ｭｂ･ｲｧ･＠ gesperrt, 

. *) ｇｯ､ｦｲｾｾｶｯｮ＠ Viterho, der. unter Conrad m.,. Friedr. I und Heinrich V.40 

ｊ｡ｨｲ･Ｎｵｾ･ｾＧ＠ .Meer·und I;and umreisend, vieler fl'emden Sprachen kundig, 

alle Blbltothel-,en durchsuchte, erzählt: Sequinus 11abe in Vesontio gesessen 

und. Bt'ennus sein Schwiegersohn und Nachfolger habe von da aus die 
f gallIschen Häuptlinge an der Saone und dem LiO'er unterworfen 
*'Jt) Ir . d o. 

- lstolre es Sequanois par l\'[. F. J. Dunod. a DiJ'oll 1735 B 1 pa
rr 96 bis99, ,- • '. 0' 

1 h ; t ';} 

LWE -. .. ".. , , 

ＭＭｾＭ ---- -

67 

geeignet um die Burg zn ,tragen; war die OertIichkeit, von. der Na-

tur selbst zu einer Veste vorbestilllIllt, und die Eimvalldernden hat-' 

ten diese Bestimmung bald erkannt. Sie batten 'dOl't Visontio erbaut, 

ulld eine Sage aus dem Mittelalter leitet den Nameu die:ser Stadt 

von dem Visende, dem bemälmten Stiere des Unvaldes, ab; und 

führt als Zeugniss einen dort gefunden,en Bracteaten mit diesem Bilde 

an. Auch in Deutschland hat der \Visent Ürten deli Namen gege-

ben, so \Visentsstaig, Visentshart, Visentau , Visellthaid ｾ＠ Visellt':' 

feld u. a.; *) das TJlier mochte das Heel'zeichel1 des Stammes ge-

wesen s'eyn. Auf dei; Höhe des Bel'ges über der Stadt ｷｬｬｬＧ､ｾｮ＠ nun, 

übereinstimmend mit der Gliederung des Stammes, vier Säulen auf-

gerichtet, mit den vier Bildem der Götter, die im Besitze allgemeinei' 

Verehrung waren. Das sind, wie es scheint, die Bilder ｶｏｬｾ＠ Taran,. 

Aes, ßelen, und Teut ｧ･ｷ･ｾ･ｉｬ［＠ denen die Gallier auch in Lugdunum 

Altäre gebaut, und ihnen unter dem sequallisclJen Übel'priester Ad-

giunius Opfer dargebracht. Die ｧ･ｨｾｬｫ･ｨｉｴ･ｮ＠ Säulen. aus der Römer-, 

llerrschaft waren noch in späterer Zelt vorbanden. Em Sturm batte am 

｟ｾｮｦ｡ｮｧ･＠ des fünfzehnten Jahrhunderts sie niedergeworfen, der l\1a-, 

O"istrat aber sie wieder aufrichten lassen. Als derselbe Unfall aher 

:ich wiederholt, war man ermüdet, und zuletzt blieben nur die 'vi er_ 

Säulenstompfe zurück. Die Stadt aber hatte sie in ihr, ｾｖ｡ｰｰ･ｮ＠

aufgenolllmen, und im l\IittelaItel' sie mit gothischen ｾｰｩｴｾ｢ｯｧ･ｮＮ＠ über-

b . t . Auch der Adler der lleichsstadt trägt zweI Saulen m den 
au. . C . 1 

KI'aIlen. Die römische Metropole llatte ihr Formn und ｩｬｾｲ＠ aplto , 

l\'larsfeld nnd Amphitheater, ihren l\Ierkm'-, ｬ｜ｉ｡ｲｾＭＬ＠ Apollo - Tempel; 

G tt . 'e firülwl' in gälischer Ii'orm auf den Säulen verelu·t ö er, WIe SI . ' ' . 

d '11 e Tllore 'Vasser-Leituno'en, Springbrunnen, Tnumphbogell wur eu; 1 r, ｾ＠ . . .' 
und Paläste: das römische 'Vesen hatte swh von Ihr aus II1S 

\ : , ',', 

-) Bayr. \7förterbuch von A. Schmeller u. d. w. 
9:1) 
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ganze Laud ausgebreitet. ChifIet *) führt als Beweis .l\lout-Joüot 

für 1\Iollsiovis; l\fcrciro, für M. lUercUl'ii; 1\1. Delie, M. Delii; Char-

marilI, ColJis N eptuui; Cllalllp-V ac1lO, Campus-Bacchi; Cllamp-Forge_ 

rOI1, Cs. Vulcam; Port-Joau, Portus - Jaui; Chautoue, CIlalIuc, Collis 

Diallae und Luciuae uud viele andere au; die aber wie Duuod mit 

Reeht bemerkt, auch beilIahe alle eille andere Deutuug zulassel1. 

'Vie es scheillt hat daher nur ein IJcukmal unzweifelhaft ｧ￤ｬｩＮｾ｣ｨ･ｲ＠
Abkullft im Lande sielJ erhalten. Der Dolmin zu Vogna 1I11feru yon 

St. CJaude, eiu mächtiger würfelfönuiger li'els, 20 F'uss ins Ge-

vierte, allf eille seilJel' Kanten gestellt; also ､｡Ｎｾｳ＠ er, 3 l1--'uss tief 

in die Erde drillg'end, sich selbst im GJeiclJgewicllie IJält. Vier au-

del'e Steille, wie es scheint VOll cOllisc1ler l1'orm, ,,,areu um illll Ilel' 

ills Viereck aufgerichtet. Iu dei' Nähe soll :lIIch ein Druiden-Col_ 
legium bestalIden llabeu. *) 

Ｂｾｩ･＠ an den Säulen und ihren Göttem auf dem Coelius von 
Visolltio, so tI'itt auch au diesem Denkmal das Viereck, der \Vürfel 

uud die Vierzahl llervor; sie war auch herrschend iu der Einthei-

Jung des Laudes und des Stammes, dei' dasselbe bewollllte. Seit 

der Besetzung vou Sequauja durch die BurO'undioncn liudet das Land . . e , 

1Il v}Cr Grafsc1Jafteu sich -aLgetheilt: nie vou VarascorUlII, 'VamscJI, 

VOll Scodincn oder Scudinen, Scoteilgi odel' Scodingim, die VOll Amons, ' 

uud die von !lortus-Abucjni. Hiese Eintheiluug ist auf die natürlichen 

VerlJältnisse des Landes gegründet; ､ｾ･＠ Bewohner, als sie in dem-

selben sicbgesetzt, IJaben sich ihr gefügt und auch die Römer, und 

so ,haben die BurgUlldionell sie SCllOU vorgefunden. ' nas Land näm':' 

lich J/I1 Nordeu von den Vogesen und dem Vocetius-Bel'g im Nord-

*) Visontio Ci v, imp, libera, Sequanorum l\'Icll'opolis, LuO'duni '1618, 'paCT. 64, 
-*) R • () l'h' , , 0 0 

esume e IstOlre oe la franche Comte par 1\1: LefehuJ.'e' ｐ｡ｲｩｳｾ＠ 1825 
pag, 10. 
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Osten, im Osten aber von dem ganzen Zuge des Jura eingeschlos-

sen; fällt vom Dubis gegen die Saone, und mit beiden Strömen gegen 

den Rhodanus ab. Es theilt sich also einmal von Norden nach Süden 

ziemlich nach den Gebieten beider Ströme getheilt, in eille öst-

liche J umhälfte, und in eine westliche, der Saolle anliegende. Der 

Jum selber erscheint wieder, je nach seillem Abfall nach Norden 

mit' dem Doubs, nach Süden mit dem Dain getheilt; in seiner Mitte 

zwischen den Quellen beider FlOsse im Nabel liegt seiue grösste Hölle, 

die sich auch der vorliegenden Hälfte des Landes ｮｾｩｴｴｬｴ･ｩｬｴ［＠ da yon die-

sem aus in Radien die meisten Flüsse dieses niederen I.andes cnbprill-
gen die' der Saonc zueilen, Eine zweite Liuie, die also yon Osten 

, S '0' lIach 'V csteu, etwa yon PontarIier an der grosseIl trasse In Je 

Ge'yend von Do]e, ins Kreuz mit der ersten hinzieht, theilt das I ... alld 

wi:der in 'diesel- Richtl1ug, in eine llördliche und südliche Hälfte. 

Es zerfällt abo in vier' ｧｲｯＮｾｳ･＠ Gaue, und in ihnen habell die "i er 

Grafsc1laftell sich errichtet. Im Osten ,Yird nun die GrafscIlaft 

Varasco ihl'e Stelle finden. Der Ort Varasc fO]lrt noch jetzt !hren 

Namen,' und das Osthol' von ",.. esontio, das mittlere auf der IImter-

seite der Burg, tru'g dcn Namen der I)forte von Varesco. St. Eu-

, , 't Abt "Oll I uxeul im BeO'inoe des VIIten Jallrlllluderts, stese, zweI cr ',..J .' e • ｾ＠ , 

bekehrte die' Varascer, die in ;seiner Nähe belde [fer des DOl1bs 

b 1 t ' - der IIaeresie des llllOtillus und BOIJOSlIs. Im An-ewo 111 CII, ' '\ on '. .' '..' T _. 

fan Ire des IXtell Jal11'hl1nderts setzeIl die AIllJ. ｂ･ｲｴｉｬｬｬ｡ｬｾＱ＠ dl,e ｾ＠ aras-
o - "h 'd'e ｾ｣ｵ､ｩｮ｣ｲ＠ uud die GrafsclJaft Port; WIe SIe 111 der cer ZWISC en 1 P . " 

TIlCillllJO' ｌｾ､ｷｩｧ＠ ､･ｾ＠ neutsclJelllllit earl dem ｋｾｨｬ･ｮＬ＠ ZWIschen ｅｨｾｧ｡ｵ＠

im Obe;-Elsass und Scudinga im Süden ihre Stelle finden. Der ?rt 

11 .. I e bel' "ITesolltio das selber der Grafschaft angehörte, WIrd ｡ｲｾ･ｮ｡ｹ＠ ua I , ", . h 
'I k dl' '} b'CI' ')"eleO't· ebenso das Sceyen Varms zugenannt; 1I0C 1 men ur un IC lee , I • 1 
andere Orte in den Bailliagen von Baume, und D'ol'llans tragen g elC 1-

falls diesen Beinamen; auch lloligni wird ihrem, Gaue ｺｵｧ･ｲ･｣ｨｮｾｾ［＠
'd' I' I' } GebI"ete in der ß. YOIl Pontarher, darunter. EtuSIe en IC 1 mallc Ie '1, d 

in Dllrma-Jurensi, liegen im 'Yai'ascun-Gau. Er befasste aso as 
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sen; fällt vom Dubis gegen die Saone, und mit beiden Strömen gegen 

den Rhodanus ab. Es theilt sich also einmal von Norden nach Süden 

ziemlich nach den Gebieten beider Ströme getheilt, in eille öst-

liche J umhälfte, und in eine westliche, der Saolle anliegende. Der 

Jum selber erscheint wieder, je nach seillem Abfall nach Norden 

mit' dem Doubs, nach Süden mit dem Dain getheilt; in seiner Mitte 

zwischen den Quellen beider FlOsse im Nabel liegt seiue grösste Hölle, 

die sich auch der vorliegenden Hälfte des Landes ｮｾｩｴｴｬｴ･ｩｬｴ［＠ da yon die-

sem aus in Radien die meisten Flüsse dieses niederen I.andes cnbprill-
gen die' der Saonc zueilen, Eine zweite Liuie, die also yon Osten 

, S '0' lIach 'V csteu, etwa yon PontarIier an der grosseIl trasse In Je 

Ge'yend von Do]e, ins Kreuz mit der ersten hinzieht, theilt das I ... alld 

wi:der in 'diesel- Richtl1ug, in eine llördliche und südliche Hälfte. 

Es zerfällt abo in vier' ｧｲｯＮｾｳ･＠ Gaue, und in ihnen habell die "i er 

Grafsc1laftell sich errichtet. Im Osten ,Yird nun die GrafscIlaft 

Varasco ihl'e Stelle finden. Der Ort Varasc fO]lrt noch jetzt !hren 

Namen,' und das Osthol' von ",.. esontio, das mittlere auf der IImter-

seite der Burg, tru'g dcn Namen der I)forte von Varesco. St. Eu-

, , 't Abt "Oll I uxeul im BeO'inoe des VIIten Jallrlllluderts, stese, zweI cr ',..J .' e • ｾ＠ , 

bekehrte die' Varascer, die in ;seiner Nähe belde [fer des DOl1bs 

b 1 t ' - der IIaeresie des llllOtillus und BOIJOSlIs. Im An-ewo 111 CII, ' '\ on '. .' '..' T _. 

fan Ire des IXtell Jal11'hl1nderts setzeIl die AIllJ. ｂ･ｲｴｉｬｬｬ｡ｬｾＱ＠ dl,e ｾ＠ aras-
o - "h 'd'e ｾ｣ｵ､ｩｮ｣ｲ＠ uud die GrafsclJaft Port; WIe SIe 111 der cer ZWISC en 1 P . " 

TIlCillllJO' ｌｾ､ｷｩｧ＠ ､･ｾ＠ neutsclJelllllit earl dem ｋｾｨｬ･ｮＬ＠ ZWIschen ｅｨｾｧ｡ｵ＠

im Obe;-Elsass und Scudinga im Süden ihre Stelle finden. Der ?rt 

11 .. I e bel' "ITesolltio das selber der Grafschaft angehörte, WIrd ｡ｲｾ･ｮ｡ｹ＠ ua I , ", . h 
'I k dl' '} b'CI' ')"eleO't· ebenso das Sceyen Varms zugenannt; 1I0C 1 men ur un IC lee , I • 1 
andere Orte in den Bailliagen von Baume, und D'ol'llans tragen g elC 1-

falls diesen Beinamen; auch lloligni wird ihrem, Gaue ｺｵｧ･ｲ･｣ｨｮｾｾ［＠
'd' I' I' } GebI"ete in der ß. YOIl Pontarher, darunter. EtuSIe en IC 1 mallc Ie '1, d 

in Dllrma-Jurensi, liegen im 'Yai'ascun-Gau. Er befasste aso as 
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spätere .Ajoie, dessen Hauptort Poren tm ; dann die Graf.. .. ;chaft ｬｕ￼･ｭｾ＠
peIgal'd, und die BaiU. von Baume, D'ol'llalJs, I)ontarJier und den Gebirg-

theil, den Kern VOll Salins ulldI>oJigni, den letzteren Ort selbst mit einge-

schlossen. Die nördlichen Jl1raser, die Anwohner des Doubs von der 

QueUe bis zur ßeuglllJg, uud über diese IliImnter bis gegeu Visoutio Ilin, 

bildeten diesen Stamm, der der }lerrscIlende Kriegerstamm im kriegel'i-

ｳ｣ｨｾｮ＠ Volke gewesen; darum auell seifleu lVatfell platz als IIallptort be-
sass, und den Verkehr mit den Nordhelvetiel'll vermittelte. 

Ihnen im Süden, im 'l'lleilungsvertrag von 870 nac}l ihnen, und vor 

denen vou Amous genanut, also beide berührend, wird schOll in den frühe-

steu Jahrhunderten der Gau Scodingen erwähnt. König LothaI' eutscbä-

digt den .EI'zbisc1lOf von Visontio mit den Abteien Cllateau-Chaloll und-

Baume les Religieux im Scodiuger Gau für andere Veduste. Ebenso 

wird l\fOl'gas (lUorges) als dahin gehörig Ul'kuudlich erWähnt; Bracou, 

Fetigui und Arecbe, wie l\forges in der BaiI!. von Orgelet, so in ihr 

und der VOll Salins liegend; aucb das Gebiet VOll St. Christophe wird 

dem Gaue zugerecImet; gleicher \Veise Vincella in der B.· von Lons 

le Sauuier; elldlic1l' das Leben des beiIigen AnatoIiuslJennt das 

Tllal von SaJins, vou der Römerstrasse dllrc11zogell Scodinga, So. 

ergibt sich, dass dieser Gau den ｮｩ･､･ｲ･ｬｾ＠ Tlleil der BailI. von Sa-

lins, diesen Ort als seillen lIauptort miteingerecJmet, sowie der Ar-

bois VOll I>oJigni in sich begriff; dann die von LOlls le Saunier und 

Orgelet, wabrscbeiuIich auch das ganze Tllal von St. Claude, so-

weit es den Sequanem geIlörtc, in sich scbloss. Das waren .also 

die Bergfelder des, südlichen Jura in p.en Tllälel'll des ｯｾ･ｲｮ＠ Dain. 

und der Bienne, so wie ihrer Abfälle in die westlicJlell Nieder';"Lande; 

sie, die über Nautua und' die Diöcese des Bistbllms Belica im IUIOne- . 

winkel den Verkellr mit den ｳ￼､ｬｩ｣ｨｾｮ＠ Helvetiern lInd den AIlobl:ogen;' 

die theilweise dort über 'dem RhodallUs sich angesiedelt, .vern'littelten. ' 

Der dritte Gau westlich angl'äuzend au Seolldinga wird durch die 
Grafscllaft Amous eiugenommen. Es ist der Page AmavoruIll oder Ama-, , 
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·corum. Er war mit dem Varascus und Scodingus, in der TheiIul1g I.ud-

wj ... dem Deutschen zugefallen, Das Testament von Widerad, ｇｲｯｬｬｾ･ｲ＠ ' 

de; Abtei VOll Flayjgny, nellut als diesem Gaue angehörig: ｬ｜ｉ｡･･ｾＧｬ｡･＠
(l\Iaizieres), Cariniacum (Cllarny), Casellae Ｈｃｨ｡ｳ･ｬｬ･ｳｾＬ＠ ｾｮ､＠ Fl'axll1us 

(lfresne). Im .Jabre 967 gehörten zu di,esem Gau Gral die Stadt, u,nd 

»ondaiJIe an der Saolle; St. Vivant, zWI,schell Dole und ｾｵｸｯｮｮ･＠ wlr,d 

gleich falls nach ihm genanllt, und ｾｮ｡ｮ＠ neunt einen· Thell Ｌｾ･ｳ＠ ｾ｡ｬｨﾭ

fiats 1'011 Dole, und des von Al'bOlS, das ThaI, von Amous, das von 
Q , das damit in ßerührUlw steht, wird glelcllfalls noch das fort-Ulngev, ｾ＠ , II'fi 
ｧ･ｳ･ｴｺｴｾｔｨ｡ｬ＠ genannt. Diesel' Gau begreift abo ､ｬｾ＠ Ba I ｬｾｴ･＠ von 

Dole und QuillO"ey, von Al'bois und Gmi und das VlCe-COImtat von . 
A " e ｄｉＧ･ｾｳ･＠ Grafschaft auch Amanslls genanut, befasste also ｾ＠ ussOllll , , d' 'h 
Dittatulll od er 'reutato[J, die alte sequaniische ｬＩｲｩ･ｳｴ･ｲＮｳｴｾ＠ t 1Il ｓｬｾ＠ ; 
. , d D b' ddr ｾ｡ｯ｛ｊ･＠ bIldete der Ibr ' d l\I'tte lieo'end zWIschen em OU:S Ull e p 

m er j ｾ＠ • V lk "1 d 
angehörige Stamm also den priesterlicben in dIesem 0 -e, ｾ｜Ｇ｡＠ Iren 

d . S d' '0 ... 18 deI' dI'l'tte in der Ordnung galt. EndlIch war er VOll cu IlIg, '" , • • 
d 't G u im Nordwesten1 durch die Porüsmer emgenommen. 

er VIer e a -. , d h f 0" Port 
Sie leiteten ihren Namen von Portus-AbuCllll, yon em eu ｬｾｾｮ＠

S • d beoTifI'en in sich die Ballif. VOll VesouI, und dIe Ge-sur one, un ｾ＠ . S d D 1 
biete von Loure Luxeid und VauviIJiers, und zWIschen aOIle, un d,Obet 

' , d d' e Abtei von ｂｬＧ･ｾｬｬ･Ｌ＠ IC alles bis O'eO"en ßesalH;on Jununter; enn I - ｾ＠ h' J' h 
. ｾ＠ ｾ＠ , 'I 11 " .. acum wahrsc elll IC d 1 , h" 'te noch zu Ihnen; WIe aue I onollSI , 

a JeI, ge 01 U b ' [Jo' der Sequ:tner 
R ｾＺＧＩ＠ '\tYährend die von AmaOU8 den e elga ｾ＠ , , 

a
y
d· Aed el'II und den LiI)O'onell bildeten; leiteten diese IhrerseIts 

zu eIl U ｾ＠ " d' V ' 
deil zu den Leucern ini l\laas und l\loselthale, em; WIe lC ｡ｲｾｳＭ

'h' " 't, zu den Raurakern und den GebIeten des Ober-Rhems 
cer, 1 I Cl SC! .s d' S anien be-

Als dl'e germanischen; Burgun IOnen e,qu, , hinüberführten. I h 
z,'''ei Drittheile alles Besitzes III I Ull SIC setzten, da haben sie " 

Dunod, Pa'ris 17.85 p, 293, *) Histoire' des Sequanois, p, l\1.F, S, 
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Dunod, Pa'ris 17.85 p, 293, *) Histoire' des Sequanois, p, l\1.F, S, 



";" 

") , 

" 
'" { 

""", 

72 

angeeignet. Das Varascer nnd POl'tisinel' I.Jalld hiJdet etwa zwei 

. DrittLeile der ganzen FreigrafscIJaft; heide Gebiete fühl'en auch O"er-
, ｾ＠

mauisclJe Namen. Es ist daher wahrscheinlich, dass sie, die Män-

ner des Schwertes, vorzüglich dort im Gebirge' sich gesetzt.. Im 

XVItcn Jahdmudel't sassen noch in IIochburgund, zwischen den 1\101'-

tuensern, ChaudeJienseru ulld Usiensern, an den QllelJcn der Senna, 

Deutsche; die sich als solche erkannten, und neben den J\10tl'lI-

sern, Fonsseneru und Grauellellseru, den JUI'a8ern angeIlörten, *) In 
Mitte der vier Gaue: Varascus, Scudeusis, Alllansus und !lortisinllS 

erhob sich aber, in gallischer wie in römischer Zeit Vesontio mit , , , 
ihrem Gebiete den Pagus Vesontiensis bildend, und den Sitz der Re-
'gieJ'Ullg aufnehmend. 

Die Kirchenordnung wal' nun dieser politischen Ol'dmmg Ilach-

gebildet. Vesontio wurde vom Anbeginn an Metropole und Sitz des 

ErzbiscLof.-s mit dem Capite1 um ihn 1I er. In den frühesten Zeiten 

schon war ein Cardina1- Erzdiacon diesem vOl'gesetzt. Schon zur 

Zeit des Erzbischofs l\figettus waren für die Führung der Ge-

schäfte im Sprengel, viel' andere Erzdiacone bestimmt, die die 

Diaconate unter sich vertheilten, l\Jau sielIt, dass ursprünglich die vier 

Graf."Ichaften den AntheiJ eines jeden bildetelI, 1I11d sie auch deren 

Namen geführt. \V äbrend der Cardinal-Diacon Vesontiensis Jleisst, 

wird in den Briefen des Pahstes ｃ｡ｬｬｩｸｴｾｬｳ＠ scllOn im Jahre 1123 
des Arcllidiaconats vou J)oJa, also im Gaue Amaous, erwähnt; 

und am anderen Orte ebensofrüh des Arcllidiaconates der Varascer, 
während Satins wie jetzt als lIauptort' der Scudinger galt. Spä-

ter llat man die Sitze, llud· 80hin die Namen der Archidiaconate 

*) Brevis ac dilucida Burgundiae supcrioris descl'iptio per Gilberlum Cog-

natum. Brevis adm?dum totius Galliae Descriptio .. Basileae, j552, 
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naell der Conveniellz der Oertlichkeit geändert; und sie,' Salins aU8-

a ll die Saone gesetzt, ohne dadurch die ursprüngliche genommen, 

Gliederung zu ändern. 

So haben die vier Al'chidiaconate die Namen: Salinensis, Gra-

､ｩ｣･ｾｬｳｩｳ＠ Trevensis und Lllxoviensis angenommen. Secllszelm De-

canate ｾｩｮ､＠ diesen vier ａｾ｣ｨｩ､ｩ｡｣ｯｮ｡ｴ･ｮＬ＠ und ihrem Vorstand, ､･ｾ＠
Hallpt-Diacon übergcben. ｖ･ｳｯｮｴｩ･ｮｳｾｳＬ＠ ｓ･ｸｴ｡ｮｵｾＬ＠ l\Iontanus, Sah-
nensis, Varcscl1s, IJcdonellsis, Dolellsls, Trabensls, Greyns, Faver-

Ilensis, Neublancus, Grangiensis, Rubimontanus, ｌ･ｸｯｶｪ･ｬｬｳｩｾＬ＠ ｾ･ｭ･ｮＭ

. d Jayacensis *J Sextanus 8cheint Villersexel am Oignon" SIS tUl ,. ' . 1) 
Montanus ist ger JUl'a, das ThaI des D?llbs im Gebirge, der ag. 
Jurensis. Salillensis ist das niedere ßallif. VOll Sal.ins. \Varescus 

. die Gegend um \Varesch her. l.Jcdonensis das GebIet VOll Lons Ie 

S ' da" Ledo-Salinarnlll hiess. Dolellsis, Umgegend VOll Do-aHlIler , ｾ＠ . G 
'I Tb·' die VOll Travcs an der Baone, Greyus, dlC von ray, e, ra ･ｮｓｉｾ＠ < • G . . 
]favernensis von Faverney in der Nähe VOll Port.. l'anglensIs 

wird das Gebiet von Gl'allgey an der ßi:gung .des DnbIs Ｎｾ･Ｚｮ［＠ ｒｯｵｾＧ＠
bimontanns, das von Rougemont, etwas tlefer lIegend; waluend Lu 

, ., 110" Iler UIll Lnxellil sich' findet; Pemensis abel' um ｐ･ｳｭｾＬ＠xov lenSI:s . . . I 
' 'I der Saonc und dem Einfluss des unteren Llgnon SIC I zu-
ZWISC len J I 

.. , ",. I um Choye oder oux ICr-sammend.'än,,.t; und Jayucem;I:S ｾｬｃ＠ 1 I 'd' 
< , ｾＬ＠ 1 I D' te werden also wohl in eiuem Are 11 la-zieht. VIel' so C Je ' IaCOlla '. I. 

, ' . . So ist also durch alle GlIederungen 1I ll-
conate SICh vel'ellllgen. . D' U" er 
d I d' V' 'a' 11 d'le herrschende iri diesem Stamme. ,Ie om ure 1 le Ierz I b . 

I b d· e 'e Grundzahl schon vOI'gefunden, und die gefundene el-
la en 1:S . • d' L de 'art O'elten las-
behalten; die ßIII'gnndiollen' aber wieder _ le . an:s ｾ＠

• . 'D 't' per CoO'o, Nozcre-, d'j 'da BurO'un<liac sUpCrlOrlS escnp 10 0 
ｾＩ＠ BrcV1s ac 1 UC1 0 ., V t 

'1 1-59 p 20 Gallia Christiana, ｾｨ｣ｨＱ･ｰＱｳ｣Ｌ＠ eson • num, BaS1, :> • , , 
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angeeignet. Das Varascer nnd POl'tisinel' I.Jalld hiJdet etwa zwei 

. DrittLeile der ganzen FreigrafscIJaft; heide Gebiete fühl'en auch O"er-
, ｾ＠

mauisclJe Namen. Es ist daher wahrscheinlich, dass sie, die Män-

ner des Schwertes, vorzüglich dort im Gebirge' sich gesetzt.. Im 

XVItcn Jahdmudel't sassen noch in IIochburgund, zwischen den 1\101'-

tuensern, ChaudeJienseru ulld Usiensern, an den QllelJcn der Senna, 

Deutsche; die sich als solche erkannten, und neben den J\10tl'lI-

sern, Fonsseneru und Grauellellseru, den JUI'a8ern angeIlörten, *) In 
Mitte der vier Gaue: Varascus, Scudeusis, Alllansus und !lortisinllS 

erhob sich aber, in gallischer wie in römischer Zeit Vesontio mit , , , 
ihrem Gebiete den Pagus Vesontiensis bildend, und den Sitz der Re-
'gieJ'Ullg aufnehmend. 

Die Kirchenordnung wal' nun dieser politischen Ol'dmmg Ilach-

gebildet. Vesontio wurde vom Anbeginn an Metropole und Sitz des 

ErzbiscLof.-s mit dem Capite1 um ihn 1I er. In den frühesten Zeiten 

schon war ein Cardina1- Erzdiacon diesem vOl'gesetzt. Schon zur 

Zeit des Erzbischofs l\figettus waren für die Führung der Ge-

schäfte im Sprengel, viel' andere Erzdiacone bestimmt, die die 

Diaconate unter sich vertheilten, l\Jau sielIt, dass ursprünglich die vier 

Graf."Ichaften den AntheiJ eines jeden bildetelI, 1I11d sie auch deren 

Namen geführt. \V äbrend der Cardinal-Diacon Vesontiensis Jleisst, 

wird in den Briefen des Pahstes ｃ｡ｬｬｩｸｴｾｬｳ＠ scllOn im Jahre 1123 
des Arcllidiaconats vou J)oJa, also im Gaue Amaous, erwähnt; 

und am anderen Orte ebensofrüh des Arcllidiaconates der Varascer, 
während Satins wie jetzt als lIauptort' der Scudinger galt. Spä-

ter llat man die Sitze, llud· 80hin die Namen der Archidiaconate 

*) Brevis ac dilucida Burgundiae supcrioris descl'iptio per Gilberlum Cog-

natum. Brevis adm?dum totius Galliae Descriptio .. Basileae, j552, 
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naell der Conveniellz der Oertlichkeit geändert; und sie,' Salins aU8-

a ll die Saone gesetzt, ohne dadurch die ursprüngliche genommen, 

Gliederung zu ändern. 

So haben die vier Al'chidiaconate die Namen: Salinensis, Gra-

､ｩ｣･ｾｬｳｩｳ＠ Trevensis und Lllxoviensis angenommen. Secllszelm De-

canate ｾｩｮ､＠ diesen vier ａｾ｣ｨｩ､ｩ｡｣ｯｮ｡ｴ･ｮＬ＠ und ihrem Vorstand, ､･ｾ＠
Hallpt-Diacon übergcben. ｖ･ｳｯｮｴｩ･ｮｳｾｳＬ＠ ｓ･ｸｴ｡ｮｵｾＬ＠ l\Iontanus, Sah-
nensis, Varcscl1s, IJcdonellsis, Dolellsls, Trabensls, Greyns, Faver-

Ilensis, Neublancus, Grangiensis, Rubimontanus, ｌ･ｸｯｶｪ･ｬｬｳｩｾＬ＠ ｾ･ｭ･ｮＭ

. d Jayacensis *J Sextanus 8cheint Villersexel am Oignon" SIS tUl ,. ' . 1) 
Montanus ist ger JUl'a, das ThaI des D?llbs im Gebirge, der ag. 
Jurensis. Salillensis ist das niedere ßallif. VOll Sal.ins. \Varescus 

. die Gegend um \Varesch her. l.Jcdonensis das GebIet VOll Lons Ie 

S ' da" Ledo-Salinarnlll hiess. Dolellsis, Umgegend VOll Do-aHlIler , ｾ＠ . G 
'I Tb·' die VOll Travcs an der Baone, Greyus, dlC von ray, e, ra ･ｮｓｉｾ＠ < • G . . 
]favernensis von Faverney in der Nähe VOll Port.. l'anglensIs 

wird das Gebiet von Gl'allgey an der ßi:gung .des DnbIs Ｎｾ･Ｚｮ［＠ ｒｯｵｾＧ＠
bimontanns, das von Rougemont, etwas tlefer lIegend; waluend Lu 

, ., 110" Iler UIll Lnxellil sich' findet; Pemensis abel' um ｐ･ｳｭｾＬ＠xov lenSI:s . . . I 
' 'I der Saonc und dem Einfluss des unteren Llgnon SIC I zu-
ZWISC len J I 

.. , ",. I um Choye oder oux ICr-sammend.'än,,.t; und Jayucem;I:S ｾｬｃ＠ 1 I 'd' 
< , ｾＬ＠ 1 I D' te werden also wohl in eiuem Are 11 la-zieht. VIel' so C Je ' IaCOlla '. I. 

, ' . . So ist also durch alle GlIederungen 1I ll-
conate SICh vel'ellllgen. . D' U" er 
d I d' V' 'a' 11 d'le herrschende iri diesem Stamme. ,Ie om ure 1 le Ierz I b . 

I b d· e 'e Grundzahl schon vOI'gefunden, und die gefundene el-
la en 1:S . • d' L de 'art O'elten las-
behalten; die ßIII'gnndiollen' aber wieder _ le . an:s ｾ＠
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sen. Ihre Vamscer haben von dem einen Gau im Nord O"e,,!'I'cye . • ｾ＠ JJ /!) , Z\VI-

ehen dcm erst nördlich gehcnden, und dann sich südlich welldenden 

Dubis, Besitz genommen; ihre Scudinger aber vom andern im süd-

lichen Gebirge, wo die \VäSSCl' alle sich naclI l\littacy wendelI. Da 

wo beide sich berühren, und die wilde Louve, durch ihren übemus 

raschen Lauf, Zellgniss gicht, dass hier die gl'össte Höhe des Lan-

des, und der stärkste Abfall desselben in die NiedenIIIO" stattfinde' 

l1ier wo deI' l\1ittelpass durch die Gebirge, vom Lemanu: beim ｡ｉｴ･ｾ＠
Ariarica vOI'über, ins Land einführte, hier geschah also wahrschein-

lich, die Einwandenmg des Stammes, durch das Scodillgerthal bei 

Salms; det' dallll weiter an jenen StrömeIl hinunter his zum. nubis 

und gegen Teutatulll Dole, :-Iich sellkte. 'Val' dahel' der Varascer-Gan 

bis Vcsolltio hiulluter der IIauptkriegergau; dalln wal' deI' der spätere'n 

Amaver der gälisch priesterliche, zwischen dem Dubis und dem Li O·1l011. 

Im südlichen Abfall des Landes gegcn die llresse' wohnte ､｡ＱｬＱｾ＠ det' 

dritte Stamlll; währelId der Portisinus wieder den zweiten, ]inkeu Gau 

der ｾ･ｲｧｶ￼ｬｫ･ＮｬＧ＠ in sich beschloss. Die Gruudve.oste des Seqnanel'lall-

des Ist dallCl' IIIl Jura gelegen, dei' aus sechs IIauptketten zusammen-

gesetzt, nach dei' Seite der Helvetier steil ahfällt; nach dem Bil\neu-

bude aber ｴ･ｬＧ｡Ｎｳｾ･ｬｬｬｬｬ￤Ｎｳｳｩｧ＠ a1l1l\ähJig sich ins Ij'lachlalld verliert. Grosse 

Hühl eilzüge in lall ger Folge, die 'Vände mit Stalactitell besetzt, theiI-

. weise mit \V ä.sseru erfüllt, die yon Zei.t zu Zeit ausbrechend, di'e 

Umgegend überschwemmen, oder in Flüsse ausquellen , durchziehen 

sein IlIlIercs; ansseu auf der höchsten Höhe ist er in Bergebllen aJi-

gefläclJt, . ulld VOll vielen Seen mit GraswlIchs zur 'Veide uud Heil-

pflanzen umgl'üllt; frühet' Hinsehe, Hehe, Eber, nären und Adler in 

den \Väldern der Höhe hegend; in deI' Mitte mit Getreide, ｬ｜ｉ｡ｩｳｾ＠

Gerste, Haber bebaut, uuten in deu nö.schullgen noch deu"\Veinstock 

aufllehmelld: so ist ､ｾｲ＠ den ｬｉ･ｬｶ･ｴｾ･ｬＧｬｉ＠ llahe Theil der Freigmf'Schaft 

geal'let. ])el' Bubis, so weit er hier VOll der Ouelle his zU!' 'Yen-

Ｌ､ｵｾＩｧ＠ bei St. UrSa!le, St· lIippolite und ｬ｜ｬ￼ｬｉｾｰ･｝ｧ｡ｲ､＠ fliesst, be-

zelClmet den Abfall dieses Gebirgsstockes VOll Süden uach Norden 

15 

gehend. Hort aber vom Vocetius ahgestossen, beugt der Fluss sich 

um, und gellt nun von N Ol'den nach Süden; in seillern Doppellau-

fe ein l\Iesopotamien eillschliessend, das die JVarascen, .Jäger, Hirten 

und KrieO"ervölker, bewohllen. Dieser östliche, Gehirgstock beugt 
ｾ＠ -

sich aber auch gleichfalls im Vocetins in die Vogesen UIll, in denen der 

Lignon und die Saone entspringen; die lleide Jlarallcl der zweiten 

Dubisllälfte, den besten und fl'Uchtbarsten Theil des Sequauerlandes, 

von Norden nach Süden, durclIfliessen; und in diesem sequanis'chen 

Vorlande sitzen die drei anderen Stämme. lTud zwar zu ob C1':'; t, in 

den Quellthälern der Saone und des Lignon, bis nahe an Vesontio 

llenmter, die POl'tisiuer, in denen die vogesiscl1ell ßel'gstämme mit den 

Surassischen zusammengehen; so dass da also der Kriegerstamlll in 

die von \Varasch und die Portisiner sich verdoppelt, . sohill ｩｉｾｬ＠ Ge-

sanulltstamme die ｇｲｾｬｉｉ､ｺ｡ｨｬ＠ Drei in die Vierzahl siell umgewandelt. 

In dem unteren Theile der Insel zwischen dem Lignon und dem Du-

bis war die Mitte der Vorlande; hier zog der pag. Amausiol'lUll mit 

Hittatulll oder Dole, der llriester und Dl'l1idenstadt, sich hin; der 

Stamm war also del' priesterliche unter den Sequanen. Von da an 

südlich von der Louve, durch die Qucl1thäler der Seille bis zu ｾ･ﾭ
nen des Indus oder Air. und dem Tbale von St. Claude, dann ｢ｾｬｬﾭ
ab zur Grenze der ßresse, in den sequanischen Niederlanden, sie-

delten die Scodingel' sich an; die also zu den Portisillern und den 

Amausel'll als der dritte Stamm der Vorlande sich ｾ･ｳ･ｬｬ･ＮｮＮ＠ So 

wohnten also die von 'Varascb, als Grenzhüter von Sequ:llnen gc-

gen die Helvetier, an den drei Piissen die ｾｨ｣ｲ＠ den J ura ｦｾｬｬｦｴ･ｮＬ＠
die Portisiner aber in deu Vogesell gegen dIe Germanen; wallfend 

die Scodillgerden Silden bewahrten, und aUe drci die ｦｬＧ￼ｨｾＮｲ＠ her.rschell-

den Amausier in der Mitte umschlossen; von denen aber ｳｾＩ｡Ｚ･ｲ､ｬ･＠ ｈｾｲｲﾭ
schaft auf die lTmwolmer der Stadt des Krieges, Vesontlo 1I! der l\lttte, 

überging. So war der 'Vürfel im Jndusthale, zu yogna bel ａｲ･ｬｬｴｨｯｾＬ＠
wo der Sage naeh auch das Collegium der 'l)rlJJdell bestandcn, mIt 

d 0 d fj' • die vier 
seinen vier Kauteu ein Symbol ieser ganzen r ｮｬｬｬ［ｾｾ＠
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Säulen, früher gälisehe Steillmassen, wiederholten nur diese Symbo-

lik; Ulld die vier Götter, die sie tmgen, wareu die vier Vorstände 

der vier Gaue, um deli IIauptort, l1ie1' jm LandestelllpeI, im Nabel 

des Landes vcreillt. Und also warcn diese Scquanell, Sechnes oder 

Seken; das dcm \Yorte gemäss, uach ßodin Einwohner bedeutet; uaelt 

Chevalier vom Celtischell Secken haucll, mähen ausgeht, weil das krie-

ｧ･ｲｩｾ｣ｨ･＠ Reiiervolk die Sense mit Geschick zu führen wusste, ｧ･｡ｬｾｴ･ｴＮ＠ *) 

XI. 

Die erste und zweifeLillie der allS der Landresfe auswandermlen 

gallischen Stämme. 

Die drei innerhalb der Veste wollllcndell Stämme, die Grund-

wurzeln des westgallischen Stammbaums, sind in ihrer UmoTänzUlJO" 
ｾ＠ ｾ＠

und inneren Gliederung jetzt betrachtet;, wir müssen uuu übersicht-

lich uachweiscu, wie aus diesem dreifach verschltlllgclleu Gewurze], 

der gallze Iehelldige Urwald dieser Nation Ilervol'gewachsen. Aus 

dem {linern dCI' Veste geLt die ,Loire und das Haupt der SaOlte 

hervor; den Hheill in Ｇｳ･ｩｮ･ｬｾ＠ Alpellhälfte, und die Girollde in ihrer 

l)yrcneellIlülfle ｡ｬｬｾｧ･ｮｯｬｬｬｬｬｬ･ｮＬ＠ ･ｮｴｾｰｲｩＡｬｧ･ｮ＠ SOllst alle FJ ￼ｳｾ･＠ zweiter 

Ordnung ill Galliell aus der änssern GebirgsulllwaIJuug diesel' Veste, 

ulld legeIl sich ill dei' Hunde um sie an. Alle diese !i']üsse berocn 
ｾ＠

ihre Häuptel' ill dem äusserll Abfall der Höhcn, die diese Veste Ulll-

ziehen; ulld ihr oberer Lauf hat sich in dCIIl Anwurf. oder dem Iloclt-, , 

land zweitei' Ordnung ausgefllrcht, durch das die Veste allmäh-

lich iu' das lflachland dritter Ol'dllullg gegen die See, oder tiefere 

"') Memoires et ､ｯ｣ｵｭ･ｮｴｾ＠ inedits poul' servil' a l'histoire de la franche 

Comte, publiees par ｬＧｾ｣｡､｣ｭｩ･＠ de ｂ･ｳ｡ｮｾｯｮＬ＠ Bes. 1838. Vol. I. p. 6. 
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Flus:sbettell sich verläuft. Die weiter durch ,Auswallderung ｾｩ｣ｨ＠
entfaltelldcll Stämme IJaben also, ｡ｵｾｧ･ｨ･ｬｬ､＠ vou diesen ｉｉ￤ｵｰｴ･ｲｮｾ＠ zu-

crst übel' diesen abfalleuden Erdrücken sich au:oogehreitet; und ｵｾ＠
die IlOhe Stammblll'g her, eilleu en,tell, engeren Kreis gezogen, in 

dc:oosclI grössere Manuigfaltigkeit zuerst die DI'CizalJI der Veste sich 

｡ｵｾｧ･ｨ｜Ｇ｣ｩｴ･ｴＮ＠ Der Halbkreis dieser Stämme beginnt im ｎｯｲ､ｯｳｴｾｮＬ＠
am Abfalle des Sequallischell Bollwerks der Veste gegen den l\helD: 

mit den Hauraccu, uud zieht sich alsdanll dureIl das Gebiet der LC?Cl 
zu dcn Lilwonell, die zum 'I'heile noch in die Veste selbst em-
schneidcn; ｾ･ｨｴ＠ dann zu den Tricas:ooen und Autisiodurcnsen.l bis 

ZUIII Liger hiuab; ersteigt in den Bitnrigcn wiede.r den ｳ￼ｾｉｉ｣ｨ･ｮ＠
.<'\.nwII rf, und läuft auf ihm durch die Lcmovices, (he ｃ｡ｾｵｲ｣ｉＮＺ＠ u.nd 
Gaba1i sich umhcugend südwestlich fort; um in deli I1el ｶｈｾｲｾｬ＠ osthch 

der Veste sich in die Segu:-;ianer zu verlieren; die dort h.lll{er Ｎｾ･ｲ＠
Veste durch die Allobrogcll in die Helyetier überg:llend, dIe. Stam-

me deI" EinwandCl'Un'g in die Veste in sich beschhessen. Dw neun 

also aus,vallderndell I1auptstäIlllne, sie sitzen allesammt am Ko,pf-

theil der Flüsse, am ･ｲｳｴｾｬｬ＠ Abfalle des ｮｯ｣ｨｬｾｬｬ､･ｾＬ＠ auf der ｾｾￖｾｬｃ＠
des Landrückens; sie sind also insgesammt lUlegensche Ｎｂ･ｲｾｶｯｬｬＢ･ｲ＠
erster Ordnung unter den AnswandcJ'll, die um sieh hcr 1m llllttleren 

ｾＮ＠ . l' 1 V"lker hero'cz oO'en baben; 
Lande einen zweiten IUCJS llrIester lC ler 0 ｾ＠ , ｾＬ＠ ' 

d' e zuletzt von einem dritteil Iüeis vOll Stämmen dei' Niederung, an der 
I . d Laufe der KOstenflusse 

l\IünduIIo" der ｧｲ￶ｾｳ･ｲ･ｮ＠ Strome, Ull am '. 
. I ｾＮ＠ be filldcll "rcnden wir der ersten Ordnung, und damIt 

SIe 1 ulllge n . .'. o' 

b d der
' Z,,'c!tell zunächst eille übersIchtlIche Deh ｡｣ｨｴ｜ＱｬＱｾ＠ zu. 

ver lIn eil 1, 

d 
'd" ,tll'c,llc 'Yillkel der Ve:-;te in saufter Böschung 

Da wo, er nOI ｯｾ＠ , . .. d' 

I
, . U ... der' 11l geo'cn das l\helllthal ab fa.llt, ulI,d IC 

an (eil rsprllllgell ' ｾ＠ ',' 0" t· 
, elle llfol'te leichten Zu!!ang in das Herz GallIens ｾ｣Ｚ［ｴ｡ｴｴ･＠ , 

.rermalllS ','-' . d n -
t=I ,,' n als die ällSseren Thorwächter dIe l\allracen 0 er aw 
dort sasse, ､ｾ＠ " . , ten sie mit den Helvetiern zusammen, 
racen An er ,aar gl ellZ " . RI . . A b le Thclles vom lellle 
die östlich yom Secluanenlallde nwo ner (S " 
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XI. 
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"') Memoires et ､ｯ｣ｵｭ･ｮｴｾ＠ inedits poul' servil' a l'histoire de la franche 

Comte, publiees par ｬＧｾ｣｡､｣ｭｩ･＠ de ｂ･ｳ｡ｮｾｯｮＬ＠ Bes. 1838. Vol. I. p. 6. 
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waren, der sich vom JUI'a, und dem Nordabfall des Rhollegebirges 11Ild 

der AduJaberge des fiheines speist. Auf ､ｾｲ＠ alldern Seite reichten 

sie in den Vogesell bis zur Quelle der Dreusch, Ulld so den Grenzen 

der Diöcese von ｓｴｲ｡ｳｾ｢ｵｲｧ＠ entlang, bis zum fiheine; also die Birs 

bis zn ilu'cr Quelle uIllwollIlend, dell Sundgau , den 113gus Sungen-

tensis oder SointclIsis; den benachbal'ü:I1 Turgan, p. Turellsis, mit dcr 

angl'änzelldclI. Grafschaft Firreto, und den p. 'ßrisiacclIsis oder den 

Dreisgan in ｾｩ｣ｨ＠ befassend. Die Augusta RauracorulIl wal' ihr Haup10rt, 

danebcn Argelltonaria, Horburg bci CollllaI' wie man glaubt. Dic ｇｲ･ｾｬﾭ

zen des alten Bbihums Basel bczeiclmen die Ansbreitullg des Stall1-

mes um diese Orte her; dcr bedeutend an Stärkc, von dCIll Ger-

manen Ariovist gedrällgt, und viclleicht decimirt, mit den Helvetiern da-

mal 23000 Seelen stark ausgewandert; Ulld von Cäsar zurilckgedrängt, 

später • im grossen Auf..,tande des Vercingetorix, mit den benachbar-

ten Doien scllOn wieder 30,000 De,,'affncte ｚｬｬｉｬｾ＠ Entsatze von Alesia 

sandte. Die Reste dieses Stammes wurden durch die eindringenden Ger-

manen in' die hölIeren Thäler des ObereJsasses und des Sundgau's 

eingedrängt. 

Ihnen znnäclIst 1mben die LCllci sich angesicdelt. Durch die An-

fänge des Vosaglls, der bei Langres begimlclld, den Abfall der Veste 

bildet, VOll dcn Sequallell gesclJiedell; durch die l.fortsetzung des' 

sicb nordwärts umbeugcnden und bis zu' den Trevil'ern ]Iilllanfen-

den Bergzuges von den llauracen getrcIlnt; silld sie die Bewohner 

der Kopftbeile der drei lV ässer, die in der Veste illfCll UrsprllIlg 

uelnnen. Diese 'Vässer sind die 1\1osel, zu' der als ihr Nebenzutlllss 

die l\JeurtbegerecJlIJet ,,,ird, dann die l\Iaas, zuletzt die OfIlaiu 

ein Nebenzutluss der l\Jarne. Diese Art des Landes, lIacb der 

Dreizahl figUl'irt, hat auch seine Ilewolmer nach der' ｇｾｵｮ､ｺ｡ｨｬ＠ drei, 

und sofort nach dem Laufe der Flüsse J'e in 3X3 abo'e')'liedert. Die . ｾ＠ ｾ＠

Häupter der drei Ströme am Vosagus selber, die hocJlgelegenen 

\Valdbewobner, ,,;erden dabeI' die erste Dreizahl bilden. Und zwar 
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werden die AnwohneL' aller Ql1eUthälcr -VOll l\fellrthe und Mosel, -

alll el'sten Strome bis zum Flussgebiete oeL' Vezollze bin, an den 

Quellen deL' ßreusch ulld Sar vorüber; - an der Mosel von ihren 

Quelleu zu beiden Seiten des Stromes, bis nahe zum Einfluss des 

l\Iadon hinunter, - den el'sten Gau der DL'eiheit der mosellanischen 

Leucen, den \Y ｡ｾｧ｡ｮＬ＠ pagus vosagien:sis, ein Theil des p. Cal-

vOlllollknsis (ChauJIlois) bilden. . Ihl' zweiter Gau wird an der ￟･ｾＺＧ＠
gung der Mosel, mn bci Conde die l\Ieurthe aufz,lInehmen, zu bel-

den Seiten des Stromes seine Stelle finden; vom EIIlOnss des l\Iadon 

bis zu dem der lUcurthe hinreichend, es wird der paglls Tllllellsis seyn. 

1111' dritter Gau wird von der Vezouze durch die ｎｩ･､･ｲｭ･ｮｲｴｾｬｃ＠

ZUl' lellkischcl; Niedermo::-oel hinlaufen, und die lcuki:schen AllthmI.e 

der nach l\Ietz gehörigen Grällzgaue: - Vabreu::-ois, SCaI!OlleUSls 

und ｓ｡ｬｩｮ･ｮｾｩｳ＠ in sich begreifen; es wird der I). 1)orteusls seyn. 

In der nreizaIII der LelICen, , die oie obere l\laas, VOll, ｩｨｲ･ｮｾ＠ Aus-

tritte aus dem Gebiete der Lingonen an, zu bei den Selten bIS zum 

. Einfluss der Verre llIllwohnen, sind die ｂ･ｷｯｾｬｉｬ･ｲ＠ des Pag. Sole-
., S 1 -.. " o'e der ersten Ordnun'" auf den Höhen des cellSlS Im Oll ＰｾｾＰＱＮＧｓＬ＠ I . . ｾ＠ " I 

. - V Ir aY' des vaux dIe Mltt e-Erdrückens; dIC vom pag, a IlUll, ps' . 
. d' - ao' Beden oder La Voide die Unteren. VOll oer ont-

ren; Je 'V om 1) 0' • ' , .. ' ] 

[) ,;, 11 0' an der Odoma oder Ol'llalll hllluntel ｾｬ･､･＠ t" tell L CIza 1, Je. < • 

nehmen die im p, ßas::-oiniacclIsis (ßassigny) ein kleiurs 1)lateau: zw;-

sehen l\Jaas tlIIll Marne Ｚｬｉｾｬ＠ U ｲｾｰｮｬｬｬｧ･＠ der Sanx und ＱＧｯｬｬｾ･ｮ｣･＠ elIl; a .8. 

... d 1" P "'U' Odomen:Sls oder OI'llOlS die Mittleren schhessen aun {IC Ull ｡ｾ＠ s . 
, . , -f 1, d'e Unteren zuletzt die im pag. ßarreWSIS (ßar-

SICh an; "01 au a.'S 1 '- 'd' Gd' 
, S l'e 'eIl al '0 dlO rei aue eI 

rois) die· Dreizalll schhessell. 0 I, g,.'S . T,' 

V ,,'csell: ｖｯｾ｡ｴＩＧｵｳＬ＠ Solrcen:sis, BaSSllllacus, -von Os.t uach "est III 
ｯｾＮ＠ 0 • 1 n"l' d'e dreI ullter:sten Por-

.. leicher Lillie auf ollIlgcfällL' gIelC leI' oIe, I . l' • - • 

gt '.'. l3edcllsis lind BaLTellsis in gleich tiefgelegter l)al'allele; dw drei 
･ｬｬｾｉＮＧｓＬ＠ ' , " . nur we-
'. 0 T 11 '.',' Vallium \lnd ｏ､ｏ｜Ｇｬｬ･ｉｬｾｉｓ＠ 1Il elllem _ MIttleren er tI ･ｌｊＮＧｓｉｾＬ＠ , d . 

. • • ' 0' l)el' Tullensis, die MItte es ｧ･ｾ｡ｭｬｬｬＭ
1Il!! eJll"'cnclgten RClhenztle.e. , . d d' 

'-' ｾ＠ . I d] ,,-t daher auch oIe MItte llll le 
tell StallllJlgebietes eIlme lIlIen Ｌｬ･ｾ＠ . 
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. - V Ir aY' des vaux dIe Mltt e-Erdrückens; dIC vom pag, a IlUll, ps' . 
. d' - ao' Beden oder La Voide die Unteren. VOll oer ont-

ren; Je 'V om 1) 0' • ' , .. ' ] 

[) ,;, 11 0' an der Odoma oder Ol'llalll hllluntel ｾｬ･､･＠ t" tell L CIza 1, Je. < • 
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... d 1" P "'U' Odomen:Sls oder OI'llOlS die Mittleren schhessen aun {IC Ull ｡ｾ＠ s . 
, . , -f 1, d'e Unteren zuletzt die im pag. ßarreWSIS (ßar-

SICh an; "01 au a.'S 1 '- 'd' Gd' 
, S l'e 'eIl al '0 dlO rei aue eI 

rois) die· Dreizalll schhessell. 0 I, g,.'S . T,' 

V ,,'csell: ｖｯｾ｡ｴＩＧｵｳＬ＠ Solrcen:sis, BaSSllllacus, -von Os.t uach "est III 
ｯｾＮ＠ 0 • 1 n"l' d'e dreI ullter:sten Por-

.. leicher Lillie auf ollIlgcfällL' gIelC leI' oIe, I . l' • - • 

gt '.'. l3edcllsis lind BaLTellsis in gleich tiefgelegter l)al'allele; dw drei 
･ｬｬｾｉＮＧｓＬ＠ ' , " . nur we-
'. 0 T 11 '.',' Vallium \lnd ｏ､ｏ｜Ｇｬｬ･ｉｬｾｉｓ＠ 1Il elllem _ MIttleren er tI ･ｌｊＮＧｓｉｾＬ＠ , d . 

. • • ' 0' l)el' Tullensis, die MItte es ｧ･ｾ｡ｭｬｬｬＭ
1Il!! eJll"'cnclgten RClhenztle.e. , . d d' 

'-' ｾ＠ . I d] ,,-t daher auch oIe MItte llll le 
tell StallllJlgebietes eIlme lIlIen Ｌｬ･ｾ＠ . 
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ｅｩｉｬｬｬｾｩｴ＠ der gallzen Bevölkerung. Die an' der ｍ･ｾｲｴｨ･＠ und dei' Mo-

sel sItzen, werden daher die Rechten seyn, den Uebel'galJIY zu 

den Rauracen bildend, und auf Germanien lliniiberdelltend; diee:l 'VOll 

det, ｾｉｯｳ｣Ｑ＠ zum l\1aasgebiete werden die eigentlichen centralen Leukeu 

bezeIchnen; wäIII'cnd die am Ol'llain, als die Lillkell uachdel,1\I ... , 
• " 11 «Ine 

Imt 1 Irem Strpm hillübergerichtet , dcn Uebero·arw zu dcn Cat I' , 
b 'lI ,,' e:l e:l L a aUllen 

ｾ＠ (eu. . Dw KIrche hat dieser Glicderung, von dei' OCl'tIicI;keit be-

dlllgt, ,ellle alldel"C auf die Zweizahl, wahrscheilllieh liebst viel' ulld 

acht dIe Gl"llndzahl des Stammes ge,yründet hinzl1"'cfl"1 {)·t S' I t .' , e:l , e:l ｾ＠ " Ie la 
nämlICh die Leuken ursprünglich in acht AI'chidiaconate ｺｵｾ｡ｬｬｬｭｃｉｬＭ

ｧ･ｦ｡ｳｾｴＬ＠ die sie später auf sechs zurückgeführt. Der ganze lUeul'the-

mo::Jgau, VOll den QueJ]ell bis zum lUadin hat nämlich zwei solche Ar-

. cIlldlaconaie: dasvoll Voge, oder Vosagus, mit den Decanaten DeIlen-

vre, Remiremont, .Epinal und Jorcey, zwischen der Mosel nnd dem 

l\Iadon; und das Archidiaconat von Port, das g'leicllllami o'e Decanat 
S I DO e:l L, 

. a 1l1, Ieulouart und Perny in sich befassend. An diese Ien"t sich 

nun das CardinalarclJidiaconat VOll TonI, das EI'sie VOll Allen :n. An 

der l\Iaas liegt weiter das Archid. Vitel, die Decunate Neufella-

teau, Chatenois, Vitel, Bounllont und Saintois am Madon in sich 

begreifend, ulld bis FlalJemont nahe bei denl QnelIllllss der Saone 

hinaufreichend. Bassigny ist zum Arcllidiaconat von RinCi ge'wie-

sen. Das von Gondrecourt beschloss die Decanate VOll Ol'llois und 

von Vallx an der Maas. Das Arcl)idiaconat von Ligny wal'für 

das obere Darr, ßIesa, Blois und Beden bestimmt· Dal' sur Aube 

für d.as untere Darrois. Das letzte und Gondrecou:'t wUl'den spä-

ter ･ｾｬｉｾ･ｺｯｧ･ｬｬＬ＠ so dass IIm' Rinel und Ligni blieben, uIld die acht 

ArcludIaconate auf sechs siell redllzirten; wo dann je zwei derselben 

durclJO'änrrig J'e drei Gaue de' d GI' d " e:l e:l I an eren Ie erUlJO" 111 SICh befass-

ten. :::,) Die Lellci 'varen gute. Bogellschützen , kültn und uuterneh-

"') Histoil'C eeclesiastique ct politique oe la Ville et du Dioccse de Tou1, 
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mend,' ｵｮｾ＠ die' noch vorhandenen Denkmale bezeugen,· dass. sie Ju-
. piter, l\1ars,.l\1ercl1r, Baühus, Janus und den Mond verehrt. 

"; . , Die Leucen erfüllen: eine Einbuchtung des sequallischen' Hoch-

landes, in der Mosel und l\leurthe aufquellen; und umwohnen weiter 

'hin das vorspringende. Bollwerk dieser Veste bis über die Quellen 

ｾ･ｲｬ｜ｉ｡｡ｳ＠ hinaus, Sofort 'zieht dallndie UmwallulltY' der Landveste, 
.. " 

VOll' der\Vasserscheide an den, Quellen der Maas,' zu der zwischen 

der 1\1arne ｮ￶ｲｾｬｩｾｨＬ＠ der Vigonne, und' dem Salon südlich, und 

dann zwischen Aube· und' Tille hindurch; weiter zwischen Ourze. 

und Ognon zu den Quellen der Seine; und so fort zwischen Brenne 

und Armancon und der Ouche sich absenkend; fernerhin dann an den 

Grenzen des Aedl1erlandes, zwischen der Serain, Cure, und" Y onne 

einerseits; und. den Quellzl1flüssen ,des Arroux anderel'seits, ulld so 
. zuletzt gegen die Loire streichend. Hier sind. östlich von den Quellen 

der Brenne. die , W o)msitze der Lingollen im Langrois; und die 

\Vasserscheide theilt ihr Gebiet in ein Nördliches, wo die \Yasser 

nördlich: abfliessen, und ein.Südliches, wo sie der Saone zuströmen; 

den Stamm aber in die Einwandernden von Osten her, und inzdie ;. ｾ＠ -==-
Auswandernden mit den nördlichen \Vasserllüssen. Fünf lIauptwasser 

aber quellen im Norden' vom Bergwall aus: l\larne, Aube, Seine, 

Brenne mit. dem Armancon,gegen die Saone ｡｢ｾｲ＠ die Kleineren: 

Saloll,.Vigonne, Tille und Ouche .. Die fünf Strömungen im Norden 

fassen vier Gebiete zwischen sich," bringen also nach dieser Seite 

die Vierzahl in die Gliederung, des LingonenstuIIlllles; die sich auf 

der Südseite enger in eine Zweizahl Z\Jsanllllennimmt, wällrend. ein 

dritter. Gau die Mitte hält. 

par le r. pere ßenoit oe Toul pretre capucin oe la province oe Lor-

raine. A Toul chez A. Laurcnt 1707, C. Xl-XXV, p, 16--:-113 u. p. 164. . .'. ｾ＠

.AbhancllUßl:eR d. 1lI. Cl, d, k.. All. d, \Viii. IV, Bu. Abth, 111. ＨａｾＩ＠ 11 
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Im östlic1len TIleiIe der Lillgouisclwn Wasserscbeide, da wo 

im Norden die zablreicllen QuelItbäler" der -Suize, 'nnd, der 

Vonnory, in der mittleren 1\Iarne zusammeu.D ehen. während. 
S d d· I!> , Im 

Ü, en Ie eben so zahll'eicllen Zuflüsse der Vigonne und des Sa-
1011 sich . gegen, die Saone richten; im' O:sten eben' so vielgetheilte 

QueHen 10 den östlichsten Zufluss der Saonequelle', die Amance' 

sich einigen;, während westlich die ｑｬｊ･ｬｬ･ｾｬＧ＠ von ａｾｩｯｮ＠ und ａｵ｢ｾ＠
｡｢ｦｬｩ･ｳｾ･ｬＱＬ＠ ist dadurch ein sternföfIniger Bergknotell entstanden, oben 

auf ｳ･ｬｬｊｾｲ＠ Höhe abgeplattet, den mall das ｐｬ｡ｴ･ｾｵ＠ VOll Langres 

nennt.' lher hat der Stamm die ,Mitte seilies Gebietes eil1 rrenommen' 
d . 1I ' ｾ＠ , 

un semen auptort Automadunum, oder Automadunum 'Laurrres auf 

einer ErhöhuJlg an dei" Mal'lle, gebaut; wo mal/che Denkm:ler von 

der Anwesenheit der Römer, drei Sc1Jichten von' Ruineu aber von 

dreimaliger Zerstöl'llllg Zeugniss geben. Hier im Parrus Lin';onensis 

hat sich die Kirc1le den Sitz des Bischofes auch ge,;ällIt. 1lier auch 

im Centralgau des Stammes wurde das erste Archidiaconat: befassend 

das ｄｾ｣｡ｮ｡ｴ＠ von Langres ,- oder das der Christenheit im Gegen-

satz nnt dem Heidentlmme rUlld umher, 'in er'ster Zeit errichtet, und 

das Decanat von 1\Toge ihm zngegeben im Süden des Hauptorts gele:' 

gen, und von der l\lolltana im 'Vesten durch MonsauO"eon bis zur Amance 

hin reichelld. Von diesem Gau, obeil auf dem' Plateau liegend, ge-

ｨ･ｾ＠ nun ｮｾ｣ｨ＠ aIIeu Seiten die Flussgebiete aus; in denen die Ströme 

ｺｗｉｾ｣ｨ･ｮ＠ SICh allmählich abfallende breite Landrücken, in die sicb das 

,GebIet abgliedert, in die l\JiUe fassen. Das Auge 'in Langres gegen 

ｾｯｲｾ･ｮ＠ gewendet, wh·d also vier solcllCl" abfallelIdeIl Erdrücken vor 

SICh ausgebreitet seIlen" Erstens den zwiscIICn der lUaas und ､ｾｲ＠
lUame das Bas 'i' d '0 d ß ' , 
.' " 8 guy, as an eIl ergknoten gelehnt,' über Is: 

POIssons, Vltry, Chaumont sich zwischen den Flüssen billahziellt; 

ｵｾｬ､＠ an den Qllellen der Saux und Ornain, his zum leukiscllCll Bas-
ｾＺｽｧｮｹ＠ und zum dortj"'en Bal'l'ois lJiuabO"ellt }J . tAl .cl· 

• • . ': I!> ,e I!> ., as 113 rc 11 laconatus 
BasHuaceusIs. Die zweite Erdllöhe zl·ellt 'I·ch' . 1 1\1 d 

' ' 8 ZWISC len arne Ull 

Aube, 'von Cllaumollt, Ｈｃ｡ｬｶｵｓｭｏｉｾｳＩ＠ euBassigny, bis, zur Halhiuse! zwi-
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schen Auion und Anbe, und von Are en ßarrois, durch das Deca-

nat von Chateau Villains, ,und' dann, bis, abwärts Bar sur Aube da-

hin:' Das ist Arcbid.· Barrensis. ,Es folgt dann' ArclJidiacollatus-

ｾ｡ｴｩｳ｣ｯｲｵｭＬ＠ das Lacois, Lallssois; in ibm Bar sur Seine und Cbas..; 

tiIIon ,befasst; das, ganz,e Quellthai " der,' Seine mit der Out"ze, der 

Leigne und allen N ebenzufiüssen, vom Dec. Duismensis, dem Grellzgan 

der, Lingonen, bis zum Ein"fluss der Ource; also die ganze l\lon-

tagne, das Bergland, vielleicht froher meist den l\Iandubiern angehörig. 

Viertens endlich das Arcbidiacollat. Tornodorensis (ToIIllere ), wozu die 

Decanate von TOIHlere, l\lolisma (l\foIllnda) gegen die Seine Mu, 

das VOll ,St. Viuimer und von l\fonti er St. J ean gebören; also das 

Flussgebiet des obern Armancon bis zu dem der Seine' östlich ulJd 

des Serain westlich; von da an, : wo der Strom: mit der, Brenne 

den pag. ａｬ･ｳｩ･ｾｳｩｳＬ＠ das Auxois der Aeduer, vedäss,t. "Veun diese 

rier Gaue, vom Augenpunkt im Mittelgau, gegen l\Iitternacht und also 

lIach voru'ärts fallen; dallll, .liegen hinter der 'Vasserscheide die 

'Alld.ern nach rückwärts gegen, die Saone hin. 'Da senkt sich nach 

abwärts gegen diesen Strom hinab, im Gebiet der Tille und Osca, der 

Gau" von Dijon roit" dem Arcbid. Divionensis ostwärts ab.' Da-

ran grenzte ,stromaufwärts ehemals. der pag. Attuaria,' von ver-

pflanzten, Catten bewohnt, und, ｆｯｶｶｾｮｳＬ＠ das man zu ｂ｡ｳｳｩｧｲＡｾ＠ ge-

sehlarren. So liegen also fünf Gaue, ;und iB' ihnen fünf Arcllldlaco-

nate t um den sechsten, den Lillgonensisher; also dass die \Vasser-

scheide die nördlichen VOrller(1n von den südliclJen lJinteren trennt; und 

eine Linie senkrecht, auf ihren' Lauf von der l\Iaas zur VigclIlle 

Ilingezogen, wieder die Nördlichen in zwei Gruppen. theil.t:, eine 

Recltte wohin der Bassineus und der ßal'rensis, und· ewe Llllke zu 
, I" . d 

.der Latiscellsis und, der TOl'llodol'ensis gellöreu. Nach" nuten' Wir 

der Bassilleus siell rechts bis zu den Quellzuflüssen der Saone, wo 

noch COllflaus im Bassigny liegt, erweitern; links aber wird der 

Divionellsis oder Oscariensis an den beiden II'lüssen seine Stelle fin-

d, en; zu ihm aber 1\Iemont mit dem Decanat S. Sequani am Ursprung 
, ＱＱｾ＠
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｡｢ｦｬｩ･ｳｾ･ｬＱＬ＠ ist dadurch ein sternföfIniger Bergknotell entstanden, oben 

auf ｳ･ｬｬｊｾｲ＠ Höhe abgeplattet, den mall das ｐｬ｡ｴ･ｾｵ＠ VOll Langres 

nennt.' lher hat der Stamm die ,Mitte seilies Gebietes eil1 rrenommen' 
d . 1I ' ｾ＠ , 

un semen auptort Automadunum, oder Automadunum 'Laurrres auf 

einer ErhöhuJlg an dei" Mal'lle, gebaut; wo mal/che Denkm:ler von 

der Anwesenheit der Römer, drei Sc1Jichten von' Ruineu aber von 

dreimaliger Zerstöl'llllg Zeugniss geben. Hier im Parrus Lin';onensis 

hat sich die Kirc1le den Sitz des Bischofes auch ge,;ällIt. 1lier auch 

im Centralgau des Stammes wurde das erste Archidiaconat: befassend 

das ｄｾ｣｡ｮ｡ｴ＠ von Langres ,- oder das der Christenheit im Gegen-

satz nnt dem Heidentlmme rUlld umher, 'in er'ster Zeit errichtet, und 

das Decanat von 1\Toge ihm zngegeben im Süden des Hauptorts gele:' 

gen, und von der l\lolltana im 'Vesten durch MonsauO"eon bis zur Amance 

hin reichelld. Von diesem Gau, obeil auf dem' Plateau liegend, ge-

ｨ･ｾ＠ nun ｮｾ｣ｨ＠ aIIeu Seiten die Flussgebiete aus; in denen die Ströme 

ｺｗｉｾ｣ｨ･ｮ＠ SICh allmählich abfallende breite Landrücken, in die sicb das 

,GebIet abgliedert, in die l\JiUe fassen. Das Auge 'in Langres gegen 

ｾｯｲｾ･ｮ＠ gewendet, wh·d also vier solcllCl" abfallelIdeIl Erdrücken vor 

SICh ausgebreitet seIlen" Erstens den zwiscIICn der lUaas und ､ｾｲ＠
lUame das Bas 'i' d '0 d ß ' , 
.' " 8 guy, as an eIl ergknoten gelehnt,' über Is: 

POIssons, Vltry, Chaumont sich zwischen den Flüssen billahziellt; 

ｵｾｬ､＠ an den Qllellen der Saux und Ornain, his zum leukiscllCll Bas-
ｾＺｽｧｮｹ＠ und zum dortj"'en Bal'l'ois lJiuabO"ellt }J . tAl .cl· 

• • . ': I!> ,e I!> ., as 113 rc 11 laconatus 
BasHuaceusIs. Die zweite Erdllöhe zl·ellt 'I·ch' . 1 1\1 d 

' ' 8 ZWISC len arne Ull 

Aube, 'von Cllaumollt, Ｈｃ｡ｬｶｵｓｭｏｉｾｳＩ＠ euBassigny, bis, zur Halhiuse! zwi-
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schen Auion und Anbe, und von Are en ßarrois, durch das Deca-

nat von Chateau Villains, ,und' dann, bis, abwärts Bar sur Aube da-

hin:' Das ist Arcbid.· Barrensis. ,Es folgt dann' ArclJidiacollatus-

ｾ｡ｴｩｳ｣ｯｲｵｭＬ＠ das Lacois, Lallssois; in ibm Bar sur Seine und Cbas..; 

tiIIon ,befasst; das, ganz,e Quellthai " der,' Seine mit der Out"ze, der 

Leigne und allen N ebenzufiüssen, vom Dec. Duismensis, dem Grellzgan 

der, Lingonen, bis zum Ein"fluss der Ource; also die ganze l\lon-

tagne, das Bergland, vielleicht froher meist den l\Iandubiern angehörig. 

Viertens endlich das Arcbidiacollat. Tornodorensis (ToIIllere ), wozu die 

Decanate von TOIHlere, l\lolisma (l\foIllnda) gegen die Seine Mu, 

das VOll ,St. Viuimer und von l\fonti er St. J ean gebören; also das 

Flussgebiet des obern Armancon bis zu dem der Seine' östlich ulJd 

des Serain westlich; von da an, : wo der Strom: mit der, Brenne 

den pag. ａｬ･ｳｩ･ｾｳｩｳＬ＠ das Auxois der Aeduer, vedäss,t. "Veun diese 

rier Gaue, vom Augenpunkt im Mittelgau, gegen l\Iitternacht und also 

lIach voru'ärts fallen; dallll, .liegen hinter der 'Vasserscheide die 

'Alld.ern nach rückwärts gegen, die Saone hin. 'Da senkt sich nach 

abwärts gegen diesen Strom hinab, im Gebiet der Tille und Osca, der 

Gau" von Dijon roit" dem Arcbid. Divionensis ostwärts ab.' Da-

ran grenzte ,stromaufwärts ehemals. der pag. Attuaria,' von ver-

pflanzten, Catten bewohnt, und, ｆｯｶｶｾｮｳＬ＠ das man zu ｂ｡ｳｳｩｧｲＡｾ＠ ge-

sehlarren. So liegen also fünf Gaue, ;und iB' ihnen fünf Arcllldlaco-

nate t um den sechsten, den Lillgonensisher; also dass die \Vasser-

scheide die nördlichen VOrller(1n von den südliclJen lJinteren trennt; und 

eine Linie senkrecht, auf ihren' Lauf von der l\Iaas zur VigclIlle 

Ilingezogen, wieder die Nördlichen in zwei Gruppen. theil.t:, eine 

Recltte wohin der Bassineus und der ßal'rensis, und· ewe Llllke zu 
, I" . d 

.der Latiscellsis und, der TOl'llodol'ensis gellöreu. Nach" nuten' Wir 

der Bassilleus siell rechts bis zu den Quellzuflüssen der Saone, wo 

noch COllflaus im Bassigny liegt, erweitern; links aber wird der 

Divionellsis oder Oscariensis an den beiden II'lüssen seine Stelle fin-

d, en; zu ihm aber 1\Iemont mit dem Decanat S. Sequani am Ursprung 
, ＱＱｾ＠

, " 

'I 
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der Tile, 80 wie Dnesmensis um Grancey her und in' der l\Iolltag'lle 

an dei' Quelle der Seine gehÖren. 'Die l\'[arne ist aber eine Stam-

messeheide nach Cäsar, zwischen dem beJgischen und celiiscben Gal"; 

liel/. Die heiden rechten Gaue nördlich, und südlicll die Fortsetzun.Y 

von ßassigllY, weJ'f]eu also ｢･｝ｧｩｾ｣ｨ･＠ Stälnrne seyn; die beiden Lillke: 

dort ulld Dijon hier, werden auf die celtische Seite' fallen. Von den 

Nordischen Gallen werden die näcbstgelegenen Stämil{e im Binnenland 

ihren Ausgallggenommen haben; wie durch die ｌ･ｾ｣･ｮＧ＠ derlVe:" zu den 
, ｾ＠

l\fediomatriccm und den Verodullensern geführt,' die ihrerseits wieder 

zü den Trcvirel'll den Uebergang gebildet. Die im Ieukischell ßarrois 

haben dalln mit dem Ornain in die l\Iarue ｳｪ｣ｨ･ｲｯﾷｯｳｾ･ｮﾷ＠ und so auch , b , 

llahcn die I.Jillgonen aus den rechten Gauen, DassigilY U11d Dar mit der 

l\Iarne' und AllIJe, ｡ｾｬｦ＠ dem breiten Rücken der Charilpagne Uild in ihre 

weissen Kreide,feJder, die Catalaunen vOl'gescIlOben; 'die dann jhi'el:-

seits durch Ai:-;ne' und l\Iarne zu den Remi .führten. Die Latiscer 

an der ｯ｢･ｾＧｮ＠ Seine und der Ource haben ihrerseits vermittelnd' den 

Uebergallg zn deli' Tricasses gemacht; die von ibnenabwärts auf 

beiden Ufern der' SeIne, 'und an de'm Gebiet der Aube mit den 

Catalatlnen ｺｬｬｾ｡ｬｬｬｦｬｬ･ｬｬｧｲ･ｮｺ･ｬｬＢ､Ｌ＠ übet· diesen Strom hinüber in die 

ßrie ihr Gebiet ｡ｮｬＧ､･ｨｵｴ･ｮｾ＠ 'Ihr N ariw drückt, wie lIlan glaubt, die 

dreimal Stal'kell ans; ihr IImiptort Tricassinm, später Augustobona 

genannt, auch Drecas, hatte im Südwest die Gegend Othe odet' ｏｴｴｨ｡ｾ＠ " 

wo die Druiden ihren Sitz in lValdes l\Iitte aufgeschlagen; die Nähe 

an" den Catalauucn aber hat sie später zum ｓｩｴｾ＠ 'der Grafen von 

Champagne ' gemacht. *) Aus delll vierten dem Ternodorellsel")"au 

hat dan'n der Anllallcon, mit der ßrcune schon im Gebiet der ａ･､ｾｬ･ｲ＠
entspringend, zu den Senonen ail der Y ollne oder Icauna. hilJO"eführt 

. d . ｾ＠ , 
Jmt Cl' SIch VOll Süden IIer Serainuud Cure (Chora) ,vereinigt ha. .. 

ben; an denen gleichfalls vOln Aeduerlande her die" Autissiodorenser 

herabgegangen, die binter den Senonen das Gebiet zwischen der Icauna 

, 
" "') l\T emoircs historiques et Critiquea pour l'histoire de Troyes, A. Paria 

1774, p. 117. u. f. 

, 
Ｂｾｩ＠
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l;lld dem ｌｩＧｾ･ｲ＠ eilJO"enommen. ' Diese baben ｡ｾｲ･ｩｬｬ･ｲＧ＠ Dune· oder 
ｾ＠ e " " 

Erhöhllll'" des ·Thales, das: der Vallall 'ehulals' 'Vallaon' durchfliesst; 
ｾ＠ .. . , .'. 

die celtische Stadt Vella:ullo -'dunum zu' ihrem IIauptort aufgebaut; 

über" der dann' die Röiner auf dem Berge: Auiricus "oder AItricus 

den l'VatTellplatz AutI'icum< ｧ･ｨ｡ｬｾｴﾷＮ＠ Dieser ｨ｡ｾｶｯｲｮ＠ Bei·ge und dem ＿ｾＮＺＬ＠
ben; lVasser den 'Namen,' 'Aoticidorum ; Autisio-dorulll " später nut 
dein Reste der Stadt 'den N amei{ Äuxerre angenolllmen;' an welcbe 

sich dami als Civitas der ｇ｡ｵｾ＠ als ￟ｩｳ｣ｨｯｦｳｾｩｴｺ＠ die' kirchliche·· Diöcese 

:lI"'eschlosseri; die ZU'" den; Archidiaconat' von Auxerre ｾ＠ ".' seit 1249 

ｮｯｾｨ＠ ' das' von Puisaye: (Pödiensis) im' Theile gegen die' Loire 

hin erhielt. *) '" Sh'abo berichtet:' im VerkeIlt, ､ｾｳ＠ Südens mit Gal-

lien' lInd Dritaimien sey, 'wahrsclleililich ｾｶｯｮ＠ Ｇ､･ｬｾ＠ l\1ass,alioten' ｧ･ｾ＠

balm{ der Handelsweg ; die ',' Rhone und Saone aufwärts gegangen 

bis ｺｾＢｭ＠ Pllnkte, wo diese den Dobis' aufgellorninenj" dann zu Lande 

bis ZUl' Seine,' wohl wie_noch' heute auf dem \Vege von CI1.alons 

nach Auxerre durch die Vermittlung der Y Olme. **) ｾｵｦ＠ dIesem 

\VeO"c nabe dem Zug des Canals von ｂｯｾｴｧｯｧｮＧ･Ｌ＠ ist auch die alte 

ｅｩｬｬｾｶｾｩｬ､･ｲｵｮｧ＠ vorgeschritten. So, auch' ｪｳｾ＠ sie früher den, ｫｬ･ｩｮｾﾭ
ren FlOssen sudlielI nachgegangen; ､ｩｾ＠ Tl'icassen VOll der Tille, ､ｾ･＠

O
n Barr VOll der ｖｩｾＧ･ｮｮ｡Ｌ＠ die Catalaunen von del' Amance lwr, dIe 

v ｾ＠ . 'U • 1 
, le' l\Iaas vondcn Qoellzuflüssen der Saone hinüber. \, elter ge len 
an ( 1 " , ' ,." d I) . _ 
die 'VallderIinien in Seqllamen zu den SC?dlllg,em, Ｌａｭ｡ｶ･ｬｬｾｮ＠ . ｯＺｴｉｾ＠
." ilck. alle co' ncentrisch g'egen den mittleren Pass bel Ananca, SllIem zur , . ". : 

als den Ort der ｅｩｭｶ｡ｬｾ､･ｲｵｮｧＧ＠ von ＿ｳｴｾｮ＠ her, hinlaufend, . 

. .' Die Se'nonen aber wohnen llicht blos ｚｬｾ＠ heiden Seiten der ': ｯｮｮｾＬ＠
ｳｏｾｉ､･ｾｬｬ＠ auch von der Grenze der Tricasscn aufbcidell Ufern der Sellle bIS 

.} ｍｾｭｯｩｲ｣ｳ＠ concernant l'histoil'C ecc1esiastique et civile d'auxcl're p. m. 

rabbi! Lebocuf. Paris 1743. 'l'. I. p. 216, 267, 388. 
. d I '11 -" uxerre par,' 1\1, Chardon, A uxerre 1834 T, I. In-**) HistOlre c a Vl e u a 

troduction. I-LXXII. 
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der Tile, 80 wie Dnesmensis um Grancey her und in' der l\Iolltag'lle 

an dei' Quelle der Seine gehÖren. 'Die l\'[arne ist aber eine Stam-

messeheide nach Cäsar, zwischen dem beJgischen und celiiscben Gal"; 

liel/. Die heiden rechten Gaue nördlich, und südlicll die Fortsetzun.Y 

von ßassigllY, weJ'f]eu also ｢･｝ｧｩｾ｣ｨ･＠ Stälnrne seyn; die beiden Lillke: 

dort ulld Dijon hier, werden auf die celtische Seite' fallen. Von den 

Nordischen Gallen werden die näcbstgelegenen Stämil{e im Binnenland 

ihren Ausgallggenommen haben; wie durch die ｌ･ｾ｣･ｮＧ＠ derlVe:" zu den 
, ｾ＠

l\fediomatriccm und den Verodullensern geführt,' die ihrerseits wieder 

zü den Trcvirel'll den Uebergang gebildet. Die im Ieukischell ßarrois 

haben dalln mit dem Ornain in die l\Iarue ｳｪ｣ｨ･ｲｯﾷｯｳｾ･ｮﾷ＠ und so auch , b , 

llahcn die I.Jillgonen aus den rechten Gauen, DassigilY U11d Dar mit der 

l\Iarne' und AllIJe, ｡ｾｬｦ＠ dem breiten Rücken der Charilpagne Uild in ihre 

weissen Kreide,feJder, die Catalaunen vOl'gescIlOben; 'die dann jhi'el:-

seits durch Ai:-;ne' und l\Iarne zu den Remi .führten. Die Latiscer 

an der ｯ｢･ｾＧｮ＠ Seine und der Ource haben ihrerseits vermittelnd' den 

Uebergallg zn deli' Tricasses gemacht; die von ibnenabwärts auf 

beiden Ufern der' SeIne, 'und an de'm Gebiet der Aube mit den 

Catalatlnen ｺｬｬｾ｡ｬｬｬｦｬｬ･ｬｬｧｲ･ｮｺ･ｬｬＢ､Ｌ＠ übet· diesen Strom hinüber in die 

ßrie ihr Gebiet ｡ｮｬＧ､･ｨｵｴ･ｮｾ＠ 'Ihr N ariw drückt, wie lIlan glaubt, die 

dreimal Stal'kell ans; ihr IImiptort Tricassinm, später Augustobona 

genannt, auch Drecas, hatte im Südwest die Gegend Othe odet' ｏｴｴｨ｡ｾ＠ " 

wo die Druiden ihren Sitz in lValdes l\Iitte aufgeschlagen; die Nähe 

an" den Catalauucn aber hat sie später zum ｓｩｴｾ＠ 'der Grafen von 

Champagne ' gemacht. *) Aus delll vierten dem Ternodorellsel")"au 

hat dan'n der Anllallcon, mit der ßrcune schon im Gebiet der ａ･､ｾｬ･ｲ＠
entspringend, zu den Senonen ail der Y ollne oder Icauna. hilJO"eführt 

. d . ｾ＠ , 
Jmt Cl' SIch VOll Süden IIer Serainuud Cure (Chora) ,vereinigt ha. .. 

ben; an denen gleichfalls vOln Aeduerlande her die" Autissiodorenser 

herabgegangen, die binter den Senonen das Gebiet zwischen der Icauna 

, 
" "') l\T emoircs historiques et Critiquea pour l'histoire de Troyes, A. Paria 

1774, p. 117. u. f. 

, 
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l;lld dem ｌｩＧｾ･ｲ＠ eilJO"enommen. ' Diese baben ｡ｾｲ･ｩｬｬ･ｲＧ＠ Dune· oder 
ｾ＠ e " " 

Erhöhllll'" des ·Thales, das: der Vallall 'ehulals' 'Vallaon' durchfliesst; 
ｾ＠ .. . , .'. 

die celtische Stadt Vella:ullo -'dunum zu' ihrem IIauptort aufgebaut; 

über" der dann' die Röiner auf dem Berge: Auiricus "oder AItricus 

den l'VatTellplatz AutI'icum< ｧ･ｨ｡ｬｾｴﾷＮ＠ Dieser ｨ｡ｾｶｯｲｮ＠ Bei·ge und dem ＿ｾＮＺＬ＠
ben; lVasser den 'Namen,' 'Aoticidorum ; Autisio-dorulll " später nut 
dein Reste der Stadt 'den N amei{ Äuxerre angenolllmen;' an welcbe 

sich dami als Civitas der ｇ｡ｵｾ＠ als ￟ｩｳ｣ｨｯｦｳｾｩｴｺ＠ die' kirchliche·· Diöcese 

:lI"'eschlosseri; die ZU'" den; Archidiaconat' von Auxerre ｾ＠ ".' seit 1249 

ｮｯｾｨ＠ ' das' von Puisaye: (Pödiensis) im' Theile gegen die' Loire 

hin erhielt. *) '" Sh'abo berichtet:' im VerkeIlt, ､ｾｳ＠ Südens mit Gal-

lien' lInd Dritaimien sey, 'wahrsclleililich ｾｶｯｮ＠ Ｇ､･ｬｾ＠ l\1ass,alioten' ｧ･ｾ＠

balm{ der Handelsweg ; die ',' Rhone und Saone aufwärts gegangen 

bis ｺｾＢｭ＠ Pllnkte, wo diese den Dobis' aufgellorninenj" dann zu Lande 

bis ZUl' Seine,' wohl wie_noch' heute auf dem \Vege von CI1.alons 

nach Auxerre durch die Vermittlung der Y Olme. **) ｾｵｦ＠ dIesem 

\VeO"c nabe dem Zug des Canals von ｂｯｾｴｧｯｧｮＧ･Ｌ＠ ist auch die alte 

ｅｩｬｬｾｶｾｩｬ､･ｲｵｮｧ＠ vorgeschritten. So, auch' ｪｳｾ＠ sie früher den, ｫｬ･ｩｮｾﾭ
ren FlOssen sudlielI nachgegangen; ､ｩｾ＠ Tl'icassen VOll der Tille, ､ｾ･＠

O
n Barr VOll der ｖｩｾＧ･ｮｮ｡Ｌ＠ die Catalaunen von del' Amance lwr, dIe 

v ｾ＠ . 'U • 1 
, le' l\Iaas vondcn Qoellzuflüssen der Saone hinüber. \, elter ge len 
an ( 1 " , ' ,." d I) . _ 
die 'VallderIinien in Seqllamen zu den SC?dlllg,em, Ｌａｭ｡ｶ･ｬｬｾｮ＠ . ｯＺｴｉｾ＠
." ilck. alle co' ncentrisch g'egen den mittleren Pass bel Ananca, SllIem zur , . ". : 

als den Ort der ｅｩｭｶ｡ｬｾ､･ｲｵｮｧＧ＠ von ＿ｳｴｾｮ＠ her, hinlaufend, . 

. .' Die Se'nonen aber wohnen llicht blos ｚｬｾ＠ heiden Seiten der ': ｯｮｮｾＬ＠
ｳｏｾｉ､･ｾｬｬ＠ auch von der Grenze der Tricasscn aufbcidell Ufern der Sellle bIS 

.} ｍｾｭｯｩｲ｣ｳ＠ concernant l'histoil'C ecc1esiastique et civile d'auxcl're p. m. 

rabbi! Lebocuf. Paris 1743. 'l'. I. p. 216, 267, 388. 
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dahin, "'0 sie die lUarne in sich, aufhiqunt. Die obere Seine setzt sich 

1'01' dem Eiutritt in' ihr Gebiet aus zwei ｅｬ･ｊｾｬ･ｮｴ･ｮ＠ zusammen, die 

beide im Lingonengebiete wUI'zeln: dem iIlr spezifisch eigenthnmli-

ellen aus illren Quellen im l\lemont, und rechts aus, deu ,zwei Quel-

len der Aube., Inuerbalbihres, Gebietes kömmt noch iu der Y onne 

und ihren Zuflüssen, und später dem I.Joing, VOll der ganzen rechten 

Flanke des, Aeduerlandes ein drittes Element LillZU; und dies Ae-

duiscbe Element scheint bei der grosseIl Ausdehnung des Laudes als das 

übel' das Lingonische fortan überwiegend vorJlerrschende.\Vie mau 

nUll also beim Eintritt den Lauf der Seine als aus: den drei 'Vassera-

dern zusanuueilgeflochten betrac1Jten Jmnu; so mag ｾｮ｡ｮ＠ auch. die senoni-

sche Bevölkerung als aus dl'ei Elementen gemischt betmchten: einern 

Catalaunischen Uebergangsstamme an der Aube, einem Tl'icassischen 

an ,der Seine selbst, und einem Autricidol'ischen an der Yonlle.-

Das letztere Element wird in ihr das vorwiegende seyn, wes-

,wegen man Ｎ｡ｵ｣ｬｾ＠ Auxerre ziemlich allgemein als die zweite se-

noniHche Civitas betracIltet;. woraus mau scIlliessen muss, dass 

,zwiscllen beiden ein ｖ･ｲｨｾｬｴｬｬｩｳｳ＠ der ｂｬｵｴｳｶ･ｲｷ｡ｬｬ､ｴｾ｣ｨ｡ｦｴＬ＠ wie, zwi-

schen' Ambarren und Aeduern, oder der Bruderschaft, wie zwischen 

denen von Reims und den ｓｾ･ｳｳｩｯｮ･ｮ＠ bestanden. Die heiden lingollischeu 

\V urzeln gehen dem senonischen Stallllue eine belgische }i'ärhUng, 

und denten l'üc1nvärts nach dem Sequaller1ande, und gegen die Quel-

Jen des ludus oder den Ain zurück. Dort führt ,die Sene, bei 1a 

Chaux entspringend, noch ihren Namen; ,der wieder durchleuchtet 

im Namen der SecaUlla oder Saolle, so wie in dem der Seine der .. ,', , 
,Secalla oder Sequana, auch Geoll oder Geobonlla 'genannt *).' Der 

Name der Sequanen, SecalleIl, Seines oder Secnes, Seen oder Sekn, 

und so auch der der Senonen fällt mit diesen FJussllamen zusammen, 

·)Valcsius notitia G;\lliarum v, Sequana, 

87: 

die nach alter Anschauung alle' miteinander in V erbiildung ｳｴ･ｨ･ｾＮＧ＠

So wiederliolt sicl1 denn . auch der Name· der • Sequallia ' im' ｇ･ｾ＠
biete der Senonen; das' die alten 'Schriften Ulid Concilien also nennen, 

selbst die Küste als: die sequaniscbe mit eiubegreifend, Die dritter 
Wurzel führt das celtisch selionische ｅｨｾｭ･ｮｴＬ＠ auf dem durch den Ca-

oal der 1\Iitte angedeuteten \Vege, durch ' das Aednerland zu den ｓｾﾭ

gusiailCrn' und' Ambarteil zu'rück.' Der Stainm ｾ･ｲｾ･ｬｬｯｮ･ｮＬ＠ ｾｵｲ＠ b.el-
deil UferlI' der mittleren' Seine allgesiedelt, thellt SICh daher III eIDe 

rechte und eIue' linke Hälfte; lilld jede wieder mit dem Laufe ｾ･ｳ＠

StI'omes iri Obere, Mittlere und, Ulltere. Seine ｇｲｬｬｮ､ｺ｡ｨｾ･ｬｬ＠ Ｌｾｩｬｮ､＠
also zwei 'lIild ,drei; er gliedert sich sollin in sechs Gaue, die kll'c1I-

lich . ihren Ausdruck in den sechs Arcbidiaconatell finden. ,Das er-

te Paar' der 'oberen Sen'onen ist in den heiden Gauen, lInks dem 

;enonicus, . rechts dem ßriegeIllids ausgedruckt. Der Senollicus, auch 

scillechthin Sen'oniumgeminrit, besclJliesst in sich den Hauptort des 

Stammes, Senonas' oder Agedincum am Einfluss der Aroanna od:r 

Venne in die Yonne, und in dieser das erste oder gl'osse ｾｲ｣ｨｾｾ＠
diaconat von Sens. Auf dem rechten ｓ･ｩｮｾｵｦ･ｲ＠ dehnt, dann dIe Bne 

d 'ß . Bral'a'ca Braica oder ßraiota, von dei' gälIschen \Vurzel o el' l'ala, , , ' 

B' .. " ,'·e das g' ermanische . Bruch von Schlamm, der dIe sumpfigtell 
ral, ,\1 • b d 'k I 

Felder des' ,veit gedellllten \Valdes Bray am Morm e cc te. . n 

einem Theile dieser Brie bis zum Morin ,hinauf, lag der pag, ＿ｲｾｾﾭ
, ' 'B·' ｾＮＬ＠ Von den mittleren helden Gauen hat der "ash-gms v. ｲｬｧ･ｮｾｬｬｓＮＬ＠ " " .'t 

.. '-. a' {If de'r ｬｩ￼ｬｾ･ｬｬ＠ Seite im Gebiet der Ilupa (Lolllg) 1m spa e-
nenSllS, . d 't ｾ＠

G· t" • e Stelle· ein Gau wüsten Haldelan es, nn peell, 
ren as JIlOIS sem " , ' V " 
Steinen und \Väldem. ,Rechts, jenseits ｬｾ＠ der B,ne an ､ｾｲ＠ ), ｏｾｬｾ＠
(Vousie) zieht sich der Jll"llvinensis pag, mIt ｐｲｵｾｬｬｬｵｭ＠ odel I1 ｯｾｭＺｳ＠
hin . VOll dcm Paar sellonischer Gaue in der NlCdcrung der ｓｾｊｬｬＺＬ＠

. " S - (E 'ta npe) an der .Tullue, dIe Jll bat der Stampensls p, nnt tampa, S L r ,. . cl ' • 
die Loa' und mit dieser' ｺｾｬｲ＠ Seine ßie,sst, ｳｾｬｉｬ･＠ Stelle gerUH ｾｮＬ＠ . 

,} d 1 l\ll'lodilllensis oder 1\'Ii fl Ildunem;Js um l\Ielodunum auf w ä Iren {er p, ｾＬ＠ ,,', I t S 
der Seiileillsel (l\Ielull) hel', recllts in die Brie SICh hmemzle I, 0 
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war es um. die alte IIeimath des Volkes· getIlan , ',das YOu da aus':" 

ziel1end' die SeI1lacht an der -AUia geschJagell, Rom verbrannt" und 

dem Rest dei' Römer' die Steine seine,"! Capitols um Gold verkauft; 

Es führt aber die Seine, da wo sie das Gebiet der Senonen ver":":; 

lässt, ulJmittelbar in das Gebiet der Parisii, über, in denen sich, lIur 

die Bevölkerung .. weiter abwärts ｶｯｲｧ･ｳ｣ｬｬｏ｢･ｮｾ＠ Bei ihrer Haupt-: 

stadt auf der Seineiusel Lutetia; tritt die l\farne ZUl" Seine hinzu, 

mit ihl" der Grenzstrolll Belgiens; ,und VOll' dieser Stadt und VOll ih-: 

ren Umwohllern an,' werden alle' die nördlich' der lUarne, wohnen, 

zu Belgien gehören;, alle die südlich rechts ,unter, dem Atchidiaco-

nus Briegius gegen die Brie bin sitzen, ZUl' eigentJicllen Celtica .. An sie 

grenzen dann' höher an der l\larne hinauf die Meldi, um JatinulIl jetzt 

l\leaux lIer; gleichfa1I.'3 in ,eine belgisehe Hälfte jenseits der lUarne, 

und eine CeItische diesseits gegliedert; darum auch in zwei Archidiaco-. 

nate,ein grösseres nÖl;dlich der l\larne und ein Arch. ßrigensis'," wo der 

Stamm in die. Brie tief eingreift, getheilt •• Es folgen dann ,aufwärts 

an' der l\fal'lle die Gebiete der, Sliessiouell' in deI;," Brie unter den 

Tricas'sern; zuletzt gegen 'die QuelIen der lUal'l1e Ilin, die Sitze, die 

die Catalaunell' aurder lillken' Seite des Stromes iUlle" haben. ｾ＠ Die­
ser Theil der Catalaunen bildet in' der' Sippscllaft der, l\fatrona die 

!Iochländer; dei' den Remi und Suessiones ailgehörige, die Mittleren; 

die l\Ieldi. und Parisii endlich. die Niedermarner. Alle die Stämme 

aber, die dieser l\1arnestrom im BogenumsclIIiesst: Catalauni,' Tricas",: 

ses ｾｬｉ､＠ Autrici . in erster, Ordnung auf dem Lalldrücken ; , SeJlones 

diess- ulld jenseits der Seine, uud die Allwollller der l\1arne in der 

Brie' :alsl\litt1erel'; so wie Parisii und Meldi, in dritter Ordnung, 

gellörcn gleichfalls zueinander;, sie sind ,dem Stanune l1achnäher 

mit ･ｩｮ｡ｮ､･ｾ＠ vemillpt, gleichzeitig eingewandert; und werden ､ｵｲ｣Ｑｾ＠

ihre, Flüsse,' die' Seine\ vor. Alkn, miteinander. enge verbunden.' lVie 

sie. aber gegen , die" Aeduer hinauf,' und. abwäl'ts bis, zu dcn Pari-, 

siel'll 11in; beide, Ufer der Seine, und. zwar westlich bis ZUlU Liger 

11in bewollllen;' so auch, babell sie noch tiefer. hinab ｧｾｧ･ｬｬ＠ die Nie-

89 

derseilJe unter den Pal'isiel'll ｾｩ｣ｨ＠ ausgebreitet. nie Loire lIämlich, 

vom UI'Il"ehir.re' des l\Iorvan und vom Kreideilplateau bei Orleans ab-

ｏＧ･ｴｲｩ･｢･ｾ＠ b:ufrt sich zwischen heiden im Bo'gen UIlI, und läuft daun 
ｾ＠ Ｌｾ＠ r I ' I ß' 
senkrecht auf die Seine zum Meere hili. Im" lIIke ZWISC len el-

" . dcn bis zu den Eblll'ovices, denen YOIl Evrcux hinab, llaben die Car-

nutes· im heutigen Deallee (DeIsiISo ) /Sich ｡ｉｬｧ･ｾｩ･､･ｬｴ［＠ i 111' , Gebiet ｩｾｴ＠

allSo ein ßalld zwisdtclI heiden ｆｉｬＱｳｾｧ･｢ｩ･ｴ･ｬｬ［＠ es hat ellJen' zwel-

i' I Abfall O'eO"en die Loil'e und geV"en die SeiHe hin. Auf der 
tac Jen . Ｌｾｾ＠ . ö) , p, ' '. ,) 
Höhe des Landes, ill dem lYalde und Gaue VOll I el ｣ＮｨｾＬ＠ ( eItlC\1.'S 

die sichullter die Nachbarn: Cenomalli, Saii, EburovIc:s ｕｬｬｾ＠ Car-

te ' t}leilt enflspl'jn.ren nämlich ollllfern voneillalldel', ･ｬｬｬ･ｬＧｾ･ｉｴｳＮ＠ der 
1111 s , ｾ＠ d 'd' 
Loiret l .. idel,jct1s oder Lidus, deL' Z\IL' Loire strömt; :tll el'erselts lC 

d' ' 0 I, E' der 1?vre die zur Seine geht. Dadurch Au ura, (lila, Ule 0 JC.jJ' , ｾ＠

ist die Gliederung des ganzeIl Gebiets und des ･ｉ￟ｷｯｨｮ･ｮｾ･ｮ＠ ｾｴ｡ｬｬｾＭ
ｾ＠ 'b d' t ｾｬｬ＠ bel' den Flüssen llIld an den Strömen, III dIe SIe llles e JII 0' " ,Cl. ｾ＠ , , , 

, , 15. 1'" d'e I1auI)fode seiller Gaue.' Und z,var vom 
SICh ergIessen , legen I • . ' , 

St AutI'I' cum vom StaUlIlIe Carnlltum (Chartres) genannt, Ist , 
rome, . f l' I II"1 

d '11 t t' der Civitas während Chateau dun ao g eIC leI' 0 18 
er anp or, d Ti"l 1l 

, "ß 3'd > G ue lieg"en ollllfern eL' J1 ussque en 
am LOJret gelegen, CI e a ｾ＠ I'd C 

. d b . S'( 1, TÖ'seren ol1'C 11, ar-fdel' Höhe' Camutulll bt a el 1 z (es g s - '" . 
au t ' ｷ￤ｬｬｬｾ･ｮ､＠ der andere seillen Sitz il) Chateaudun genommen. 
Illl enlS!!;;, " dEr eot Dl'eux ini Gau und Arcllid. Duro· 
Im l'litteIgcblete er ure J ｾ＠ • T' •• ' " , • "'h-

, • , . n .',. L il'et Vendosme Im "IlldocmellSJIS, "a. 
｣｡ｓｾｉｉｬｌｉｓ＠ vel Hrocemns, am 0 , ' I L . 
( . d'· d ｾ＠ dritte llaar in der Niederuug sich an dIe Sellle une olre 

ren ｡ｾ＠ , " , ) 'ene der ßle-
, d k" 1 r he Gau Poissy (PIIlCIaCemHs . an J ' 

verthellt; Cl' Il CI IC < , 'E' I' d" O'auze 
, b bel' ßlois llud 'te""eu Orleans Iun. s Ist a:so as ｾ＠ . 

sen"IS a er ｾ＠ ｾ＠ " T dpll 

ß
' ｾｬＧ＠ , 'eclls Arc1lidiaconate getheiIt; sohin III ZweI ernal:e, " 
1st UUll III :s ' . d ' . Oberen Mittleren 

d d IJill keu J' edel' WIe er 1Il eUlen , .. . 
Rechten Ull en '. fl' n d ' i 't das zwelo"hedflge 

. 'i,cI'fallend. *) Noch aUlla eil er:s " ｾ＠lind LllterclI 1-

'*) pouille du Diöcese de Chartres 1738 p, 86. 

Cl d kAk, d, Wiss, IV, Bd. Abth. 1II. (A,) 12 
Abhandlungen d. lll, , ' 
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d' ' 0 I, E' der 1?vre die zur Seine geht. Dadurch Au ura, (lila, Ule 0 JC.jJ' , ｾ＠

ist die Gliederung des ganzeIl Gebiets und des ･ｉ￟ｷｯｨｮ･ｮｾ･ｮ＠ ｾｴ｡ｬｬｾＭ
ｾ＠ 'b d' t ｾｬｬ＠ bel' den Flüssen llIld an den Strömen, III dIe SIe llles e JII 0' " ,Cl. ｾ＠ , , , 

, , 15. 1'" d'e I1auI)fode seiller Gaue.' Und z,var vom 
SICh ergIessen , legen I • . ' , 

St AutI'I' cum vom StaUlIlIe Carnlltum (Chartres) genannt, Ist , 
rome, . f l' I II"1 

d '11 t t' der Civitas während Chateau dun ao g eIC leI' 0 18 
er anp or, d Ti"l 1l 

, "ß 3'd > G ue lieg"en ollllfern eL' J1 ussque en 
am LOJret gelegen, CI e a ｾ＠ I'd C 

. d b . S'( 1, TÖ'seren ol1'C 11, ar-fdel' Höhe' Camutulll bt a el 1 z (es g s - '" . 
au t ' ｷ￤ｬｬｬｾ･ｮ､＠ der andere seillen Sitz il) Chateaudun genommen. 
Illl enlS!!;;, " dEr eot Dl'eux ini Gau und Arcllid. Duro· 
Im l'litteIgcblete er ure J ｾ＠ • T' •• ' " , • "'h-

, • , . n .',. L il'et Vendosme Im "IlldocmellSJIS, "a. 
｣｡ｓｾｉｉｬｌｉｓ＠ vel Hrocemns, am 0 , ' I L . 
( . d'· d ｾ＠ dritte llaar in der Niederuug sich an dIe Sellle une olre 

ren ｡ｾ＠ , " , ) 'ene der ßle-
, d k" 1 r he Gau Poissy (PIIlCIaCemHs . an J ' 

verthellt; Cl' Il CI IC < , 'E' I' d" O'auze 
, b bel' ßlois llud 'te""eu Orleans Iun. s Ist a:so as ｾ＠ . 

sen"IS a er ｾ＠ ｾ＠ " T dpll 

ß
' ｾｬＧ＠ , 'eclls Arc1lidiaconate getheiIt; sohin III ZweI ernal:e, " 
1st UUll III :s ' . d ' . Oberen Mittleren 

d d IJill keu J' edel' WIe er 1Il eUlen , .. . 
Rechten Ull en '. fl' n d ' i 't das zwelo"hedflge 

. 'i,cI'fallend. *) Noch aUlla eil er:s " ｾ＠lind LllterclI 1-

'*) pouille du Diöcese de Chartres 1738 p, 86. 

Cl d kAk, d, Wiss, IV, Bd. Abth. 1II. (A,) 12 
Abhandlungen d. lll, , ' 
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Princip IJcrvol'g,etl'etcu, als Kaiset' Aurelianus die zerstörte Veste 

der Carnuten Genabum oder Ceuabum wiedet' aufgebaut; sie nach 

seüIem Namen genanllt, und einen Theil des Gebietes der Caruuten 

diess - und jenseits der Loire ihr zugelegt, also eine eigene Ch'i-

tas um sie ber erricIuend, So hat sich also der Stamm der Car-

nuteIl zu theilen alJgefangclI; die erste Gruppe befasst die, welche 

in ihren sechs ,ldrchlichen Gauen noch die Doppelrichtung gegen die 

zwei Flüsse in sich zusallllllcnlJalten;. und jene, die um Orleans und 

sein Plateau her die RicIJtulIg nad.l dem Ligel' von der Andern ge-

trennt, und uun also au beiden Uferu des Flusses sich gruppirt, 

Auch diese sind in sechs kirchliche Gaue gegliedert; Al'chidiaconat, 

Aureliauensis in der l\1itte am Strome, Salliacewsis (SuIJy) am obe-

ren, ßaIgelltiacensis (ßeaugeucy) am unteren Strome; Ilelsa rechts 

vom Flusse gegeu Cbartl'es' hin, SecaJaunia links vom Liger ZUlU 

Cat'us und gegen die Saudre hin, endlich Pitiverensis im Nordosten 
1m 'Valde von Orleans. *) 

l\Iit den AUJ'elianern sind wit, vollendIS im Gebiet des Liger ange-

langt, ｄｩｾｳ･ｲ＠ Fluss entspringt an dt:r Grenze von den Helviern zu den 

Vellaven unter Nadelholz uud ßasaItkegeln; nimmt, durch Velay und 

FOI'ez hinfljesselld, dann den Arroux aus dem Aeduerlaude auf, und 

vereinigt :sich zuletzt beim Austritt aus der Veste mit dem VeIlaver 

oder dem AlJier. Der Strom also aus drei \Yasseradel'l1 zusam-

mengegossen, llat mithin seine \Vurzel im Inlleren der Veste; und 

WIe er, so ,ist auch die anwohnende ßevölkerung in ihrem Stamm 

.) Adrian, Valesii Notitia Galliarum v, Carnutes, Genabum, Histoire ge. 

nerale, civile ct reJigicuse de Ja ei te des Carnutes et' du pays Char_ 

train vulgairement apelle Beauce par M, M, F, Ozel'ay, Chartres 

1834, ßecherches historiques sur la ville d'orleans par D, Lottin pere, 
Orleans 1836, 
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aus .. zwei PfaltlwurzeJn hervOI'gegallgen; nördlich der segu:ialJisch-, 

d " h 'üdlich der vellavisch-arvernischcn; so dass die Erste ae alsc en, :s , G 
Ｌｲ･ｏＧ･ｾｬ＠ die Seilleseite noch überwiegt, die Letztere gegen dle. a-
ｾ＠ ｾ＠ J" -, er vOl'herrscbemler wird, Beim Ausgang aus der Veste, ronne lJll lIHm . " 
au der l\Iüudnng des Yellaver, tritt det, Strom ｾｯｧｬ･ｬｃｨ＠ 1Il ､｡ｾ＠ ｇｾＭ

b' t'd ' ß't rio'es Cuhi eill, Dort wo die mittlere Anvergne 1Il die 
le eI I \I ｾ＠ d' S' 1 

untere ühel':!;cht, uud illllp.r1JaIb der Veste· ｡ｬｬｾ＠ den Pnys Ie. ｾｯｵＬ･＠

- ,. d " . 'erhalb derselben dIe ihreIl U rspl'llllg mlllmt; ort ･ｮｴＮｾｰｬｬｮｧ･ｬｬ＠ auss , ,_ ,r_ 
'Crellse odel' CI'osa in ihrem Fe]selluette, der hnI ... s ｾｯ｣ｨ＠ der ａｮｾ＠

lin innerhalb Berrys sich verhindet; darm die flachnfenge ludre oder 

. d' d ' 'Idere Cher odet' Carus, mit dem rechts Iloch Eure :\IJO'l'la, un· er WJ _ . , 

• ､ｾ＠ \., 'I'cll CI'llio'en' sie alle durchfliessen in eler RIchtung "on 
Ull Je 11 Oll S ｾＧ＠ , I 
S d t "I' NOI'(lwesten den 'J'allzen Abfall des arvermsc lell 

Ü os cu Ha..: 1 ＬｾＭ - d -1 
HoclJlaJides bis zur Loire hili, es in seinem ganzen Verlaufe ure ｾＭ

f } d J)ie "ier F'lüsse theilen dadurch das ganze Berry ｾｉｬ＠
ure Jen , , d 1\1' ttl die 

drei l'homboidale Lalldflächen, eine Uechte, LUlke U11 1 1 , ･ｲｾＬ＠

. .' I 'lletzt wie im Halbkreise an die sich lII1lbeugellde LOH',e ,egen. 
SIC I Zl _ '] l\l'ttl, d Unteren III Ihrem 'V' die Flüsse in einen I,-opfthel , i I elen un _ ,. , 
ｌＺｬｾｦ･＠ o'etheilt niedergehen; so auch werden die SteintafellI, dIe ｳｾ･＠
, - l'. •• ｾ＠ • d 'ei Stu'fen abfallen: eiller Höchsten an den Qllellthä-
ｵｭｬ｡ｾｳ･ｉｬＬ＠ m I "d" . d' ｃｬＧ･ｵｾ･＠
I d FI " '''e . 1'11 den 1)0 vs; ewer Mittleren le" Oll er ｾ＠
ern el' us", .J " . GI' U tet'-

ZUl' ludre reicht, ､ｵｾＧ｣ｨ＠ die:lrcll oder ｂｾ･ｮ｡ｓ＠ Ｇｾｾｬｬｾ･＠ ｾＺＧｾ､＠ ､ＺＺＬ｡ｾｲＺＺＺｬ｝ｻＧＺ＠ de-
]lOlze des Saltus BrlOna, ewer Gegend er u p .] d 'ch die Cam-

d' l"'lay"e entsprillO't; vom Indre dann zum C leI' ur 'I 
neu le '1..." ｾ＠ ,. d b d -. WISC len 

ania eillen mittelft'ochtbaren Strich uut. Krel e 0 eil, d z d' 
PC} , ' d' Eure elldlich dnrch die Septaine; ｷｾｨｲ･ｾｬ＠ ,Ie un-

ler Ull J ' Lo re 1Il ｾｬｃｨ＠ be-
" Stufe das ganze Iliedere Derry JlS zur , I ｾ＠

terste dl"} , der SoloO'ue odet' SecaJallllIa zu ganz un-
fa "st und eu IC 1 JIl \..: ｾ＠ d I' } er 

ｾ＠ , 'd I d 'n 'Villkel zwischen Cher Ull JOlre, I -
fl'uclltbarem HaI e ｡ｾｬ＠ '} 11 Ge 'talt deo> ｉｊ｡ｬｬ､･ｾ＠ hat nun auch die G1ie-

'k ])" lastJsc Je s· ., 
abslll t. - lese P d' t D' Kirche hat die Eingesscnen , Bewohner be lIlg, le 
derung semer . Pf; , c' eu des Et'zbisthums von Bourges in '20 
vou etwa 800 arr I ＱＲｾｊＺ＠
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WIe er, so ,ist auch die anwohnende ßevölkerung in ihrem Stamm 
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JJecallatell, uud diese' wjedel' in dl'ei Triaden oder neun Archidia-

COllaten: drei 'Obere, drei in der Mitte ulld drei Untere, zusammen-

gefasst; in jeder wieder ein Rechtes und ein Linkes durch ein Mitt-

leres verbindend, In der ersten DreizalJl liegt der kirchliche Gau 

NaJ'zeulle mit den Decanaten Challfe]]e, d'Huriel, und l\Iolltlucon in 

der Mitte in der höchsten Höhe an den QuelIthälern des Cber am 

Abhange der Auvel'gne. Hecbts unter ihm Jiegt Brtlere, mit deli Dec. 

von Charenton und Dun le Roi, beide östlich vom Chel' alt l\1a,'-

mande, Auron lind Eure; zur LinkeIl dann Deols (Archid, I)o]en-

sis) , mit den lJecanatell von Chateauronx, D'Argcnton, de la Chä-

tre, dazu ehemals Issodun gekommen, das spätei' zu BouJ'ges ge-

schlagen worden, Argenton befasst die Lalldhöhe des oheru llerr\T ' , I ,/ , 
ZWISC leu Anglin und Crewse;, Chateau Roux die zwischen Creuse 

ulld Ind,'e; Issodun und, Le Chätre den untereu ulld oberen Theil 

zwischen Indre ulld Cher. Dieser ersten Trias sehliesst sich die 

zweite in' dei' allmählich gegen die Tourraine ahfallenden ｊｪｾｯｲｴｳ･ｴﾭ

zung des Hochlandes an. ]Ja findet sich nUll rechts 'das grosse Ar-

chidiaconat VOll Bourges mit den Decanaten der Septaine, von Cba-

teauneuf sur eher, und gegenwärtig Issoudull, Bourges, Biturigae, 

ßetericae, ßetoraco, Hiorgas, auch AUaJ'icUIll, VOll der Avcra oder 

dem Auron, der mit dem Cher und dem Arnon, Erno in einem Bas-

:sill sieb verbindet, in dem es sich erbaut, den Namen Auaricum 

führend; der lIauptort des Stammes, ulld daher Sitz des Erzbi-

ScllOfs, Dann' links das AI'clJid, von Buzallcais mit den Decauatcn 

LevrollX und Du Blaue; das erste, die o'bere Campania, das Letz-

ｴ･ｲｾ＠ ､ｩｾ＠ ｾｲ･ｮｬｬ･＠ befassend. Zuletzt in der Mitte GI'a(fay mit dem 

ｧｬｾｬ｣｢ｮ｡ｬｭｧ･ｬｬ＠ JJecanat in der unteren Campallia, Endlich wird die 

dntte Dl'eizahl in den Niederlanden an der obern Loire mit der , , , 
allem Berry zusammel1gränzt, /Sich fiuden, JJa liegt nun am ｭｾｩｳｴ･ｬｬ＠

oben Bourbon Archambaud, mit den Hecanaten Bourbon, ｉＱ･ｲｩｳｯｬｾ＠

und l\lontfaocon; In dei' Mitte Sancerre mit dem ｧｬ･ｩ｣｢ｮ｡ｭｩｧｾｮ＠ He-

callate; endlich Sologne mit den lJecanaten' VOll Soesme und Vier-

\ 
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ZOll, also den 'Vinkel ｺｷｩｾ｣Ｑｬ･ｬｬ＠ Saudl'e und ehel' einnehmend. Hiese, 

Secalaunisclw I1aide in der Tiefe verlängert sich ｷ･ｾｴｷ￤ｲｴｳ＠ in ihre 

Fortsetzung die Secalaunia VOll Orleaus; und diese wieder in den 

'Villkcl zwischen Chet, und Loil'e, -- In diesem Herry, nach, dem 

Zeugnisse dei' Alten getreidereich , im höher gelegenen Theile, ｢ｾﾭ
sonders dem lloiclIau, reich begrünt, innerlich vielen Metallreich-

thum, besonders Eii'ien beschliessend, das schon in den ältesten 

Zeiten, ｚｬｾ＠ Tage gefördert wUI'de, sitzen die ￟･ｲｲｾｹ･ｲｳＬ＠ ein wenig 

geschmeidiges, sesshaftes, in, seinen Gewohnheiten beharrliches, in 

seinem Erzboden selbst wie vererztes Geschlecht, das zwischen 

dem Ackerbau und der Bearbeitung der Metalle getheilt, die Verfia-

clullIgnnd Verkrüpplung, die im Gefolge der, Industrie zn gehell 

pflegt, von sich abzuhalten ｧ･ｷｵｾｳｴＬ＠ und ohne bedeutende ... !la.;en-
kreuzull'" das alte gälische Vollblut in sich wohl erllaltcn, .,') Dei' 

ｊＩｲｵｩ､ｩｳｬｾ＠ hat überall Denkmale seiner alten IIerrschaft bei ibn'::ll zu-

rückgelassen; indem, von ihm geleitet, die alten Bewohner in ｶ･ｾﾭ
eintel' Naturkraft im Hochlande, besonders an den Gl'enzen der Ll-
mosiner Mark und im Nal'Zanlle; im l\Iittellunde, in dei' Campania 

lind der BI'emIe um Heols der Götterburg, lluzancay und Gracey 

S 
' ｬ｜Ｇｉ｡ｬＧｴ･ｾ＠ oder ｬ｜ｉ｡ｲｾ･ｳ＠ zu Dolmen und l\Ienhir grosse temmassen, ., 

übereinandeJ'gehäuft; als pien'e fittes zu geheiligten Ｑ｜ｉ｡ｬＧｾｳｴ･ｩｮ･ｬｬ＠ sie 

an den Grenzen anfo'erichtet; als lliel'l'es Levees oder, plen'es folles 

sie ｲ･ｩ｢･ｮｾｹ･ｩｳ･＠ ｾｭ＠ .i\1täre hel' gestellt, ,Sie haben auch lläufig in den 

ｬ｜ｉ｡ｾ､･｝ｊ･ｳ＠ l\Iaro'elles oder l\1al'ges tief in die Erde sich eingewühlt ; 
, '=' . K I V 

und' indem sie in Form eines umgekehrten, abgekürzten ege s er-

tiefllllO'en von g,'össerem odel' geringeren Umfang, durch, den, Lehm-

｢ｯ､･ｮｾ＠ dlll'chgetrieben, haben sie ihren Nachkommen, dIe das Alles 

'*) Histoire du Berry depuis les temps les plus anciens jusqu:ell; 1789, p, M, 

Louis I\aynal. llourgcs 1845, Notions preliminaires I-XXII, 
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JJecallatell, uud diese' wjedel' in dl'ei Triaden oder neun Archidia-
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Abhange der Auvel'gne. Hecbts unter ihm Jiegt Brtlere, mit deli Dec. 

von Charenton und Dun le Roi, beide östlich vom Chel' alt l\1a,'-

mande, Auron lind Eure; zur LinkeIl dann Deols (Archid, I)o]en-

sis) , mit den lJecanatell von Chateauronx, D'Argcnton, de la Chä-

tre, dazu ehemals Issodun gekommen, das spätei' zu BouJ'ges ge-

schlagen worden, Argenton befasst die Lalldhöhe des oheru llerr\T ' , I ,/ , 
ZWISC leu Anglin und Crewse;, Chateau Roux die zwischen Creuse 

ulld Ind,'e; Issodun und, Le Chätre den untereu ulld oberen Theil 

zwischen Indre ulld Cher. Dieser ersten Trias sehliesst sich die 

zweite in' dei' allmählich gegen die Tourraine ahfallenden ｊｪｾｯｲｴｳ･ｴﾭ

zung des Hochlandes an. ]Ja findet sich nUll rechts 'das grosse Ar-

chidiaconat VOll Bourges mit den Decanaten der Septaine, von Cba-
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:sill sieb verbindet, in dem es sich erbaut, den Namen Auaricum 
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dntte Dl'eizahl in den Niederlanden an der obern Loire mit der , , , 
allem Berry zusammel1gränzt, /Sich fiuden, JJa liegt nun am ｭｾｩｳｴ･ｬｬ＠

oben Bourbon Archambaud, mit den Hecanaten Bourbon, ｉＱ･ｲｩｳｯｬｾ＠
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ZOll, also den 'Vinkel ｺｷｩｾ｣Ｑｬ･ｬｬ＠ Saudl'e und ehel' einnehmend. Hiese, 
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für Hiesenwerke erklären, vielfältige Uäthsel zu deuten hinter-
lassen, *) , 

Da wo· ausseIl am Zuge der Puys im Arvel'llerlallde llönUich 

die ｑｮ･ｬｊｾｮ＠ des Cher, südlich die der Dordogne nahe beieinander 

ausgebcIl; dort tritt die Hochebene der äus:-;eren Auvergne, in bei-

nahe gleicher Höhe sich erhaltend, in ｊＱｯＢｾＬＬ［･ｳｴｉｩ｣ｨ･ｲ＠ Richtung in 

das Flaclilalld vor; al.so eine Art -VOll Vonverk der Veste bildend; 

das nach Norden lind Süden allmählich abfallend, und gegen NOI'-

westen im Abfall abgerundet, also eine Landes - und Starnmscheide, 

sich zwiscllen zwei grosse l?1ussgebiete iu die Mitte legt, Auf 

seiner grössten' Höhe entspringt die Vigeulla, (Viellue) und läuft 

mit allen ihren N ebellznflussCIl über seinen nücken lIaeh ihrer gan-

zell Länge hin; beugt dann am nande des Vor .... prullges plötzlich 

im rechten \Villl(el nach Norden um, U1id JJac11dem sie den Gar-

tempe mit der Crellse aufgenolllmen, , ､ｕｬＧ｣ｨｾｴｲ￶ｬｬｬｴ＠ sie der Turonen 

Gebiet, und ergiesst sich dort in die Lojre, 'Yie das Vorwerk diese 

Ströme ｡ｊｳｾ＠ von seinem. NordahJlange entsendet, so vom Sodlicllen 

die DI'ome, die IsJe, die Vezere mit der Corl'eze, die Alle delli 

Dnl'allillS, der DOI'dogne ｺｴｊｾｩｲ￶ｭ･ｩｬ［＠ so dass also II'ier dje Richtung 

von der Loil'e gegen die Gal'()llne sich Ilingewendet. In dei' Mitte 

Z Ｌｹｩｾ｣ｨ･ｮ＠ heiden Richtungen liegt jene, die der CarentOllUs (CJlal'-

ente) einge:-;clJlagen; der im westlichen \Vinkel des ßollwerks ent-

springend, in gleicher RicJJtung zum l\Ieere gellt, Das eigelltIiclle 

Hochland, von der Vigellna durchströmt, wird die Mitte des ganzeIl 

Limosin, des Gebiete.os der Lemovici seyn; und dort ist Ratias-

turn oder Lemovices 'der lIauptort des' ganzen Stammes, uud der 

• ) Ebend, p, 18-35, 
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Mittelpunkt. der gesammten Diöcese gebaut; ｬｾｮ､＠ die ｄ･｣｡ｬｬ｡ｴｾ＠ ｾｴＮ＠

J ' , St Pa·uli ßelleventi und de AlJmcoIllo (AubusSOll ) gehö-umalll, .. , "., d 
rell kil'chlich diesem mittleren Gebiete an. DIe Vlgenlla theIlt, as-

Ib 'd" der Mitte und die nördliche Hälfte fällt IIUt den .. se e WIe el lll, , , , , 

ablaufenden Flüssen gegen die Loire ab. Das Ist dI: ｌｭｬｾｾｬｬｬ･ｲ＠

Mark' o"etheilt in eine Ilöhere, gegen den Ursprung dieser ＱＱｽｯｳｾ･＠

I , 'd
e

, T'ef'ere da wo diese deI' ßiturigel' I.Jalld durchstro-un, un ewe 1 /' , d 
men' oder an ibm vorüber, sich zu dem der Turollen ｷ･ｾ＠ en, 

IIie.: lieo't·. als Uebergang zu denen im höheren ßerry zuerst ､｡ｾ＠
Gebiet derCambiovicellser (Combraille) an den Quelleu des Cal'Us 

(Cher)'. All diesen danu, wie an denen der Crense und ｄｯｲ､ｯｾｬｬ･Ｌ＠

im Gebil'O"sklloten desgesamlllten Gebietes, das Ilecanat von ｾｬｬｬｲｯＭ

te
e
(, dem Aubusson an der Creuse; )Joch tiefer de Anzlsma; 

sa, un , ) d R 
ｷ･ｳｴｬｩｾｨ＠ von diesem endlich an der ｇ｡ｲｴ･ｭｾ･Ｌ＠ (\Var,tunpa e ｡ｬｾＭ

conico. Alle \Vässer deI' l\Iark messen Illlt der VJgenna ､ｾｭｌｉＭ
. d' e ßevölkerUlIO". ihnen folgend wil'd iu del'selben ｾｬｃｨｴｵｮｧ＠

ger zu, 1 d': die Lemovici . durch sie mit der LOlre ver-
geganlJ"en seyn; un WI S d 

e' , "d' eh eine'Y unel des tauunes er bunden smd so wel en SIe au " I 1 
" " "d'e Loit'e vOI'O"eschobell Ja len; llictavi auf diesem Flusse gegen 1 e, 

\
1ITa"llrelld die anderen \V urzeln derselben auf dem !jJger

l 
selbsp,tt ｧｬｾﾭ

", kl" t 'eh ( ass 0 e-n das Meel' hin vOl'gewandert, Daraus er' ar SI, , 
ｧｾＬＮＬ＠ 'd Hau tstädte der llictavi Augnstoritul1l und ｌｾＱｉｬＰＱＱｕｭ＠
maus die bel eIl P ", , 'die verscllledellcll 

d' ß" d ," tel' in das eIlle PICtavIS, WIe 
uenut;· Ie Cl e ,spa . 1)' Lemovices sind also 
\V uneln in einen Stamm verwacbsen" ｊｾ＠ Tl e"1 seiner 'V ässer 

nach dieser Richtung ein ｓｾ｡ｉｾｬｬｬ＠ ｾ＠ ｬ､Ｚｾ＠ Ｇ［ｩｾｵｾｾＢｾｓ＠ ｉｾｩＺ＠ den Aureljanern, 
dem Li(J"el' anO"ehört; und wIe UI C) le e , . d Ve 'te 

e 0 ,I die Oberloire,. nach iIll'em AustrItt aus er, s 
denen VOll Jeans, , d d ll'ch ,die Limosiner .Imt den 

A d k f nden' so WlI' I 
ihren us rnc ge LI , d . kt . äbrend die untere Loire 

ｔｵｲｯｵ･ｾｬ＠ die mittlere Lo!re ･ｾｾＺｉｾｴｾｩｃｾｬｬｾｾｬ＠ ｾｩ｣ＺＺｶ･ｬＧ＠ vertreten wird. Au-
dm'ch Ihre Anwohner die e b 'd ｕｾ＠ des Stt'omes 

r 'Tul'onen nnd Andecaven, haben el e ,e: , f 
.. re laUeI, ". "d d' d' e Li"Ul'iel' die Loegnan au 

illlle; sie sind also l\httelglIe er, Ie 1, e' . 
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· der liJlkeu Seite des Stromcs mit denen auf der RechteIl vermitteln. 

'\Vje alJer den BiturigeIl dort die Cal'llutelJ l1ier gegcnübel'stehen; 

so werden den Lcmovicern 1inks aUe die Stänlllle rechts clJtsprechen, 

· die durch die l\Iayenne und alle ihre Nebellzuflllsse in ･ｩｾｊ･ｭ＠ Naturvel'-

· bande gehalten wCI'dclI.· ])ieselben LClllov iccs, die aber also ewe 

Ader zum Liger, lind eine \Vurzel zur dortigen Bevölkerullg l.ill-

gesendet, haben eine Andere im Caralltonus (Charente), gel'ade vom 

· Decallate N otro11 westlich, zum Meere hillgetrieben. Die ßevölke-

· rUllg, die in, diesem Bett lIach vorwärts gewandert, ｾｩｲ､＠ ､Ｌｾｲ｣ｨ＠ die 

EcoJismenses im Angoulllois zu dcn Salltones, um ihr i\lediolallum 

oder Sailltcs her, sich bis zum Mcere geschoben haben. Elldlieh 

· werden alle die J.niisse, die dCIll limosinischen IIochlande elltsü'ö-

mend, siidwest1ich gegen die Niederlande fliessen, sich in der DOI'-

dogne sanuneIII; und die Richtullg dieser Flüsse wird auch hier die 

· 'Vege bezeichnen, auf denen die Bevölkcrung abwäl'ts, und zuletzt 

· mit der Dordognl' bis ZUlU l\Ieere vorgegangen. nie kirchliche Mitte 

· 'Von Niederlimosin ist, seit der Zeit der Jläpste von Avignon, 'I'utela 

· oder Tune gcworden, und die Jlecallate St. Exuperi, z"'ischen dcn 

heiden Qnellzuflossen 'der Hordogne; dl' ßrivasco tiefer an diesel' 

· hinab; de Gime]]o, (Gimel) zwischen ihr und dcr Correze. ßriva 

und VOSial'lllll (Vigcois), zwischen' dem letzteren Fluss und der Ve-

sere, de I.ubersato, de Porcheria, rechts VOll der einen ｖ･ｺ･ｲｾ＠ bis 

an das I)Iateau YOII l\lih-aehes hillau, sie gehören AUe den limosini-

· :sehen NiederlandeIl an. Der tiefe Domdon (IJol'dogne) hat einen 

Theil der waridemden Bevölkerung auf Seillelll IUitteIlaufe zu den 

Petrocoriern hingeführt; wä.IlI'end dalm weiter die Bituriges Vibisci bis 

'zum unteren Laufe vorgedrungen. In drei Elementen Imt also dCl' 

Stamm· der Lemoyie1' sich nach aussen erschlossen: ein LiO'uriscbes, . ｾ＠

ein Cal'antonisches und ein Du1'allisclJes; das erste mit celtisc1ler Fär- . 

bung, das letzte mit iberischer; del'en dann jedes,' mit eigentbom-. 

lichem Zusa!z '. 'Verbunden, in eigenen Stä.mmen ｧ･ｳｯｾ､･ｲｴ＠ llervor-

. getreten. Dies bel'gichtwaldige Limousill steigt vom' Odouse und 
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der grossen ßergehene von Mille vaches, ulld dem vulkanisch auf-

gewühlten ergebirge herab, his zu den Tertiargebilden der Nie-

denmg verlaufend. Das Volk im Norden :schwer, nachdenklich,- in 
Geduld.zu harter Arbeit abgehärtet, dlu'ch den ｾｴｲ･ｮｧ･ｮ＠ Ausdruck 

des Gesichtes und die AlJgewöllllung der Entbelll'ullgen den An-e1'-

llel'll ähnlich; hat im Süden i,berische Färb11ng allgellommen, und ist 

aufgewecktei', im Auesseren mindel' herbe, wenige I' rauh in der ｓｰｲｾﾭ
ehe, umt gcwählter in der Kleidung geworden. In früherer Zelt, 

wo der Stamm gleich den lletl'ocoriern der Bearbeitung deI' l\Ietalle, 

in :-;einell ackerbautreibenden Theilen dem Anbau der Hirse (Lim) , 

wovon man auch seillell Namen ableitet, sich hingegchen; zeugen 

zahheiehe Uebcrreste, besonders im Hochland, vom Ilruidislll der gäli-

schen Zeit, unrl auch seine Rics haben Denkmale ihrei' Macht zn aUeH 

Zeiten zurückgelassen .. nie dl'ei glossen Grabeshügel zu Chambe.r-

nat im 'Valdesdunkel ; gro.sse Steilltllassen auf den Höhen, zu welt-

läuftio'en Befestio'un"'en in Chatellux, Sal'jani, de llauliac zusamlllen-
ｾ＠ ｾ＠ ｾ＠ d V' 1" f 

gewälzt, geben Zeugn,iss für die Einen ｾ＠ die in Roc. e .le g.e :an -
ten Steine, dercn Spitzen alle gegen Iluumel oder ewe ｾ･ｭ･ｬｬＱｳ｡ｭ･＠

Mitte gcrichtet stehen, mit Dolmen, Crom Leach Ｈｃｲｯｭｳｴ･ｬｬｬ･ｾ＠ .• ), ｬ｜ｬ･ｮｾ＠
hil' (Lallgsteillcn), Peuhan (SteinsäuleII) an den ｏｰｦ･ｲｰｬｾｴｺ｣ｬｬ＠ bel 

PCVI'eIevade (J,ierre leve), 1a roche .. des Fees ｾｬｉｬ､Ｎ＠ felx ｦ｡ｾｬ･＠
Ｈｆｾ･ｮｷ･ｬＧｫＩ＠ rar die Andcrn. 'Vähl'elld darauf bezüglIChe Sagen ｳｬｾｨ＠
an alle Höhlen des Laudes knüpfen; zeigt ､｡ｾ＠ ￟･ｲｧｾ･ｷ･｢ｾＬ＠ das Ｑｉｉｾ＠
Halbkreis. VOll Tl'eigllac bis Segu1' sich hinzIeht, dlO ｒｾｈＱ･ｬｬ＠ ､ｾｉ＠
, .. teren Edelsitze der Feudalzeit, wo die Seienca gaye ｾｬｬｬＢ･＠ ｬｵｾ￼ﾭ
spa . "1 n 1 t eh 
O'cn Rein'ell all f"'eführt, und von wo deI' Limo.,musC le la.ee SI 
ｾ＠ ｾ＠ ｾ＠

aUUlIl auszubreiten angefal1gen, *) 

.' I'; d . les temps 
*) Ilistoil'e polilitlue, civile et religieuse du ßas ｾｬｉｬＺｯｳｭＬ＠ epuls l . 

. 1\J 1\laryaud Paris ct Tulle 18.12. ",01. J. p. 1-29. 
anClens, par J. • - , • 

111. Cl. d, k. All. a, Wiss, IY, Ud, Abth. lIl, (A.) 13 
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Es folgt 1H1II, mit Limosill und am Oltis odel' Lot mit dem 

Arveruerlallde zusall1l1lengränzelld, Quercy, das Gebiet deI' Cadm'ci, 

Cmlouci in der Landessprache geIHullIt, das ist Felselllllällller; weil 

sie in den Thälern des Oltis und seincr Zuflüsse, allf den Dünen 

odel' I1'ehsellhäuptern des Cmig oder Crau, lind übel' die Qnnrzfel-

der, die VOll Fige{tc bis St. Afrique sich el"lIebcll, bis ZUlU Avey-

ron oder Avario sich ausgebreitet, ulld Doukolla odel' ])eiona den 

Güttern am Quell geweiht, spiiter Cahors am OItis, als ihrc Starn-

messtadt aufgebaut. Im l\'IiHelaIter wurde das Querey in das sehwarze 

und das weisse getheilt; die man bcide spiiter da:s Obere, nörd-

lich VOIll Oltis bis Zlll' ｊＩｯｲ､ｯｾｬｬ･Ｌ＠ und das Ulltere, südlich des lJetz-

teru his zum ..:\verio, nallllte, Kirchlich war das Gebiet dei' Diöcese 

VOll Cahors in sechs Archidiaeollate gctheiJt: ｃ｡､ｬｬｲ｣｣ｬｬｾｩｳＬ＠ <Ie TOlllezio, 

<Ie l1'igiaco uud St. Cerelli, die dem oheren Querev; de ValliLus und de 

l\Iolltepensato aber die ､･ｾｬｉ＠ UnterereIl gehörtell. ilic vicrzelm Dceanate, 

abel' vertheilten sich also ullter beide; dass acht: <Ie Lusecgio, Pes-

tilhaco, Salviaco, Gordollo, Gimaco, 'l'egra, Figeaco. Caiarco dem 

Erstell; de BcJayco, S. Cirici, de ｬ｜ｬｯｬｾｴ･ｰ･ｳ｡ｴｯＬ＠ de l\Ioysiaco, de 

ValIilJUs dem Alldern alJgehört; Cadllrcensis aber die Mitte VOll Allen 

11ält. Eiller dei' IJauptwaffcllplätze des kriegerischen StamIlles ist 

Ouelloduua, Uc'he1dun oder IIochbcrg, VOll Uc'hoder Uc'hel hoch, 

das UxellodulIlllll geweseJl;, wo die gallische Frciheit ZUllI ｬ･ｴｾｴ･ｬｊﾭ

mal gegen die Ullterjoc1nlllg des Ilömcrs sich aufgelellJJt; und 

das man im IllleclJ iS8010u, in I .. uzcch, ClJaIllPOl1iOll 'aber ilJ ｃ｡ｰｾｬ･ﾭ

lIac zu finden geglaubt. *) Vom IJallde dieser Cadurci ist die 

-------

*) Histoire generale de Languedoc par Dom. Claudc dc Vic et dom Vai-

sette; commentie ct continuec jus'lu'cn 1830, par le Chcv. Al. du ＺＺ｜ｬｬｾｧ｣Ｎ＠

Toulouse t 840. Vol. I. p. 158. IIistoirc politiquc, l'cligieuse ct lit-

ｴ｣ｾ｡ｩｲ･＠ du Midi de la Francc par M, J\fal'Y - Lafon. Paris 1842, Vol. 
I, p. 42. 
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Zuglinie dei' ,\Vandernden weiter mit dem Lot ulld dem Aveyroll 

vorO'CO'alwell' und im \VillkeI, wo dei' Lot in die, Garonne fliesst, 
ｾＮｾ＠ ｾ＠ , 

uurl llÖl'dlich bis zum DOUl'doll hinauf haben die Nitiohriges sich um 

Aginna (Agen) im hcutigen AgCllOis nicdergelassen; tiefer untell aher 

IJaben die Vasates im salldigten Lande, in der Nähe der Haiden am 

Meere gesiedelt; ｃｯｳｾｩｬｬｭ＠ sich al.s IIauptort, späte I' ßazas gellauut, 

erbaut; uml gehören, da sie auch theilweise auf dem rechten rfer 

der Garumna gesiedelt', diescr GruPlle an: 

Südwestlich von den Ouenenes, OdCI' Uheles (Vellaven oder Ve-

launen), das i:st den ßewolmern des Hochlandes der Loire; anf der 

ersten Vorstufe, dort wo die 'rrueYI'e, dei' Lot und der Bergstrolll 

Tarn ihrcll UI'sprung in dei' Umwalltlng der Veste, dei' letzte Ｚｾｮ＠
Bero' Lesura, nehmen, sitzen die Gahali im llCutigen Gevaudall. ", Ie 

alle ｾ＠ Stämme der U lIIgegelld, theileu sie sich nach dem Abfall dcr 

ＱｉＰ｣ｨ･｢･ｮ･｜ｬｾ＠ die sie bewohnen, in Obere, die ihre Sitze um ､･ｾｬ＠ U 1:-
, . ()" de -, 'ram und in seinen Gebirgsthäleru gefunden; und III die 
ｳｰｲｮｮｾ＠ s "d I' 
Untern die die Qucllen der Trueyre ulllwohuell. Andcn um Iless 

der fri:hel'e' IIaulltort d'es Stammes; jetzt Ｎｔ｡ｶｯｬｾＮＬ＠ ｊ｡ｾＮｯｵｳＬ＠ ｬｬｾｃｬｴ＠
Cayx aber 'Gabous, das ist yerknl'zt VOll Gaball1Ill. ＧＧＧｾＩ＠ Spater ｷｵｾ､･＠
1\1' t Lot "01'-. g'leichnamio'en ßel'.!!e, das IlCutIge Mcnde, Mitte 
11 Hila e am ｾ＠ '-' . ' 

t D'" cc'cSilbero'rulJen wurden zur Zeit Straho oS 
der gesamlll en 10 s. ｾ＠ S .. 
. 'I'e I I allcle und in dem der u\llllittelbal' tiefer an den tromen 
IllIllIl J , -. N 

. l' llnthencn bearbeitet· deren Stamm seIllen i amen 
an sIe grellzelH cu , '" l' o' • 

VOll der StammcsmuUer Ruth abgeleitet, die seme ｖ･ｾＧ･＠ 11 11n:., ＧＺｉｾ＠

d
. 11 in dei' \Veltstadt, so iu ihrem Hauptort Segodun eJCllO.- s. 
Je _toma . lb St.. c durch 

11 G 
b' t d'a' l\ouero'ue Wal' vOIll Mittcllauf .derse eil rom -

11' e le, . s ＬｾＬ＠ "'1 b . Laufe ihr 
flossen, die bei den Gabalell eutspruugen, Hut I lI'em 0 eIII. T 

cl 'le ['uthenische ßevölkel:ung auf dreI" allder-
Gel\iet durchströmen; 

---------

*) Ehend, 15 t. 13>::: 
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11 Hila e am ｾ＠ '-' . ' 

t D'" cc'cSilbero'rulJen wurden zur Zeit Straho oS 
der gesamlll en 10 s. ｾ＠ S .. 
. 'I'e I I allcle und in dem der u\llllittelbal' tiefer an den tromen 
IllIllIl J , -. N 

. l' llnthencn bearbeitet· deren Stamm seIllen i amen 
an sIe grellzelH cu , '" l' o' • 

VOll der StammcsmuUer Ruth abgeleitet, die seme ｖ･ｾＧ･＠ 11 11n:., ＧＺｉｾ＠

d
. 11 in dei' \Veltstadt, so iu ihrem Hauptort Segodun eJCllO.- s. 
Je _toma . lb St.. c durch 

11 G 
b' t d'a' l\ouero'ue Wal' vOIll Mittcllauf .derse eil rom -

11' e le, . s ＬｾＬ＠ "'1 b . Laufe ihr 
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strassen "on den· Hölten herabgestiegen; wird dahel' allel. an die 

bellachbarten Cadurcen, mit dem Lot und dei' TI'l,eyre \Yurzelll ab-

. gegeben, und auch wieder von_da erhalten haben. Darum theilt :sich die 

ｮｯｵ･ｲｾｵ･＠ nach den Strömen gleiellfalls in eille Obel'e Mark am Tarn 

wo COII.datemag; eiue· llliftlel'e am'A veyron, politisch die ｇｬＧ｡ｦＮｾ｣ｨ｡ｦ［＠
Rouergue um Rodez oder SigoduuulIl hel'; clHllich die Untere an der 

Niederung des Aueyroll und des Lot, wo Carelltomag. So hat denn 

auch im Jabre 1248 der ßjschof Viviau die Diöcese in vier ArclJi-

diacollate getlleilt. Has erste in der Ordlltlllg des von Rodez, die 

gemeinsame Eillheit der AlldeJ'll. Dann lUillau in der Obern, St. 

Antollin in der untern Rouerglle, undzllletzt Couque am obern 

Lot .• ［ｾＩ＠ Die \VasserlStrasse des 1'al'llis hat dann zuletzt die Albi-

genser um Albi her, in ihl' Gebiet, das Albigeois eillgefülll't; das 

nahe bis zu dem I)uukte reicht, wo der Tarn in die ｇ｡ｲｏｬｬｾＩＨｾＬ＠ Ga-

raph oder den reissenden eilJströmt, dei' Cäsars alte, erste' Aquita-

lIia oder Ar-mol'-ika begl'änzt, die \Vohnstätte der Celtiberier; die 

daher ullgewbs bald zu Iberiell, bald zum CeIteulallde gezählt wur-

den. Zuletzt haben die IIelvii oder IIelvar, d. i. Jäger dort, wo 

südlich die Veste wieder umbeugt, Ulll den Uhedeg oder Rhone ent-

lang nach Norden zu ziehen, in dei' aIteu IIehia, zwischen der 
Eyrieu, die sie von den Segalaunen trenute, und det· Ardeche im Süden, 

durch die Cevcunen von den Vellavis uud den Gabalen t)'ctrennt . ｾＬ＠

um Alba helviorull1, das hcutige Alps gesiedelt; nach desseIl Zel'-

störung durch die Vandalen Viviers im heutigcn Vivan'ais ｾｉｩｴＨ･＠ dei' 

christlichen Diöcese gewordell. Das obere Vh-arrais, im rnteren ge-

gen dielRhone, ein stal'ker \Yiderhaltel' der Landveste aufgethürmt, wie 

gegen das Rheingau der ßel'gknoten des nördlichen Jura zu glei-

oi<) Essais historiques sur le Roucrgue p. ｾＱＮ＠ le Don de GaujaI. Limoges 

182·1, Vol. I. p. 205- 276, 
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chem Zwecke dient, llat ｾ･ｩｬｬ･＠ llewo1111el', die Hehier, wie der Jura 

die namenverwandten lIehetiei' ,hinter die Veste geschoben; ｾｯ＠

dass sie ausseI' dcm ｋｲ･ｩｾ･＠ der nach vorwärts mit den Flüssen 

vordrillgelldell gälischen Völker liegend, denen die rückwärts die 

Grundwurzeln des gallzen Stammes in sich aufgcllollllllen, allgellö-

ren; wesswegen dann auch Vivarais kirchlich noch Vienne, der alIo-

bl'ogischen Diöcese all gehört , und ahm am rebergallge dieses ｖｯｬｫｾﾭ
stammcs in den arvefllischen durch Velay seiue Stelle gefunden, 

XII, 

Die dritte Ordn1lng deI' Stämme in Gallien, wul die l'üJJlisclt-kirclt­

Hefte Einigung aller JTergliederungell. 

Bel' ei"'entliche CelltraHluss des nordischen Gälenlandes ist der 

Li"-er wie ｾ＠ des sudlichen der Rhodalllls; der Ve:ste der jener eut-

ｳｴｉｾｭ［Ｌ＠ entquellen ｾ｢･ｲ＠ reellts ulld links vierzehn andere Hauptflüsse 

jenes Landes, einerseits vom Rhenus, alldererseits ｖｏｉｾ＠ der GanUll-

Ila nnd ilu'en Qnellbergen den Pyrenäell umfasst und clIlgeschlossen. 

Die Flüsse, die sieben an der Zahl, rechts vom ｬＱｬｩｴｴｬｾｲ･ｬｬ＠ Landes-

strome flieSSe!l, sind: nach dem Rhenus die ｍｯｾ･ｬｬ｡Ｌ＠ dlC lUos:, ｾｉ｡Ｍ
All Seqllana 1I0rmentio und VigIlIlIla. FÜlIf Stäuuue 

tl'Olla, .a ｾＩ｡Ｌ＠ " . , ..', b' 
sind, wie wir gesehen, um ihre Quellen ulld 1ll nn.d uber Ihren 0 ern 
'fhäleru angesiedelt; die Uanraci und Leuci ｮ￤ｬｬｾｨ･ｨＬ＠ die ｌｩｾｬｧｯｮ･ｳＬ＠
Tricasses und Antisiodorellses, in einer durch dw COllfiguratlOn des 

Landes "'cordnetel; Folge. Sieben HauptströlIlungen, ･ｬｬＨｾｵ･ｬｬ･ｬｬ＠ ZUl' 

Linken des l\littelstromes: der Caris, die Cl'osa, dlC VJgeulla, der 
, 01t', \,'a"io Tamis bis zur Garomna und den I)Yl'e-

1)nrallllls , I:;, 1. l, . '. 
d 

'] . d die StaUlllleszeichen der Ｚｳ￼､ｧ￤ｨｳ｣ｨ･ｬｬｬｬ･ｲｾＭ
näen; un an 1 \lien sIll . . . ' r 

Ik f
· fl t· die der ßiturityes cubi, der LemovICes IIll Kerne 

vö 'er au gep allz . ｾ＠ . . T " S .. 
ihres Hochlandes, der Cadlll'ci und der Gaball.. ｾ･ｵｬｬ＠ dIeser tam-
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me umfasseIl al.so illl IIalbkl'eise zunächst ansseIl an der Veste die 

drei wurzelhaften Stämme, die illnerhalb derseIheIl ihre Sitze habeIl • 

die Dreizahl hat sich in die N eunzalJI in ihnen aufgeschlossen. ' 

Die Fliisse strömen ins Land hinaus, die Sttimme. folgen ihrem 

Laufe, und el'fiillen ihre Thäler; ulld die Zwischenräume, die von 

einem Thale zum andern, wiedei' dllrchflol'Ssen VOll den Nebenflüs-

seil, ziehen, und die KriiJllllHllIgen ulld das AuseillanderweicllCn der 

rinneuden \Vässer im II'ortgunge, gebell ihnen mehr Uaulll sich aus-

zubreiten. So gewiIlIIt ein zweitei' lIalhkt-eis von l\1ittellStällllllen Uaum 

zm' Ausbreitung, der den ersten Kreis der Stämme der IIölte Ulll-

fasst, und stellenweise weiter in seinen Gliedel'\l unterabo"etheilt 

erscheint. Diesel' sich also erweiterude zweite Jüejs ｖｾｬｬＧ＠ m'-

sprünglich gälischen StänlInen, öffllet sich zunächst am Obel'rhein 

mit den Vorgängern dei' Gerlllanischell, den rrl'iboc"en, N emeten und 

Vangionen; dann folgen einwärts die l\lediomatrici und die ihllen zu-

uächst verbun denen Verodunenses an der l\lolSel; weiter die Catalalllli an 

der l\Jatrona; sofort die Senones an der Sequana und bei ihnen die 

Parisii tiefer hinab, und die l\leldi an dei' l\latrona aufwärts; jen-

seits der Seine und zwischen ihr ulld dem Liger dic Cal'llutes und Au-

reJiani; weitel' die welche an der l\layeunc ulld der Sal,the sitzen; 

die \Ynrzel der Pictavi, 'welche die Lemovices hergegeben; sofort 

die Ieulismates und die Petrocorii ans der gleichen 'Vurzel; dann 

die Nitiobriges zwischen Oltis und DUl'auius, die Aginates, ell(llich 

die RI,lteni. Die neun Stämme des erstell Kreises haben sich also 

biel' im zweiten in achtzehn andere der zweit eu Ol'dlllIlW anf .... e-
ｾ＠ 0 

thau. 

Die Ströme erster Ordnung in iI'gelld eillelll Lande fliessen, 

wenn :sie ihren lUittellauf ,: in der llegel immer weitel: auseillallder-

weichcud, zurilckgelegt, zuletzt dem Meere zu; die ßevölkerurwcn 

die mit ihren 'Vanderhaufen durchgängig dei' Stt'ömullg des ｅｬ･ｾ＠

! 
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lllcntes folgen, gewinnen dabei ahermals meIu Ranm, zwischeu dem 

untel'llAblallf diesel' Flüsse lind am Meere siclt auszuhreiten; ulld 

so wird der zweite Kreis eIer StällllllC des -l\littellalldes, wie Cl' den 

Ersten ｩｬｬｾ＠ IIoclllaIide 1Illlschliesst, so seinerseits ",iedel' von einem 

drittcll Kreis, delll der Stämme der Niederlande, sich umschlossen 

fiIH!eu.' Das Meel' kanIl selber, wie in der Anschauung des Alter-

tlmllls der Ozeall, als ein dieEl'de umgürtclider Stl'om bctra('htet 

,vorden ; so als der die Volksheilllath 1Il1lgüdende, alle ihre Flüsse in 

sidl a \1 fnchmemle, abel' IIUl' oszillirend bewcgte IJalldes:-strolll ge-

1I01llllJell werden. l)a11li wird an ihm ethllogr a,plliscll, die an den 

Flüssen herabgehelIde yorschreitende ßcwegullg der, ßevölkerung, 

JI:lchdclIl sie an seille nüne angesclilagen, in :sich ｺｮｬＧ￼｣ｬｾｧ･ﾭ

hen ulld ebbelld und flnthend, im ans und ein, zur bewcgten Ruhe 
, , ' . I 

,,"elanO"cn. nie Fi""Ill'irllll.t der ｓ･･ｬｾｩｬｳｴ･＠ VOll Stl'om zu Strom WH'( 
o ｾ＠ ｾ＠ 0 

ahcl' da, wo die ｾｨｩｮ､ｮｮｧ･ｬｬ＠ der gl'össcl'en 'Vässel' dlll'ch weite 

Zwischenräume voneinander geschieden silld, durch den IJauf der 

letzten' Nebenzuflüsse beidei' Ströme von eilliger ßedeutung, hedingt. 

'Vo die Quellcn diesel' Nehenströme liegen, nort geht die 'Vasscr-

scheide zwischen beiden F'lussgchietcn im Uinllcnlande dm'ch; und 

die:-;e theilt dann auch die K ü:-stellflüssc ill solche, die dem eillclI Stro-

me, lIlId die' welche dem AlIdc\'ll angehörcn. ])cr Lauf deI: erl'itell ist 

dahcr auch gcgen deli el'sten lIallptstrom" di edel' AlldeJ'U g:gcll ｾ･ｮ＠
zweiten hillo"crichtet; ulid denkt mall :sich diesen I,auf tiefer lIlS 

l\Iecl: fortge:etzt, dalln W(irdell diese Küstenflüsse als Nebenflüsse 

mit dem Einen oder dem Andel'll sich einigen, und ihre 'Va!'iSel'-

adem in das Gewebe des ganzen Stromes flechten. Um die Stäm-

d b b l {fen seVII·, 
me ,dei' dortigen Bevölkcl'IllIg wir es e en SO esc 1:1 ..I 

die Stämme an dm' Küste werden der Sipp:schaft des Flusses an-

"'ehöI'en o-egen den ihre Küstenströmungen hinneigen; die ßewoll11er 

:ber de:' fetzten bedeutenden NebellzufloslSe werden den ｾ･｢･ｲｧ｡ｬｬｧ＠
von den Stämmen der Mitte zu denen in der Niederung bIlde 11. 

, t 
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biel' im zweiten in achtzehn andere der zweit eu Ol'dlllIlW anf .... e-
ｾ＠ 0 

thau. 

Die Ströme erster Ordnung in iI'gelld eillelll Lande fliessen, 

wenn :sie ihren lUittellauf ,: in der llegel immer weitel: auseillallder-

weichcud, zurilckgelegt, zuletzt dem Meere zu; die ßevölkerurwcn 

die mit ihren 'Vanderhaufen durchgängig dei' Stt'ömullg des ｅｬ･ｾ＠
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lllcntes folgen, gewinnen dabei ahermals meIu Ranm, zwischeu dem 
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tlmllls der Ozeall, als ein dieEl'de umgürtclider Stl'om bctra('htet 

,vorden ; so als der die Volksheilllath 1Il1lgüdende, alle ihre Flüsse in 

sidl a \1 fnchmemle, abel' IIUl' oszillirend bewcgte IJalldes:-strolll ge-

1I01llllJell werden. l)a11li wird an ihm ethllogr a,plliscll, die an den 

Flüssen herabgehelIde yorschreitende ßcwegullg der, ßevölkerung, 

JI:lchdclIl sie an seille nüne angesclilagen, in :sich ｺｮｬＧ￼｣ｬｾｧ･ﾭ

hen ulld ebbelld und flnthend, im ans und ein, zur bewcgten Ruhe 
, , ' . I 

,,"elanO"cn. nie Fi""Ill'irllll.t der ｓ･･ｬｾｩｬｳｴ･＠ VOll Stl'om zu Strom WH'( 
o ｾ＠ ｾ＠ 0 

ahcl' da, wo die ｾｨｩｮ､ｮｮｧ･ｬｬ＠ der gl'össcl'en 'Vässel' dlll'ch weite 
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die:-;e theilt dann auch die K ü:-stellflüssc ill solche, die dem eillclI Stro-

me, lIlId die' welche dem AlIdc\'ll angehörcn. ])cr Lauf deI: erl'itell ist 

dahcr auch gcgen deli el'sten lIallptstrom" di edel' AlldeJ'U g:gcll ｾ･ｮ＠
zweiten hillo"crichtet; ulid denkt mall :sich diesen I,auf tiefer lIlS 

l\Iecl: fortge:etzt, dalln W(irdell diese Küstenflüsse als Nebenflüsse 

mit dem Einen oder dem Andel'll sich einigen, und ihre 'Va!'iSel'-

adem in das Gewebe des ganzen Stromes flechten. Um die Stäm-

d b b l {fen seVII·, 
me ,dei' dortigen Bevölkcl'IllIg wir es e en SO esc 1:1 ..I 

die Stämme an dm' Küste werden der Sipp:schaft des Flusses an-

"'ehöI'en o-egen den ihre Küstenströmungen hinneigen; die ßewoll11er 

:ber de:' fetzten bedeutenden NebellzufloslSe werden den ｾ･｢･ｲｧ｡ｬｬｧ＠
von den Stämmen der Mitte zu denen in der Niederung bIlde 11. 
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So 1lat also die Natur dm'ch das Ge,vebe der Flüsse wie 

sie sejne l\laschell in den Quellen der strömelIdeIl \Yasser' durch 

die ￟･ｲｧｫｾｊｏｴ･ｮ＠ verknüpft, auch das Netzwerk der angehörigen Stäm-

me zugleIch geflochten; j edel' Ilat, JJachdem er in die ihm bereitete 

Stätte eingewandert, sie sich angeeigllet, und ｩｾｴ＠ VOll ihr ｾｉ＠ .... ･ｾｪＮＬＮﾭ

net worden. Die Naturinstincte in Mitte des also' ｶ･ｬＧｴｨ･ｩｬｴ･ｬｾ＠ r...;-
beilS in deli Völkern erwacht, und die SchwilwlUjtren die sie in 
') I ｾ＠ ｾ＠ , 
I men IervOl'gerllfen, sind in deli Versippungen allsseIl sichtbar n'C-

wordell; in dellen sie in einer inllerll \Vahl verwandtschaft ｚｕｓｾｬｬﾭ
mengeführt , sich geeint gefullden; wie die Tonschwillffurwen in den 

Klangfiguren in die Sichtbarkeit einti'eten. Die ａｮｷｯｨｾ･ｲ＠ ｾ＠ der klein-

sten \Yasserfädell haben in nahei' ßerühnlllg sielt also zunächst ver-

bunden; wie aIle diese Adel'll sieb zu ldeilleren I1 ..... Jüssen eillio'en 
I . I d' ｾ＠ , 
lat SIC liesei' Verbindung die natürliche VersipPullg der Glieder 

emes Stammes aufgesetzt; wie alle kleineren \Vässer in einem der 

gl'össeren Lalldesflüsse sich einigen, so haben alle Anwohner dieses 

Flusses sich gleiclJfaIls als ellg vel'sippt el'kallnt, und alle diese 

Flüsse endlich vom gemeinsamen N aturvel'hande des Gesammt-

volkes sich umfasst gefühlt, Die priesterlichen Stämme haben in 

dieser, N atul'ordllung vorzugsweise i.n den mittleren Stammesgliedel'll 

am lUlttelJaufe der Flüsse g'ewurze1t; während die Oberen sich vor-

wiegend als die JJerufellen Landwehren, Jäger und Hirten betl'ach-

tet; die. Bewohner der Niederullg aber, vom Meere in die 'Veite 

gelockt, odei" VOll ihl'el' heimathJichen Erde allgezogell, sich mit Vor-

neigung zu dem. Seewesen , dem Ackerbau und der Industrie Jlillo'e-
ｾ＠

wendet. Alle diese NaturwirkungeIl. haben, je weiter rückwärts 
mit um so grös8el'er lUacht, sich kund gegeben. 

, Das ist dei' Uuterbau, den die Natm' aufgerichtet; darüber hat 

siell nun im Verlaufe deI' Geschichte der Ueberbau ｬｬｬ･ｬｬｾ｣｢ｬｩ｣ｨ･ｲ＠

Freiheit gesetzt; die zwar von. der N atllr uicht lassen kalJIt, aher 

den überlegenden \VilIen mit den ihm zu Gebote stehenden lUitteln 

---

• 

105 

geltend zu machen sucht, und den Natllrzwang dm'ch ｳ･ｬ｢ｳｴｳｴ￤ｮ､ｩｾ＠

ges ｾ｣ｨ｡ｬｴ･ｮ＠ zu überbieten streht. Da sind nun neben den Natur-

kräften Kräfte anderer Art hervorgegangen, die. vor allem in den 

Bevölkerungen der Höhe lebendig, das zunächst Verwandte in den be-

naclJbarten Stämmeu angezogen, in eigenen \Vahlverwandtschaften 

mit ihnen sich verhunden , und sich dadurch zur Herrschaft in der Natur-

Ol'dnung" die ursprünglich zu den Stämmen der Mitte Ilingetrieben, hiu- • 

aufgeschwungen, . Ueber den alten VerSippll11gen des ßlutes in dem 

Stammbaum der Völker, den die Erde hervorgetrieben , haben nun 

politische GenossensclUlflen, durch die ｜ｖｩｬｬｾ￼ｨｲ･ｮ＠ der Stämme sich er-

llOhen, und das Netzwerk diesel' Verbindungen hat sich dem alten 

Naturnetze eingelegt, von ｩｨＬｾ＠ bedingt und wieder es bedingend; so 

jedoch, dass nicht das Früher'e noch auch das Spätere zur ausschliess-

lichen Herrschaft gelangt. Bei der ßeweglichkeit des Lehens wechseln 

jedoch häufig die Configurationen der also verhundenen Stämme; und 

die Mitten, in denen sie wie in ihren Knotenpunkten verbunden ru-

llen, verrücken sich öfters. So ist es auch in Gallien. ergangen, 

bis. die. Römer 11inzugekommell, und die gälische Ordnung, wie sie 

dieselbe vorgefunden, in ihrer \Yeise umgeredet, und sie zuletzt in 

der Notitia provinciarum. et civitatum galliae, uns zur Uehersicht des 

ganzen lIaturwüchsigen, aher im \YiIlen wiedergebornen Systemes 

lIieder,relen"t. dem auch zuletzt die kirchlichen Gliederungen sich 
ｾ＠ ｾＬ＠

naclwehalten. 'ViI' müssen daher noch diesem also geschlossenen 
ｾ＠

noppelsysteme eine nähere Betrachtuug zuwenden. 

nie V crsippung deI' gälisch-belgischell Stämme im ｒｨ･ｩｬｬｧｾ｢ｩ･ｴ･＠

bietet sich daher uns zuerst im Aufgang dar. Den eigenthümhchen 

\Vässern des Stromes fogen sich in seinem Ablauf Mosel, l\1aas und 

Schelde, die letztere wenigstens verlängert, bei; und jeder dieser I 

N ehenströme wird seinen Kopftheil, ｾｉｩｴｴ･ｬｴｨ･ｩｬ＠ und seinen Auslauf baben. 

Der I1auptsh'olll in gleicher \Yeise getlleilt, wird seine. anliegenden 
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Niederlande auf der gälischen Seite in den untern Flussgebieten von 

Scllelde und lUaas finden; sein lUitteItIleiI wird durch das Gebiet 

der Untermosel bezeichnet, während sein obel'er TheiI auf der Höhe 

der Quellen von Maas und Mosel seine Abgrälizung filldet.· In gIei-

eller \Veise wird sich auch die Bevölkerung in eine llocltbelgisclte, 

eine Jl1ittlere- und Niederbelgisclte abgliedel'll; und die Unterglie-

derung wieder durch die DreigJiederullg der Nebenstämme bedingt 

erscheinen. Aber in diese Naturordnung gäliscllCr Stänulle an den 

Gränzmarken war ein Einbruch geschehen, als der Kampf der Ger-

manen mit den Gälen zum VortlJeiI der erstem auszuschlagen ange-

fangen. In alter Zeit, antiquitus vor Tacitus, waren die Sieger übel' 

den Niederr11ein gegangen, uud Condruser, Eburonell, Cael'eser und 

!lämanen llatten dort gesiedelt, Auch am l\1itteJrheine, bei den Tre-

virern müssen damals die Deutschen Fuss gefasst haben; denn die 

Affectation germanischen Ursprunges, worauf bei Tacitus Trevil'er 

und Nervier sich zu gute tllUU, geht bei Strabo in die Betheul'Ung 

über: sie seien deutsche Völker; und die Partheiung zwiscllen Illdu-

ciomar und Ciilgetorix scheint dieselbe, die in Sequallien den Ariovist zu 

Hilfe gerufen, Zur Zeit des gerIllauischen Herzogs waren auch 

die Völker des Obel'l'heincs Ilinübergekommen, und wie, als der Drui-

dism herrschte, Triel' nach seiner Sage, his ßasel, Argentina, \V ｾｮﾭ

gia, l\Iogontia gebot, und die elltsprechellden Stälhme (illren Göt";' 

tel'll) . zinsbar machte; so standen Diese, zur Zei,t der Herrschaft der 

Ritter, nach Cäsar uuter der Clientel der lUediomatricer, ulld die 

einziehenden Germanen waren in dieselbe eingetreten, Has linke 

ｒｨ･ｩｾｬｕｦ･ｲ＠ wal' also eiu' Germaniell in ßelgien, und· die Römer, die 

Thatsache anerkennend, nannten es Gerlllania prima et ｳ･｣ｵｮ､｡ｾ＠

nie l\letropole ward, in der Germania prima der N otitia, VOll l\Ietz 
I, . . 

l1ach lUoguntia verlegt, mid die Civitates Argentorate'nsium oder der 

Tribocen, dei' Nemeten um Speyer, der Vangionell um Worms standen 

unter ihr. Vor ßOllifaz war Idrcblich l\1aynz unter Triel'; 745 zur Me-

tI'ollOle erhoben; wurdeJi ihr nebst Cöln, Tongern, und Utrecht, die drei 

• 
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Diöcesen des Ullterrheins zugetheilt, Als Cölu dann ｾｵｲ＠ ｾｉ･ｴｲｯｰｯｬ･＠
,""urde, ,verlor l\iainz diese Civitas ulld die von. LüttIch, ｵｾｬ､Ｎ＠ ｾ･ＭＺ＠

d "0 COllstanz, nie Metropole der Germama secunda 1st Cöln 
wann a1' r , d' C" 
'd A' 'nellsel'll UIll sie ller . und ihr verbunden Je IVItas nut eil ll"flIJPI, . , 

T
·

o 
TOllll"el'll her alle germanischen Stämme des Unter-ullgrorum um ｾＬ＠ .", 

I ' d ,Ni' ederuwl" VOll ScheIde und l\1aas,., JIl SICh verelllelld. r lemes, an eI . ,0 . 

nie eindl'ino'enden GerIllanen' rollten die Gälen vor sich hin In 

d
' I' I' Ｇｲｬｬ｡Ｇｾｬ･ｲ＠ auf, bis die Vordringenden mit ､･ｾ＠ \Vider:o;tre-, 
Je lÖ lei cu . ' .. ." . . 

beudell zum· Gleichgewichte . gekommen. AI.l dieser LUlle begann 

d 
' '''}I' 'clle ßeln'ieu und reichte VOll da bis, zur l\lal'llc und von; 

as ga :s 0' . ' 1 FI b' t 
. 1\1' . d 'di'e Seine, bis ZUl' Grenze des rec Iten 1 ussge Je es Ihrer .r ün ung III , . .., M 

, S ｾ＠ So hat sich dann deI' 'Germama pruna gegenuber, 
dIeses trome:s, . '.. , "ß I 

Uild 
.. d 11 die Vogesell von ihr getrellnt, ellle prOVlllCIa e -

nur ure ., C" l\/f 
. ' ", C' 'tas Leucorum um Tullo, ewer lvltas le-. 

0"lca prIma, lIut ewer lVI , - . 
0, ｾ＠ ｬ｜ｬ･ｴｴＧｾ＠ und einer Vel'odunenslUlll um Verdull her ge..., 
dlOmatl'lCoquu um ｉｾＢ＠ ' 11 t"t dt . . d T " rO"esetzt die aup :s a 
bildet. Als Metropole wur e revll'lS ｶｾ＠ 0 ,. - , 

d rrrevirer die vom llheine im FlussgebIet der Mosel biS ｾｵ＠ den 
er . , '} t ,das l\Iittelvolk am Rheinsü'olll, an dessen Cenüfanum 

Ardennen relC I en, * "1' 1- d 
h 1 G

· 'a und ßel1yica prima gehunden waren, ) Cf Ie a :sO er 
e ma s ermam 0 , ' b d . 
Oberrhein in deI' Germallia prima mit ､ｾｭ＠ ｾｬＱｴｴ･ｬｲｨ･ｾｉｬ＠ vel: UII ･ｮｾ＠
• ' 0" rima ein analoges GegenbIld gefunden, so dIe ｇ･ｾ＠
III der ßeloICa p '} . - da 1\ls o'äli:5che l\IarkmallIlle 

. da in der Be 't"Ica :secun Ｌｾ＠ 0 

mama secun . I o}" d'e Nervier in der römischen Ord-
o' die Germanen mtten lIer I... " d d 

geot'n, I' den Quellthälern der Sambre un er 
I1unO" um 10rnacum lCr, 111 , Ｌｾ＠ ie dcr 
ｓ｣ｬｾｽ､･＠ sich aufO"estellt; hinter ihnen und dcn Trevll',em :sO W .. ｯＧｾ＠

ｾＮ＠ 's d bis zur unteren Seme, und lallost 
BeJgica prima, rCIcht dIe CCUlII, a f. A f der Abseite der Quellen 
der Marne bis zum Ursprung ,Illlau ,u . 

'*) Gesta 'fl'evirorum V, I. p, 36, 
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der Quellen von Maas und Mosel seine Abgrälizung filldet.· In gIei-

eller \Veise wird sich auch die Bevölkerung in eine llocltbelgisclte, 

eine Jl1ittlere- und Niederbelgisclte abgliedel'll; und die Unterglie-

derung wieder durch die DreigJiederullg der Nebenstämme bedingt 

erscheinen. Aber in diese Naturordnung gäliscllCr Stänulle an den 

Gränzmarken war ein Einbruch geschehen, als der Kampf der Ger-

manen mit den Gälen zum VortlJeiI der erstem auszuschlagen ange-

fangen. In alter Zeit, antiquitus vor Tacitus, waren die Sieger übel' 

den Niederr11ein gegangen, uud Condruser, Eburonell, Cael'eser und 

!lämanen llatten dort gesiedelt, Auch am l\1itteJrheine, bei den Tre-

virern müssen damals die Deutschen Fuss gefasst haben; denn die 

Affectation germanischen Ursprunges, worauf bei Tacitus Trevil'er 

und Nervier sich zu gute tllUU, geht bei Strabo in die Betheul'Ung 

über: sie seien deutsche Völker; und die Partheiung zwiscllen Illdu-

ciomar und Ciilgetorix scheint dieselbe, die in Sequallien den Ariovist zu 

Hilfe gerufen, Zur Zeit des gerIllauischen Herzogs waren auch 

die Völker des Obel'l'heincs Ilinübergekommen, und wie, als der Drui-

dism herrschte, Triel' nach seiner Sage, his ßasel, Argentina, \V ｾｮﾭ

gia, l\Iogontia gebot, und die elltsprechellden Stälhme (illren Göt";' 

tel'll) . zinsbar machte; so standen Diese, zur Zei,t der Herrschaft der 

Ritter, nach Cäsar uuter der Clientel der lUediomatricer, ulld die 

einziehenden Germanen waren in dieselbe eingetreten, Has linke 

ｒｨ･ｩｾｬｕｦ･ｲ＠ wal' also eiu' Germaniell in ßelgien, und· die Römer, die 

Thatsache anerkennend, nannten es Gerlllania prima et ｳ･｣ｵｮ､｡ｾ＠

nie l\letropole ward, in der Germania prima der N otitia, VOll l\Ietz 
I, . . 

l1ach lUoguntia verlegt, mid die Civitates Argentorate'nsium oder der 

Tribocen, dei' Nemeten um Speyer, der Vangionell um Worms standen 

unter ihr. Vor ßOllifaz war Idrcblich l\1aynz unter Triel'; 745 zur Me-

tI'ollOle erhoben; wurdeJi ihr nebst Cöln, Tongern, und Utrecht, die drei 

• 
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Diöcesen des Ullterrheins zugetheilt, Als Cölu dann ｾｵｲ＠ ｾｉ･ｴｲｯｰｯｬ･＠
,""urde, ,verlor l\iainz diese Civitas ulld die von. LüttIch, ｵｾｬ､Ｎ＠ ｾ･ＭＺ＠

d "0 COllstanz, nie Metropole der Germama secunda 1st Cöln 
wann a1' r , d' C" 
'd A' 'nellsel'll UIll sie ller . und ihr verbunden Je IVItas nut eil ll"flIJPI, . , 

T
·

o 
TOllll"el'll her alle germanischen Stämme des Unter-ullgrorum um ｾＬ＠ .", 

I ' d ,Ni' ederuwl" VOll ScheIde und l\1aas,., JIl SICh verelllelld. r lemes, an eI . ,0 . 

nie eindl'ino'enden GerIllanen' rollten die Gälen vor sich hin In 

d
' I' I' Ｇｲｬｬ｡Ｇｾｬ･ｲ＠ auf, bis die Vordringenden mit ､･ｾ＠ \Vider:o;tre-, 
Je lÖ lei cu . ' .. ." . . 

beudell zum· Gleichgewichte . gekommen. AI.l dieser LUlle begann 

d 
' '''}I' 'clle ßeln'ieu und reichte VOll da bis, zur l\lal'llc und von; 

as ga :s 0' . ' 1 FI b' t 
. 1\1' . d 'di'e Seine, bis ZUl' Grenze des rec Iten 1 ussge Je es Ihrer .r ün ung III , . .., M 

, S ｾ＠ So hat sich dann deI' 'Germama pruna gegenuber, 
dIeses trome:s, . '.. , "ß I 

Uild 
.. d 11 die Vogesell von ihr getrellnt, ellle prOVlllCIa e -

nur ure ., C" l\/f 
. ' ", C' 'tas Leucorum um Tullo, ewer lvltas le-. 

0"lca prIma, lIut ewer lVI , - . 
0, ｾ＠ ｬ｜ｬ･ｴｴＧｾ＠ und einer Vel'odunenslUlll um Verdull her ge..., 
dlOmatl'lCoquu um ｉｾＢ＠ ' 11 t"t dt . . d T " rO"esetzt die aup :s a 
bildet. Als Metropole wur e revll'lS ｶｾ＠ 0 ,. - , 

d rrrevirer die vom llheine im FlussgebIet der Mosel biS ｾｵ＠ den 
er . , '} t ,das l\Iittelvolk am Rheinsü'olll, an dessen Cenüfanum 

Ardennen relC I en, * "1' 1- d 
h 1 G

· 'a und ßel1yica prima gehunden waren, ) Cf Ie a :sO er 
e ma s ermam 0 , ' b d . 
Oberrhein in deI' Germallia prima mit ､ｾｭ＠ ｾｬＱｴｴ･ｬｲｨ･ｾｉｬ＠ vel: UII ･ｮｾ＠
• ' 0" rima ein analoges GegenbIld gefunden, so dIe ｇ･ｾ＠
III der ßeloICa p '} . - da 1\ls o'äli:5che l\IarkmallIlle 

. da in der Be 't"Ica :secun Ｌｾ＠ 0 

mama secun . I o}" d'e Nervier in der römischen Ord-
o' die Germanen mtten lIer I... " d d 

geot'n, I' den Quellthälern der Sambre un er 
I1unO" um 10rnacum lCr, 111 , Ｌｾ＠ ie dcr 
ｓ｣ｬｾｽ､･＠ sich aufO"estellt; hinter ihnen und dcn Trevll',em :sO W .. ｯＧｾ＠

ｾＮ＠ 's d bis zur unteren Seme, und lallost 
BeJgica prima, rCIcht dIe CCUlII, a f. A f der Abseite der Quellen 
der Marne bis zum Ursprung ,Illlau ,u . 

'*) Gesta 'fl'evirorum V, I. p, 36, 
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der, Sambre und der ScheIde entspringt die Isara oder Oise; ､ｩｾ＠

naclldem sie mit der Axona oder Ahme verbunden, sich als der bedeu-

tendste Nebenzuflnss in die Niederseine ergossen, die ßelgica 

secunda in eine Untere, eine .Lllittlere bis zur l\Iarue, und eine Obere 

bis zur Veste theilt. ßeinahe senkrecht auf die Isara gestellt, fliesst 

dann die Samara oder Somme zum ,Meere ab. Sie wird die Nie-

derung der zweiten ßeJgica, nach jeueIl Küstenflossen, die gegen die 

l\Iondung der Seine neigen., und den andern, die gegen den Ausfluss 

der ScheIde gerichtet sind, in eine linl;e und eiue reclde Hälfte theilen. 

Die, in der Ersten wohnen, die Veliocasses mit den Caleten, ｧ･ｨ￶ｾ＠

ren zur Versippung der Seiue; die Andel'Jl nach ßelgien hinüber. 

Da siud denu die Ambiani, im Gebiet der Somme die Liuken; die 

l\Iorini die llechten; die Atrcbates im Itocken der N ervier die der 

Mitte. Dann folgen tiefer im Iunern die Stämme an der Oise.An 

den QuelIen des Stromes die Cameracenses Ulll Cambray hel'; in 

der Mitte die Veromandui; gegen den Ausfluss hin die ßel1ovaci: 

Am liuken Ufer schliessen dann die mittleren Stämme der Belo-ica o 
secunda sich an: zu unterst die Silvanectes um Auo-ustomao·a· in o 0 , 

der Mitte zwischen Axona und Matrona die Suessiolles, und noch 

höher gegen die Quellen der Axona und der Isara bis zur lUaas die 

ihnen beschlechteten Remi. Zu oberst endlich in HochheJgiclI, die 

Catalauui an der Matrona hinauf. Allen diesen Stämmen 11aben die 

Itömer die Itemi, im l\IitteJ]allde um Durocortorulll vorgesetzt, und 

Umhel" ,die Civitates SueSSiOIll1JIl, CataIaulIorum, Veromanduol'Um, 

Atrebatum, Camaracellsiulll, Turn-acensiuIII, Silvanectilllll, ßel1ovaco-

rum, Amhianensium, l\IorinorulII" ßononicnsium zugetbeilt. So anch 

sind kircblich mit der Metropole Reims die Suffragane von Sois-

sons, Chalons, Vermans, Arras, Cambray, Toul'llai, Senlis, ßeauvais, 

Amiens, TCI"OUenne, Laon verbunden; die letztern fehlend in der 

N otitia, und hier für das eino-egauo-elle ßouloo-ue aufn'enommell , 0 0 0 0 • 

Die gäliscben Stämme in der spätem Germania prima sassen 

zwischen der linken 'Vasserscheide der obern wie mittleren Maas 

ＭＭＭＭＭＭＭＭｾ＠ .. ｾＬｰｾＬｾｾＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭ
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und dem Ubeinsü"om; wie die in der Germanin secunda zwischen 

ihm' und der 'Vasserscheide der unteren 1\laas. Die in der Belgicn se-

cunda' waren von dieser' 'Vasserscbeide in illJ"em ganzen Laufe 

einerseits, andererseits von der linken der l\larne, und dei' rechten 

der ullteren Seine begrenzt. Alle liefen zuletzt bei dcn Lingonen 

zusammen; diese Lingollell, die also zwei Strömullgen zu ihnen ab-

gegeben, hahen wie jellseits des Liger die ｌ･ｬｾｬｯｾｩ｣･ｮＬ＠ noch eine 

dritte \V urzel mit der Seine entsendet, und llut Ihr treten WIr m 

die Versippung der gälischen Stämme an der Sequana" ein. niese 

Stämme gehöre'n dem celfischen Kernstammc in der l\lItte. ｡ｾｬＬ＠ ､･ｾ＠
von der 1\larne zum LigerstroIll sich ausgebreitet, und soJun III dl"el 

Gliedern sich untertllCiIt: -, erstens in die, welche von der Marlle zur 

Seine bis ZUl" Vereinigung ßeidel" ihre Sitze haben, und am ｭ･ｩｳｴｾｮ＠ von 

der Sjo'natur der Belgier an sich tragen; zweitens die, welche 1ll der 

l\fitte im Kerne "om Celtelllande im linken Seinegebiete . bis ｺｾｲ＠
'V ｾｳｳ･ｲｳ｣ｨ･ｩ､･＠ des Liger gesiedelt haben, und mit ､･ｾ＠ VOrigen ｾｬ･＠

v , 0- der Senonen bilden' endlich die, welche lmks von dIe-
ersippullo '" . 
, S I 'd b' zu 11 Stromlauf des Llo'er SItzen, und am meIsten ser c leI e IS 1 • 0 - • 

d t t de' Aqu'ltallier an sich tran·eu. Die Römer haben dle-von er .d,r I' " 0 • 

"I It' -.. Ilell Elemelltes ,veo-en die Lingonen zur Celhca ge-ses I Ires ce ｉｾｨＬ＠ '0 ." • - • k' 's· I t, d die Tricasses und dIe AutislOdoren 1m s, scIllao·en. te rec l:s un ｾＬ＠ , . 
. o. D . 11' Gebir ... e· die Senonen rechts und links Inldell die erste relza I 1\1\ 0 , • 

der Seiue geben die Ifolge mittleret" Stämme; - ､Ｎ･ｬｬｾｮ＠ ＮＬｾ｡ｬｬｵ＠ ｲＺ｣ｉｾｴｳ＠ ､ｾｾ＠
l\1 Jd' }' k' dl'e Can)l1tes und Aurehalll SIch anoe:schlos 

Pari:sii und -e 1, 1lI :s . S . 
, . d" p"" . Luo-dullensis quarta 8lve ｾ＠ elloma ' 

sen. Das Ist nUll le 10\lIlcm 0." d 'h 

d N t
't' n'e CI'vitas SeuoßlUI1 ist llIer dlC l\Ietropole, unI r 

er r 0 1 Ia. 1 , " T" " 
. d d"' C' . tate' ' Carnutull1 AuhsslOdorum, ncasSlllm, 

untero'eben sm le IVI:S , " r· " "d er 
ｾ＠ - 1)' " ' 1\leldorum' so Wie 111 der Ku chenoI IlUlIo 

Aurel1anorum, an:slOrUlIl, ' . 1) 
ter der l\Ietropole Sens, vor der Errichtung der Illöcese :011 a-

u.n d' SI'I[ra ...... ue Chartres, Auxerre, ｔｲｯｹ･ｳｾ＠ Orleans,Pans, l\le-
rlS le 0" . d' h D'ö e e , 1 't d V JahdlUndert die ae llISC e 1 c S 
aux ,"ozu noc 1 seI em . , ,. 'b l' St" Je unten an 
N 

" h O"efüo't o·estandeu. Es bleI eu (le alllll evers SIe 0 0' 0 < 

L, . , 
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der, Sambre und der ScheIde entspringt die Isara oder Oise; ､ｩｾ＠

naclldem sie mit der Axona oder Ahme verbunden, sich als der bedeu-

tendste Nebenzuflnss in die Niederseine ergossen, die ßelgica 

secunda in eine Untere, eine .Lllittlere bis zur l\Iarue, und eine Obere 

bis zur Veste theilt. ßeinahe senkrecht auf die Isara gestellt, fliesst 

dann die Samara oder Somme zum ,Meere ab. Sie wird die Nie-

derung der zweiten ßeJgica, nach jeueIl Küstenflossen, die gegen die 

l\Iondung der Seine neigen., und den andern, die gegen den Ausfluss 

der ScheIde gerichtet sind, in eine linl;e und eiue reclde Hälfte theilen. 

Die, in der Ersten wohnen, die Veliocasses mit den Caleten, ｧ･ｨ￶ｾ＠

ren zur Versippung der Seiue; die Andel'Jl nach ßelgien hinüber. 

Da siud denu die Ambiani, im Gebiet der Somme die Liuken; die 

l\Iorini die llechten; die Atrcbates im Itocken der N ervier die der 

Mitte. Dann folgen tiefer im Iunern die Stämme an der Oise.An 

den QuelIen des Stromes die Cameracenses Ulll Cambray hel'; in 

der Mitte die Veromandui; gegen den Ausfluss hin die ßel1ovaci: 

Am liuken Ufer schliessen dann die mittleren Stämme der Belo-ica o 
secunda sich an: zu unterst die Silvanectes um Auo-ustomao·a· in o 0 , 

der Mitte zwischen Axona und Matrona die Suessiolles, und noch 

höher gegen die Quellen der Axona und der Isara bis zur lUaas die 

ihnen beschlechteten Remi. Zu oberst endlich in HochheJgiclI, die 

Catalauui an der Matrona hinauf. Allen diesen Stämmen 11aben die 

Itömer die Itemi, im l\IitteJ]allde um Durocortorulll vorgesetzt, und 

Umhel" ,die Civitates SueSSiOIll1JIl, CataIaulIorum, Veromanduol'Um, 

Atrebatum, Camaracellsiulll, Turn-acensiuIII, Silvanectilllll, ßel1ovaco-

rum, Amhianensium, l\IorinorulII" ßononicnsium zugetbeilt. So anch 

sind kircblich mit der Metropole Reims die Suffragane von Sois-

sons, Chalons, Vermans, Arras, Cambray, Toul'llai, Senlis, ßeauvais, 

Amiens, TCI"OUenne, Laon verbunden; die letztern fehlend in der 

N otitia, und hier für das eino-egauo-elle ßouloo-ue aufn'enommell , 0 0 0 0 • 

Die gäliscben Stämme in der spätem Germania prima sassen 

zwischen der linken 'Vasserscheide der obern wie mittleren Maas 

ＭＭＭＭＭＭＭＭｾ＠ .. ｾＬｰｾＬｾｾＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭ
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und dem Ubeinsü"om; wie die in der Germanin secunda zwischen 

ihm' und der 'Vasserscheide der unteren 1\laas. Die in der Belgicn se-

cunda' waren von dieser' 'Vasserscbeide in illJ"em ganzen Laufe 

einerseits, andererseits von der linken der l\larne, und dei' rechten 

der ullteren Seine begrenzt. Alle liefen zuletzt bei dcn Lingonen 

zusammen; diese Lingollell, die also zwei Strömullgen zu ihnen ab-

gegeben, hahen wie jellseits des Liger die ｌ･ｬｾｬｯｾｩ｣･ｮＬ＠ noch eine 

dritte \V urzel mit der Seine entsendet, und llut Ihr treten WIr m 

die Versippung der gälischen Stämme an der Sequana" ein. niese 

Stämme gehöre'n dem celfischen Kernstammc in der l\lItte. ｡ｾｬＬ＠ ､･ｾ＠
von der 1\larne zum LigerstroIll sich ausgebreitet, und soJun III dl"el 

Gliedern sich untertllCiIt: -, erstens in die, welche von der Marlle zur 

Seine bis ZUl" Vereinigung ßeidel" ihre Sitze haben, und am ｭ･ｩｳｴｾｮ＠ von 

der Sjo'natur der Belgier an sich tragen; zweitens die, welche 1ll der 

l\fitte im Kerne "om Celtelllande im linken Seinegebiete . bis ｺｾｲ＠
'V ｾｳｳ･ｲｳ｣ｨ･ｩ､･＠ des Liger gesiedelt haben, und mit ､･ｾ＠ VOrigen ｾｬ･＠

v , 0- der Senonen bilden' endlich die, welche lmks von dIe-
ersippullo '" . 
, S I 'd b' zu 11 Stromlauf des Llo'er SItzen, und am meIsten ser c leI e IS 1 • 0 - • 

d t t de' Aqu'ltallier an sich tran·eu. Die Römer haben dle-von er .d,r I' " 0 • 

"I It' -.. Ilell Elemelltes ,veo-en die Lingonen zur Celhca ge-ses I Ires ce ｉｾｨＬ＠ '0 ." • - • k' 's· I t, d die Tricasses und dIe AutislOdoren 1m s, scIllao·en. te rec l:s un ｾＬ＠ , . 
. o. D . 11' Gebir ... e· die Senonen rechts und links Inldell die erste relza I 1\1\ 0 , • 

der Seiue geben die Ifolge mittleret" Stämme; - ､Ｎ･ｬｬｾｮ＠ ＮＬｾ｡ｬｬｵ＠ ｲＺ｣ｉｾｴｳ＠ ､ｾｾ＠
l\1 Jd' }' k' dl'e Can)l1tes und Aurehalll SIch anoe:schlos 

Pari:sii und -e 1, 1lI :s . S . 
, . d" p"" . Luo-dullensis quarta 8lve ｾ＠ elloma ' 

sen. Das Ist nUll le 10\lIlcm 0." d 'h 

d N t
't' n'e CI'vitas SeuoßlUI1 ist llIer dlC l\Ietropole, unI r 

er r 0 1 Ia. 1 , " T" " 
. d d"' C' . tate' ' Carnutull1 AuhsslOdorum, ncasSlllm, 

untero'eben sm le IVI:S , " r· " "d er 
ｾ＠ - 1)' " ' 1\leldorum' so Wie 111 der Ku chenoI IlUlIo 

Aurel1anorum, an:slOrUlIl, ' . 1) 
ter der l\Ietropole Sens, vor der Errichtung der Illöcese :011 a-

u.n d' SI'I[ra ...... ue Chartres, Auxerre, ｔｲｯｹ･ｳｾ＠ Orleans,Pans, l\le-
rlS le 0" . d' h D'ö e e , 1 't d V JahdlUndert die ae llISC e 1 c S 
aux ,"ozu noc 1 seI em . , ,. 'b l' St" Je unten an 
N 

" h O"efüo't o·estandeu. Es bleI eu (le alllll evers SIe 0 0' 0 < 
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der Niederseine, abwäl'ts vom Einfluss der JUarne rechts und 

VOll der Eure ab links, noch allein zurück, um die sequanische 

Sippschaft vollends zu ergällzeu: Dort haben die Römer die Ci-

vitas Rotomagensium (Rouen) zur 1\1 eü'opole erkläl't, die Bel-

gIer und Celten, vermittelnden Veliocasses uud Caleti in sich ｢･ｾ＠

fassend, und ihr, unter den Uferställlmen westwärts der Seine alle 

die, beigegeben, deren li-'Iüsse in der Richtung gegen diesen Strom 

hin, münden: also nach den' Ebroicis die Lexovii, die Saii uni 

Seez und die ßoiocasses, denen sie noch die UneUi und die Abrin-
'. ; 

catui beigegebeu; . obgleich ,ihre Flüsse in westJicIJer Richtung ge-

Ilen. Das ist die heutige Diöcese von ｉｾｯｵ･ｮ＠ in der ｌｬｬｧ､ｵｮ･ｬｬｳｩｾ＠

secunda mit den Suffmganen YO,n Bayeux, A vranches, Evreux, ｓ･･ｺｾ＠
Lisieux, Couiance. 

Die zwei erstell Ordnungeu celtischer Stämme, verbunden in 

der Sippschaft sämmtIicher Völker an der Seine, führen durch die 

dritte Ordnung" die an der rechten Seite des Liger wohnte, zu der 

Sippschaft. der Stämme des Liger den eigentlichen Lloegriall Iliu:'" 

über. Die von Autisiodornm grenzen nämlicb rechts von l\lassua' 

(l\lesue) bis Gimacum (Gien) an den J..Jiger; dann folgeil die ｓ･ｮｾＢＺＧ＠

JJeS, und die Anrelialli, ein 'rheil der Carnutes, schlagen die Brü-

cke über den Strom, auf dessen linkem Ufer die I..Ie/ztel'en zum TlJeil 
ihre Sitze haben, und verbinden die Bituriges Cubi auf diesem Ufer; 

, , 

als die Bewohllel' der Höhen, mit denen die auf der rechten Seite 

sicb angesiedelt. Es folgen danll am l\Jittelliger die Turones mit 

den Andecavis an dei' l\layenue, die auf gleiche \Veise beide Ufer 

euugen. Sie vedlll:Iten sich also ｾ｢･ｮ＠ so zu den Stämmen, die 

'weitel' einwärts an der l\1ayeulle, ｓｾｬＧｴｨ･＠ und dem Loil'et sitzen, 

Damm ist in der N otitia die civitas Turonlllll als die l\letropoJis' 

aller dieser Stämme festgesetzt, " Der Stamm auf dem linken, 

Ufer, mit dem ,diese ßrücke die. auf der rechtim Seite verbindet,' 

ist jene 'Vurzel., der Lemovicen, die die Pictavell der' Vigenna um 
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LimOllllnI llCr' gegründet. Sie ane werden 'die l\IitteJstäulIlle' in ｾ･ｲ＠
Versippllng der Lloegrian begl'ünden. ｅｮｾｬｩ｣ｨＺｮ＠ der ｾｮｴ･ｲ･ｬｬ＠ Ｎｾｏｉｲ･Ｌ＠

westlich von der Vigenna, werden die eIgentlIChen PJCtones 1ll der 

Niederu'lw am linken Ufer sitzen; ihnen gegenüber am Rechten ｾ｢･ｲ＠

die ｎ｡ｭｾ･ｴ･ｳＧ＠ bis 74um Herius oder der Vilaine hin. Alle ｾｬｃｳ･＠
S· t·· lle in deI" ｇｬｩ･､ｾｲｕｉｪｏＢ＠ des Stromes werden mit allen, dIe an 

aUlJ ｾ＠ I' I d" d 
d K"rü' 'tenflüssell des gälisellen 'YinkeJs .südlich, west JC I un 1101',-

eil , s , N'" J t 
lich sitzen, in Gemeinschaft v,erbunden ｳ･［ｰｾＮ＠ ｄｉ･ｾＬＧ＠ oütJa. Ja nun 

"Til'klich aI1e, die rechts :1111 l\1ittellaufe und Jll den ｎｉ･､･ｲｾ｡ｬ｜Ｈｬｾｮ＠ der 

L" 1 CII l'n' dl'e LU,rrdunensis tertia verbunden; und Ihr dIe TIl-Oll'e wo 111 , ｾＧ＠ " C' 
ronenstadt zur Metropole gegeben. Ihr ｺｵｧ･ｯｬＧ､ｾＩ･ｴ＠ ,smd dann ､ｬｾＬ＠ ｾＭ

vitates an der l\Iayenue, u!ld zwar die der ｄｊ｡ｾＩｉｊｬｬｴｾｳＬ＠ an del\, ue-

len die Cenomani am l\Iitte]]aufe, lllid die AlIdlcavl III der ｎｉ･､ｾｾﾭ
. : d' es es Stromes' weiter am Herins oder der ViJaine, gegen Ie 
ＱＱｬｬｾ＠ 1, d' L' e tlalJO" die 
Q 11 I ' dl'e der Redones', am, Ausfluss le ,Olre 11 "0 

ue en lJIl, ' , . dr I die 
T ' in der Niederun rr am Meeresufer , da wo sü IC 1 

Namnetes; ..' ｾ＠ , 0' I 'die eivitas VelletUlll; dallll 
Küstenflüsse gegen dIe LOlre oe len, '" ' d' 0 ＮｾＬ＠ _ 

C ',.". 't' " Cornouailles, endlich nördhch am Meere le ｓｬｓｬｾ＠
OllOSOPI um III ] T urs dIe 

' D' e Hierarcllie befasste, unter der 'Metropo e von 0,' 

morum. I I' eh die Diabliutes o·eordnet worden, 
Suffraganen von Maus, wo 1111 au Ｌｾ＠ 11 S" ' 

N antes, Vannes, CornouaiIIe; also a e , talllme, 
Angers, Reimes, d fi.··] e' der ßritoneuherzog von 
den der Ossismer ausgenommen, en IU 1 ,I , 0.' Saint-

t end als Suffrao'an IIut Leon, ｔｲ･ｾｕｬ･ｲＬ＠
der Metropole renn 'd: 1\1 t ｾｰｯｬ･＠ von Hol ,rerreben, was spä-
ßrieux, Saint 1\1aIo unter Ie e 1',0 . 0 ｾ＠

ｴ･ｾ＠ wiedei' eingegangen. Ｇ［ＺＺｾ＠

, ,ur d 'L' O'er die ßitul'irres, die Lcmo,,:, 
Die dl'ei Stämme am lUlken ler e1S ＩｾＬ＠ d ｾ＠ d durch die 

,. dei' Untern Vig'enna, und die l)ictolles wer eIl wIe er VI ces an • , 

G · d essai su!' le systeme .. ) uerar 
des ｄＧｩｶｩｾｩｯｮｳ＠ territoriales de la C:aule 

p, 119, 



" 

.' .' 

" ., 

, l' 

Ｌｾ＠

" 

110 

der Niederseine, abwäl'ts vom Einfluss der JUarne rechts und 
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'. ; 

catui beigegebeu; . obgleich ,ihre Flüsse in westJicIJer Richtung ge-
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Lemovices auf der Höhe, und 'den Fluss in der Tiefe verbunden· , . , 
eben so geeinigt mit der Vel'sippung deI' Stämme, die am Car'ento-

uus sitz eil, also Enclliismell ulld Sautollcn; so' ,,,ie allelI mit denen, 

die am Domdon oder Duranius wohnen, als 0 den Peh'ocoriem und 

Dituriges Vivisci am Meere. Sie alle wurden wieder über deil Lemovices 

durch die Arverui, mit der Versippung der Anwohner des Lot, der' 

in ihren Gebirgen entspringt, den Cad urcen in der Höhe,' den Nitio-

briges in der Mitte, und den ｾ＠ asates. theilweise diesseits der Ga-

ronne, in der Niederung verknüpft. Aber auch mit denen des Tar-

uis, nämlich den Gabalen oben, den Rutenen in der Mitte und den 

Albigensern gegen die Garonne hin, sind alle genannteu dm'ch 

dasselbe Daud geeint. Das sind die vierzehn Stämme, die Auglls-

tllS von der Celtica getrennt, und als Aquitania prima und Secllll-

da der ceItiberiscbell Novempopulana, links von der GarOlllle beige-

geben. Die Notitia hat das Arvemerland mit Velay zur Aquita-

llia prima geschlagen; in ihr die Civitas Biturig11m, an der Stelle 

von Augustonemetum, zur Metropole erhoben, und Dieser nun, die 

Civitates Arvernorum, Rutenorum, Albiensium, Cadurcorum, Lemovi-

cmu, Gabalum, V eIl a:vorum, also den Süden der Landveste, die ganze 

Versippung des Tarnis, uud alle Stämme der zweiten Hochebene 

von den Dituriges durch die Lemovices zu den Cadllrcen unterge-

ben. Kirchlich ist das die Diöcese 'Von Bourges mit den Suffragauen 

Clermollt, Rodez, Alby, , Cahors, Lillloges, l\Iende, Puy. Die Aqui-

tania secullda befasst daIln uuter der Metropole Donrdigala, im Ufer-

lande derVivisci, alle Stämme der Niederung der I{'liisse gegen das 

l\Ieer: die Pictones, Santones und die Ställune in der l\Iitte, die Eco-

lismellses, Petrocoriel' und Aginnellser oder Nitiobrigen. Das ist kirch-

lich die Diöeese vorr Dordeaux, inH den Suffraganen lloitiers, Saintes, 

Allgouleme, Perigueux und Agen. Es folgt. dann endlich die eigent-

liche alte Aquitania des Cäsar, umscblossen vom Garaw oder der 

Garol1ne, die provincia novempopulana, unter deren1\!etropole die Ci-

vitas Elusatium, die Aquenses, Lactorates, Convenae, Consoranni, 

ßoates, ßel1arnenses, Aturenses, Vasates, Tarbes, die' Elloro-
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nenses und die' Auscii eben so sich yersammelt; 'wie die Me-

tropole von Eause kirchlich die Bisthümer von Aeqs, Lectoure, Com-

minges, Saint Lizier, ßayonlle, Lesear, Ail'e, ßazas, Tarbes, OIeron 

um Auch befasst. Dieser schliesst sich dann nUll die Metropole Nar-:-

bonne mit den zugewandten Orten der Tolosates,' ßeterrenses, Ne..; 

mausenses Lutevenses und Uceciellses, oder die· gleichfalls celtibel'i-

sehe Provinz Nal'bonensis prima, bis zum Rhedeg oder Rhodalllls hiiI-

reichend, sich an, und damit erscheint dei' Kreis eigentlich ｧ￤ｬｩｳ｣ｨ･ｾ＠

Stämllle um die Veste her, llabe ganz geschlossen. Das noch feh-

lende ergänzt sich durch die Alpinisehen Gallier hinter dem ｒｾｬｏﾭ

danus: 'nämlich die Ligurischell an der See und der unteren Huranee 

in . dei' provincia N al'bonensis seeunda, und in den SeealpeIl in, d:r. 

provillcia alpiulll' maritimarunl; die AIIobl'ogiscben in ｾ･ｉＺ＠ ｐｉＧｏｖｉｾｉｃ｝｡＠

Viennensis; die Helvetischen in einem Theile dei' pl'OVlllCm ｬ｜ｬ｡ｸｾ｜ｉｬ｡Ｌ＠

wie die Hochälpler in der provincia alpiull1 graiarum et ｾ･ｾｉｬｉｊｬｬ｡ﾭ

rum. Alle diese ßergbewohner sind vom Osten her am El'tdanus 

und IJanubills in ihre Sitze eingewandert; und wie sich dcrb,efmch-

tete Keilll im Eierstock entwickelt, so bat sich in ihrer Mllte der 

, Keim jener, gallischen VölkersippsclJaft gebildet, , der ｩｾｬ＠ die grössere 

Hälfte des K reises sich aufgeschlossen. ｾ･､､＠ llless dIese ... ｢･ｳ｣ｨｬｯｾﾭ
sene. Keim, der in' der provincia sequanica belgisehe. ｓｊｧｬｬ｡ｴｵｲｾ＠ ＱｬｾＱ＠

Arvernerlande aquitanische angenommen; und· von dIeser J)relhelt 

aus, in alle aufgezählten Untergliederungen sich .entfaltet. 

In der druidischen ｐｲｩ･ｳｴ･ｲｾ･ｩｴ＠ war der Stamm der Celten, als 

die unmittelbaren Abkommen des Aedd, von den Alldern boc1lge-

ebrt. in ihrer Mitte aber das ReeM der El'stgeburt ｾ･ｩ＠ den ａ･､ｵ･ｲｾ［＠

d
', Zel't Ca-sal's die ErinnernlI!! noc.h übng war, dass dIe un WIe zur. C,j ｾ＠ tf 

S 
d die bellJ"ischen llellovacen, mit ihren 100,000 ßewa -

enonen un ｾ＠ .- d' '.( rliche Sa-
neten, ihre Autorität anerkannten, so ｨＺｲｲｳ｣ｬｬｾ･＠ Je pn,e:s e., _ 
tzunO" durch sie vertreten, wohl auch 1m übrIgen Galhell, ｾｬｾ＠ aber 

.Ab::dlungcn d, m, Cl. d, k, Ak, d. Wiss, IV. Dd, Abth. llI, (A.) 15 

.. " 
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tete Keilll im Eierstock entwickelt, so bat sich in ihrer Mllte der 

, Keim jener, gallischen VölkersippsclJaft gebildet, , der ｩｾｬ＠ die grössere 

Hälfte des K reises sich aufgeschlossen. ｾ･､､＠ llless dIese ... ｢･ｳ｣ｨｬｯｾﾭ
sene. Keim, der in' der provincia sequanica belgisehe. ｓｊｧｬｬ｡ｴｵｲｾ＠ ＱｬｾＱ＠

Arvernerlande aquitanische angenommen; und· von dIeser J)relhelt 

aus, in alle aufgezählten Untergliederungen sich .entfaltet. 

In der druidischen ｐｲｩ･ｳｴ･ｲｾ･ｩｴ＠ war der Stamm der Celten, als 

die unmittelbaren Abkommen des Aedd, von den Alldern boc1lge-

ebrt. in ihrer Mitte aber das ReeM der El'stgeburt ｾ･ｩ＠ den ａ･､ｵ･ｲｾ［＠

d
', Zel't Ca-sal's die ErinnernlI!! noc.h übng war, dass dIe un WIe zur. C,j ｾ＠ tf 

S 
d die bellJ"ischen llellovacen, mit ihren 100,000 ßewa -

enonen un ｾ＠ .- d' '.( rliche Sa-
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die sich erhebellden Häupter. der· Clane· die lIeroischen Zeiten für 

Gallien herbeigefüllft, da kam Entzweiung in die Einheit; die Nach-

gebornen erllOben sicb: rechts die ßelgier und in ihrer Mitte die Se-

quanen im Jura; links die Aquitanier, mit ihrem Hauptstall1m im al'ver .. 

nisclwn AJpenJande. Als Schwertfühl'er. und Schildhalter berrsclltell 

Beide umeinallder in GaUien; die Arvel'Jler bis gegen BeJgien bin, 

die Belgier bis übel' Arveruien Jlinaus, wenu die Volcen oder ßolcen 

wirklich. ßelgier gewesen; . und diese Entzweiung hat eben auch 

in der Römerzeit den geineinsamen Untergang llerbeigefübrt. < Die 

drei Stämme in der Lugdullensis prima, der Sequauia ulld der .. \qui-

tania prima bilden also das Gruudgewebe des gesammtell Glieder-

baues. Aus der wurzeJhaften< Dreiheit bat sicb naturgemäss die 

N eunzabl entfaltet, Das mittlere der dl'ei Elemente witd nämlich 

an seinen Grenzen VOll jedem der beiden Andern tingirt, und schliesst 

sich also in eine Drei/leil auf; während jedes der beiden Aeusser-

sten seinerseits wieder vom Mittleren Färbung annehmend, selber .sich 

in eine Z'weizald löst; also dass wie in ,den Farben des Regenbo-

gens, 2+3+2=7 wird. Diese Siebenzahl aber,zwiscben zwei 

Elemente von anderer 'V urzel ausgehend gesetzt, wird an ihnen am 

Anfang und Ende zwei neue Scbattimngen erlallgen und also zur 

Neullzahl werden. So ist 'beim Kel'llstamme in der, Celtica die Seine 

der Strom der Mitte, die l\farne und, der Liger aber bezeichnen. die 

Grenzen seiner Ausbreitung; die erste gibt denen, die rechts. der 

Seine sitzen" beJgische Färbung, macht sie zu belgisclten Celten; 

Während der Andere die Anwohner zu seiner RechteIl zu aquifaniscben 

{:"elten färbt; so dass zuletzt die celtisclten Celten im linken Flussgebiete 

des mittleren Stromes ·übrig bleiben. Die Notitia nennt nUll vier :bel .. 

gioceltische. und zwei ceItoceltische Stämme unter der Metropole 

der Senonen, ｾｩ･､ｩ･Ｇ＠ Lugdunensis IV. zusammensetzen; 'Zu denen 

noch die Lingonell ausseI' der Veste' gerechnet werden müssen. An 

der untern Seine führt sie die sechs Stämme der Lugdunensis IL unter 

dem siebenten der Veliocasses, in AJIem also 'ohne die Aurelianer 
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und mit den Lingonen 14 Stämme an' der· Seine auf. Die dritte 

Ordnung der Celten mit aquitallischel' Färbung rechts vom Liger, mit 

den Aurelianern anbebend, befasst in der Notitia die Lugdull. III; 

mit' neun Stämmen; . WOZU' noch die Aurelianer gerechnet, die Ge-

sammtzahl ejgent1ich celtischer Stämme auf 24 sich bestimmt, denen noch 

die Lugdun I. mit ihren Zweigen sich beigesellt. Das belgisehe Ele-

ment ist das zweite im Volke der Gälen; da wo es an der l\farne 

und der miteren Seine mit dem Ersten zl1sallllllengrenzt, wie es die':' 

sem belo'ische Färbung gibt, so ninunt es hiuwiederum eine celtisclle . 
ｾ＠ d< 

all, und wird zu CeJtobelgen tingirt. Andrerseits grenzt er Stamm 

mit dem ｦｲ･ｬｬｬ､｡ｲｴｩｧｾｮ＠ Gennaniscllen zusammen, und gibt und nimmt VOll 

ihm Elemeute auf; am Rheiue dem östlichen Grenzflusse sitzen also 

germanische Belgier. In die Mitte als Fortsetzung der Urheimat des 

Stammes ulld der Land veste wird sich der belgischeKemstamm 

besebliessen; l\laas· und Mosel der Sitz der ßelgiobelgier werden 

die SÜ'öme der Mitte im zweitten beJgischen Hause seyn. Die Noti-

tia zählt uns nun in der Belgiea 11 zwölf Stämme auf, die den Cel-

tobelO'en ano"ehören; längst dem Laufe ､･ｾ＠ Rheines verzeichnet sie 
ｾ＠ ｾ＠ . d' f 'd' 

in der Germaula prima vier in der secunda zwei Stämme, Ie Ur Je 

durcIl die Germanen verdrängten gälischen Stämme einstehen. < End-

lich in l\IittelbelO'ien zwischen Mosel, l\laas und Rheingebiet in der 

Heln"iea prima ｫ･ｾｮｴ＠ sie vier Stämme. Recllllet man nun noch die gemein-

ｳ｡ｮｾ＠ \V urzel Allel' in der provincia ｬｬｬ｡ｘｩｉｾｬ｡＠ ｾ･ｱｵ｡ｮｯｲｵｭ＠ mit viel' ｓｴ￤ｬｾﾭ
men hinzu, so wird die Zahl aller belgisehen Stämme 26 seyn. nIe 
dritte gälische \Vurzel wird elldlich in der aquitalliscben ｳｰｲｯｳｳ･ｾ､＠ ｷ･ｾﾭ
den. Das dritte Element der Aquitanier, wie es ｡ｉｾｬ＠ ｾＱｧ･ｲ＠ dIe 

Celtell aquitanisirt, so wird es selbst dort zu ｃ･ｬｴｯ｡ｱｕｬｴ｡ｬｬｬｾｲｮ＠ cel-

t
··,' t Ebenso wird es an den Pyrenäen lind auf der gememsamen 
1811' . .. Z 

\Vallderstrasse der Iberier und Gälen zu Celtiberiel'll ｩ｢･ｾＧ｝ｳ｝ｲｴＮ＠ ,11-

letzt wird der Kem des Stammes in die Mitte zwischen dIesen ElIl-

flüssen ins rechte Flussgebiet der Garorme fallen. Die Notitia führt 

sechs ceItischaquitanische Stämme in der Aquitania secunda, acllt 
ＱＵｾ［ｾ＠ . 
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aus dem Kernlande in der' A. prima auf, die ßituriges Cubi zur er-
stell schlagend; weil sie lIochlalld und NiederJalld zum lIauptgrund 

ihrer Thcilung der 14 Stämme gelllacllt. Die iberisü·tell Aquitanier 

steHt sie dann in den ｺｷ￶ｉｾ＠ Stämmen der Pl'oyincia llovempopulana 

und den secIJs der N arbonensis prima bis zu den IIel viern llillauf, 

zusammen; also das gesammte Haus der Aquitanier in 32 Stämmen 

ausgliedernd. Diese Aufzählung von 82 Stämmen ergänzt sicb durch 

die italischtingit·ten 29 gälisclK'll Stämme zu 111, det· Zahl der Glie-

der im Gesalllmtvolk der Gälen zwiscbell Alpen, Pyrelläell uud dem 

lUeere. Der \Vipfel des ganzen Baumes aber ist da, wo Belgien, 

Celtenland uud Aquitanien am nächsten aneiuandergl'enzen; an der: 

Grenze der Carnutcn, wo im \Valde Illltcr der EicIle das höchste 
Gericht geses,..,en. 

Man sieht, die. Römer llaben da und dort kleinere Stämme zu 

grösseren verbunden, ihre Diöcesen nach den lIauptorten gellallnt, 

für Aedwa ihre Colonie Lugdunum, für die Arvel'l1erstadt ßiturigum, 

für Vesontio die Stadt der befreundeten Remi gesetzt; sonst aber 

die natürliche Ordnung, wie' sie dieselbe vorgefunden, ungestört- ge-

lassen, . und in der Notitiagrüllt noch der Stammbaum des gälischen 
Volkes fort, den erst die Revolution umgeJlauen. 
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